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Dr . Dade und die Agrarzölle .
ii .

Herr Dade hält sich denn auch mit der Frage , ob nicht
der Preisfall des Weizens und Roggens durch die Preis
steigerung und leichtere Verwertung andrer landwirtschaftlicher
Produkte wieder ausgeglichen wird , nicht weiter auf . Die

Thatsache , daß überhaupt die Getreidepreise gesunken sind .
genügt ihm in seiner Bescheidenheit völlig zum Beweise da

für , daß sie durch Zollerhöhungen wieder auf einen höheren
Stand gebracht werden müssen ; für ihn fragt es sich nur ,
wie hoch mit Rücksicht auf die Einträglichkeit des deutschen
Getreidebaus die Zölle zu bemessen sind .

Den sichersten Maßstab für die Zollbemessung würde .
meint er , der Unterschied zwischen den höchsten inländischen
Produktionskosten und jenem Preise bilden , zu welchem das
am billigsten produzierende Konkurrenzland bisher das Ge
treibe an die deutsche Zollgrenze geliefert hat . Eine solche
Berechnung ist aber nicht durchführbar , da der deutsche Land
Wirt nicht , wie häufig noch der amerikanische Farmer ,
nur Roggen oder Weizen baut , sondern durchweg in den

deutschen landwirtschaftlichen Betrieben Fruchtfolge gebräuch
lich ist und die verschiedenen ländlichen Produktionszweige
in einander übergreifen . So nimmt denn Herr Dade als
praktischer Mensch , der nie in Verlegenheit kommt , einfach an ,
daß man den „gerechtesten Maßstab für die Bemessung der
Getreidezölle " erhält , wenn man aus den verschiedenen Ge
treidepreisen von 1860 —1899 den vierzigjährigen Durchschnitts
preis ermittelt . Dieser Durchschnittspreis beträgt für Weizen
195 M. pro Tonne , für Roggen 156 M. ; demnach muß . da
im Durchschnitt der letzten 8 Jahre der Weizenpreis nur
155 M. . der Roggenpreis nur 130 M. erreicht hat , der

jetzige Zoll für Weizen um 40 , für Roggen um 26 M a r k

pro Tonne erhöht werden . Heute beträgt der Vertrags
zoll 3,50 pro Doppelcentner , also ist der M i n i m a l z o l l �

satz für Weizen auf 7,50 M. , für Roggen auf K M . pro
Doppelcentner ( 100 Kilogramm ) festzusetzen .

Dieser Minimalzoll , der einem Maximalzollsatz von 10

bezw . 8 M. entspricht , scheint indes selbst Herrn Dade ein
wenig zu hoch vorgekommen zu sein . Er nimmt deshalb an .
daß möglicherweise doch in einem Teil der landwirtschaftlichen
Betriebe die Mindereinnahme aus dem Getreidebau durch
höhere Erträge aus dem Zuckerrübenbau , der Branntwein
brennerei , Viehzucht usw . etwas ausgeglichen wird , und
er setzt deshalb völlig willkürlich als Mindestpreis
185 M. für Weizen und 150 M. für Roggen an .
DaS ergiebt einen Minimal - Zollsatz von <»,50 M . pro
Doppelcentner für Weizen und 5,40 M . für Roggen .

Die ganze Voreingenommenheit des Herrn Dade , der
immer schon voraussetzt , was erst noch bewiesen werden soll .
kann kaum besser charakterisiert werden , als durch diese seit »
same Berechnung . Warum handelt es sich , im Grunde ge -
nommen , bei der Frage der Agrarzoll - Erhöhung ? Ein -
fach darum , ob die unter ganz andren Verhältnissen
enorm gestiegenen Bodenpreise durch fortgesetzte Zow
erhöhungen auf Kosten der großen Masse künsb
lich aufrecht erhalten werden sollen , oder ob sie sich der
veränderten Wirtschaftslage anpassen sollen . Erkennt man
aber diese Frage als den eigentlichen Streitpunkt an , so ist
eine Untersuchung der heutigen Produktionskosten zum Zweck
der Zollbestimmung ein Widersinn , denn indem man die

Bodenpreise und Grundrenten als gegeben hinnimmt und in
die Berechnung der Produktionskosten einstellt , bejaht man
schon die obige Frage dahin , daß daL erreichte Niveau der

Bodenpreise erhalten bleiben muß .
Dasselbe gilt von der Ermittelung deS

Durchschnittspreises , da die Getreidepreise
mehr solche sind , die sich natürlich gebildet haben , sondern
in ihnen zugleich die verschiedenen Zollsätze mit enthalten
sind . Zudem ist es reine Willkür , nur die Preise der letzten
vierzig Jahre als maßgebend gelten lassen zu wollen .

Mit völlig gleicher Berechtigung kann ein andrer Agrar -
ökonom erklären , die Jahre feit Abschluß der Handelsverträge
gehörten nicht hierzu , ein dritter , man müsse bis zur Bildung
des Zollvereins bei der Preisberechnung zurückgehen , oder
ein vierter , aus den Preisen des ganzen 19 . Jahrhunderts sei
der Durchschnittspreis zu ziehen . Jede dieser Meinungen hat
dieselbe Berechtigung : alle sind nämlich gleich einfältig . Aber

je nach der Auswahl des Zeitraums läßt sich beliebig be -

weisen , daß der heutige Vertragszoll weit zu hoch ist . oder

auch , daß er auf das dreifache gesteigert werden muß , soll
nicht die ganze Landwirtschaft zusammenkrachen .

Ferner aber stellen die Durchschnitts - Börsenpreise , die

Herr Dade seiner Rechnung zu Grunde legt , doch nicht die

Produktionskosten dar . In ihnen steckt außerdem noch der
Gewinn des Produzenten , die Transportkosten und ein

größerer oder geringer Handelsgewinn , und der An -
teil dieser verschiedenen ökonomischen Kategorien am
Großhandelspreis ist keineswegs innerhalb der letzten
vierzig Jahre derselbe geblieben . Im Gegenteil , es hat
eine Verschiebung stattgefunden ; der Anteil der Transport -
kosten und des Handelsprofits am Preis hat sich verringert ,
während der Anteil der Produktionskosten
und des Unternehmerprofits gewachsen ist .
Vor dreißig , vierzig Jahren stellte sich nicht nur der

Bahn - oder Schiffstransport viel höher wie heute ;

auch der oft mehrere Tage in Anspruch nehmende

; vierzigjährigen
seit 1879 nicht

Transport von den Gütern bis zu den meist
weit entfernten Bahn - oder Flußstationen wirkte verteuernd

auf den Preis ein . Für den Roggen , der in Berlin 140 M.

pro Tonne kostet , erhält heute der ostpreußische oder posensche
Grundbesitzer ungefähr 123 —125 M. loco Hof , vor dreißig ,
vierzig Jahren selten mehr als 110 —115 M. Wie sehr sich
Frachtkosten und Handelsprofit vermindert haben , zeigt die

stetige Abnahme der Differenz zwischen den Preisen im Osten
und in Mitteldeutschland . In den Jahren 1861 —70 betrug
z. B. die Differenz zwischen den Weizenpreisen in der

Provinz Preußen und in Westfalen durchschnittlich 23Vs M.

pro Tonne , 1891 —95 dagegen nur 10 M. Im Zeitraum
1879 ' 83 stand der Roggenpreis in Königsberg noch um
8,29 M. pro Tonnehöhcr als in Berlin , während der Jahre
1891 —95 ermäßigte sich der Unterschied auf 3,25 M.

Sicherlich ist ein Minimalzollsatz von 7,50 M. für
Weizen und 6 M. für Roggen eine starke Zumutung ,
dennoch reicht er , wenn man einnial die Nichtigkeit der

Dadeschen Ausführungen zugiebt , nicht aus ; denn die

Tendenz der weltwirtschaftlichen Bewegung geht vorerst noch
dahin , den Weltmarktspreis für Brotgetreide imnier mehr
sinken zu lassen . Wie Herr Dade selbst darlegt , wäre seiner
Berechnung nach für die erste Zollperiode ( 1879 —85 ) nur ein

Weizenzoll von 70 Pf . pro Doppelcentner nötig gewesen ; in
der zweiten Periode ( 1885 — 87 ) hätte eigentlich der Weizen -
zoll 6,40 M. . der Roggenzoll 5,20 M. betragen müssen ; in
der dritten Periode ( 1887 — 92 ) genügte ein Weizenzoll von
5 M. und ein Roggenzoll von 3,50 M. , für die vierte

Periode ( 1892 —1900 ) hätte dagegen der Weizenzoll
auf 7,50 M. , der Roggenzoll auf 6 M. festgefetzt werden

müssen . Es ergiebt sich daraus , daß bereits nach Ablauf
ganz kurzer Zeiträume die Zölle immer wieder erhöht iverden

müssen , soll der Tendenz des Sinkens der Getreidepreise ent -

gegengewirkt werden . Nun gelten aber die von Dade ge -
forderten Zollsätze schon für die abgelaufenen neunziger Jahre ;
reichen sie auch für die Zeit aus , für welche sie bestimmt sind ,
für das Jahrzehnt nach Ablauf der Handelsverträge , also für
die Jahre 1904 —1914 ? Auf diese Frage giebt es — voraus¬

gesetzt , daß man die Dadesche Berechnung acceptiert — nur
die Antwort : „ Nein , sie sind entschieden zu niedrig " .

Herr Dade nimmt selbst nicht an , daß in der nächsten
Zeit die den Weltgetreidemarkt beherrschende Preistendenz
sich ändern dürfte ; und thatsächlich sind bis jetzt keinerlei

Aussichten vorhanden , daß die überseeische Getreidekonkurrenz
sich vermindern wird . Im Gegenteil , sie wird sich infolge
des Ausbaus der Kanalverbindungen zwischen den nord

amerikanischen Binnenseen und dem Atlantischen Ocean , des

sicherindennächstenJahrenerfolgendenBausdesNicaraguakanals
und der zu erwartenden Frachtreduktionen noch in verstärktem
Maße geltend machen . Und zu der Konkurrenz der Ver -

einigten Staaten , Kanadas und der La Plata - Staaten wird

sich, sobald erst die anatolische Bahn fertig ist und zwischen
dem Ausgangspunkt der transsibirischen Bahn , Tscheljabinsk ,
und den russischen Ostsee - Häfen billige Frachtverbindungen
hergestellt sind , die Konkurrenz Kleinasiens und Sibiriens ge -
ellen . Soll demnach der Tendenz der Preissenkung nach

Ladeschein Rezept entgegengewirkt werden , dann muß für
das kommende Jahrzehnt schon der Minimal - Zollsatz für
Weizen auf 9 M. , für Roggen auf 7 M. normiert werden .
Und selbst diese Wuchersätze genügen nur für eine relativ

kurze Zeitspanne ; dann müssen sie wiederum erhöht werden .
Das bedeutet aber , daß dann das deutsche Volk sein Brot -

getreide doppelt so hoch bezahlen muß , wie die mit ihm auf
dem Weltmarkt konkurrierenden Industriestaaten England und

Belgien , daß die Junkerkaste größtenteils vom Staat auf
Kosten der Volksmasse ernährt wird .

Es ist eine selffame Sackgasse , in der wir stecken . Um

aus ihr herauszugelangen , bleibt keine andre Wahl , als den

Weg , der hineingeführt hat , wieder zurückzulegen , d. h. die

hochgetriebenen Bodenpreise und damit die Grundrente zu
reduzieren : anstatt die landwirtschaftlichen Zölle zu erhöhen ,
äe herabzusetzen . Wenn diese Maßregel heute für manche

Grundbesitzer unangenehme Folgen hat . haben sie das aus -

chließlich ihrer einseitigen , nur von Profiterwägungen ge -
leiteten Klassenpolitik zu danken . Wären 1379 nicht wieder

Kornzölle eingeführt worden , so würden sich nach und

nach die Grundpreise den veränderten Verhältnissen
der Getreideproduktion angepaßt haben . Statt dessen wurde
unter Bismarckscher Aegide der Zollsatz von 10 M. pro Tonne

durchgedrückt . Die Folge war . daß anstatt zu fallen , die

Bodenpreise noch weiter stiegen und ebenso die Pachten .
Deutlich läßt sich diese Steigerung bei den 1880 abgelaufenen
und erneuerten Pachtverträgen verfolgen ; so betrug beispiels -
weise die durchschnittliche Pachterhöhung in Ostpreußen
6 . 5 Proz . , in Westpreußen 6,6 Proz . , in Posen 1 . 5 Proz .
Der Zoll erhöhte allerdings zunächst die Preise , und

lue Roggen - und Weizen - Einfuhr in das deutsche Zoll -
gebiet ging beträchtlich zurück . Aber der nachrückenden
amerikanischen und russischen Konkurrenz ( der Weizen - Export
aus den Vereinigten Staaten stieg 1880 auf über 150 Mill .

Bushels ) vermochte die Preissteigerung nicht Stand zu halten .
Der Weltmarktspreis sank rasch und ihm folgte natürlich der

deutsche Inlandspreis . Das Spiel , die Konkurrenz durch Zoll -
erhöhungen abzuwehren , wiederholte sich ; bereits 1885 wurde

der Zoll auf 35 M. pro Tonne erhöht , dann 1887

auf 50 M. pro Tonne ; jetzt verlangen die Agrarier
70 und 80 M. Geht ein sich dieser Forderung

nähernder Zollsatz im Reichstag durch , werden sie innerhalb
zehn Jahren unbedingt einen Minimalzoll von 100 Mark pro
Tonne fordern . So geht es lustig und frivol weiter . Der

Unterschied zwischen den natürlichen und den künstlich hoch -
geschraubten Bodenpreisen wird größer und größer , bis der

unvermeidliche Rückschlag erfolgt — ein Ende mit Schrecken .

polikifche Mebevstchk .
Berlin , den 8. März .

Reichstag .

Auch Freitag gab eS nur eine sehr kurze Sitzung . Die

wenigen Abgeordneten , die erschienen waren , brauchten sich
nur eine gute Stunde den Geschäften des Reichs zu widmen .

An erster Stelle stand die Beratung des Unfall -
fürsorge - Gesetzes für Beamte und Personen
des Soldaten st ands , das die Abänderungen der

Unfallversicherungsreform auf diesen Personenkreis ausdehnt .
Während die Redner der bürgerlichen Parteien im allgemeinen
ihr Einverständnis mit dem Entwurf ausdrückten , wies Genosse
Molkenbuhr auf den merkwürdigen Umstand hin , daß
dies Gesetz nicht gleich im vorigen Jahre bei der

Reform der Unfallversicherung mit erledigt sei . Eine

Art Schamgefühl scheint die Regierung davon ab -

Sehalten zu haben . Den Arbeitern sind bei den

ientenbezügen eine große Zahl Beschränkungen auferlegt
worden , die man bei den Beamten nicht für nötig hält . Das

zeigt sich besonders bei der Altersgrenze für die Waisenrente
und bei der Rentenhöhe .

Der Regierungsvertreter suchte diese bittere Kritik unsrer
Unfallversicherung durch den Hinweis zu entkräften , daß die

Beamten von jeher ntehr bekommen hätten . Den Vorschlag
unsres Redners , bei dieser Gelegenheit in den Kreis der ver¬

sicherungspflichtigen Personen auch die Krankenwärter , Theater -
arbeiter , Mitglieder der Feuerwehr usw . aufzunehmen , hielt
er nicht für ausführbar .

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung , der Bundes -

ratsbeschluß auf Einbeziehung der Ziegeleien und Töpfereien
führte zu einer interessanten staatsrechtlichen Frage . Die An -

gelegenheit hat das Haus schon in erster Lesung beschäftigt .
Damals kündigte der Abgeordnete der freisinnigen Vereinigung
Hoffmeister an , daß er als Mittelstandsretter beantragen
werde , die kleinen Töpfereien von der Genehmigungspflicht
auszuschließen . Für diese Absicht hatte er die freisinnige
Volkspartei und das Centrum gewonnen , und sein Antrag
lag heute vor . Gegen diesen Antrag fuhr der Präsident das

grobe Geschütz staatsrechtlicher Bedenken auf . Derartige
Bundesratsbeschlüsse können abgelehnt oder angenommen ,
aber sie dürfen nicht verändert werden . Nun saß man in

einer Zwickmühle , aus der man schließlich durch die Erklärung
des Grafen Posadowsky herauskam , daß der hohe Bundesrat sich
die Sache noch einmal überlegen wolle . Zu diesem Behufe
wurde die Beratung bis nach Ostern vertagt .

Den Schluß der Sitzung bildeten Wahlprüfungen , die

nach dem Vorschlag der Konimission erledigt wurden . Die

Wahl des Abg . Sieg wurde beanstandet . Ein kleines

Stimmungsbild aus Ostelbier entrollte der Bericht unsres
Genossen Fischer , der als Referent der Kommission über

die Prüfung der Wahl des Abg . Grafen zu Stolberg -
Wernigerode (6. Gumbinnen ) fungierte .

Am Sonnabend fällt die Sitzung aus , weil kein Beratungs -
stoff mehr vorhanden ist ; am Montag steht der Kolonial -

etat auf der Tagesordnung .

DaS Abgeordnetenhaus
hat sich am Freitag im weiteren Verlauf der Beratung de ?

KultnSetat « mit der Lage der Oberlehrer beschäftigt . Es

handelte sich um mehrere , auf den Normalctat bezügliche Anträge ,
und zwar bezlveckte der Antrag der Budgetkommission , daß die

Oberlehrer daS Höchstgehalt statt wie jetzt mit 24 Jahren , bereits
mit 21 Jahren erreichen sollen , während Abg . Dr . G o e b e I ( C. )

beantragte , daß die über 4 Jahre hinausgehende Hilfslehrerzcit mit

eingerechnet wird , sofern der Lehrer während dieser Zeit im öffent -
lichen Schuldienst beschäftigt war oder zur Verfügung des Provinzial «
schnlkollegiums gestanden hat . Die Debatte hierüber verlief genau
so wie alle Debatten über Gehaltsaufbesserungen . Die Regierung , an

ihre Spitze Herr v. Miguel , hat kein Geld übrig . Und genau so
wie de » Unterbeamte » , die sich petitionierend an das Haus wenden ,
der Vorwurf der Disciplinlosigkeit gemacht wird , so erhoben
die Minister S t u d t und v. Miguel auch gegen die Oberlehrer ,
die in der Presse auf ihre schlechte sociale Lage hinweisen , die

schlversten Vorwürfe . Ja , sie stießen sogar versteckte Drohungen
gegen die Lehrer aus , die es wagen , den Richtern gleichgestellt
werden zu wollen . Wollen wir die Lehrer zufriedenstellen , meinte
Dr . v. Miguel , so würden wir dadurch die Unzufriedenheit andrer

Beamtenilassen erregen . Es ist ein einfaches Verfahren , mit dem

Hinweis auf etwaige Unzufriedenheit , die neu erregt werden könnte ,
all ' und jede Fordening von Beamten rundweg abzulehnen .

Zur Abstimmung kam es noch nicht . Die Beratung tvird am
Sonnabend fortgesetzt . �

Aeutsches Weich.
Der Unfall deS Kaisers . Nach dem ärztlichen Bericht ist das

Befinden des Kaisers befriedigend und fieberfrei . Die Wunde heilt
normal . Augenlider und Wangen sind mäßig geschwollen . Der
Kaiser soll an seinen Bruder Heinrich telegraphiert haben : Die



Sache sei nicht schlimm . „ Ich sehe auZ , als wenn ich ans China
käme . "

Die Vernehmung des Weiland hat . der „ Weser - Ztg . " zufolge .
als unzweifelhaft ergeben , daß er seine epileptischen
Krämpfe nicht simuliert und dah er seine That in einem

Krankheitsanfall vollbracht hat . Er selbst erzählt Vorkonun -

nisse aus seinem Leben , die ein Licht auf den Seelcnzustand werfen .
aus dem seine unbegreifliche Handlung hervorgegangen ist . Sein
Vater ist ein Säufer , seine in Sydney wohnende Schwester leidet au

Schreikrämpfen , sein hier wohnender Bruder hat eine Hühnerbrust .
Erbliche Belastung ist also sicher vorhanden . Obgleich er mit seinem
Stiefvater in sehr guten Beziehungen lebt , hat er doch einst
nach ihm gestochen . Seine Logislvirte , Arbeitgeber und
Arbeitsgenosseü bestätigen , daß er an Epilepsie leidet . Von
socialistischen oder anarchistischen Einflüssen ist absolut nichts
nachzuweisen . Er behauptet , anscheinend glaublich , diesen ganz fern
zu stehen . Er erzählt , gestern habe er sich schon den ganzen Tag
schlecht gefühlt und habe gespürt , daß der Anfall kommen werde .
Nun habe er in dem Menschengewühl auf dem Domshof gestanden .
das Brausen des Brunnens und der Menschenstimmen habe ihn
wieder in die Situation als Schiffer versetzt ; ein Jahr habe er au "
einem norwegischen Schiffe gefahren ; wie nun der Kaiser näher
gekommen und das Hurrarufen lauter geworden sei , sei seine Er -

regung gestiegen und der Krampf gekommen . Es sei ihm ge
Wesen , als ob er vorn auf dem Schiff gestanden hatte
und der Kapitän habe gerufen : „ Werft das Lot aus !
Und so habe er das Stück Eisen , das er kurz zuvor auf dem Doms¬
hof gefunden , fortgeworfen , als ob es der Bleiklumpen des Schiffs
lots gewesen . Damit sei ihm das Bewußtsein vergangen . — Er
hat bei der Vernehmung nicht den Eindruck gemacht , als sei er ein
so kluger Schauspieler , um eine solche Geschichte erfinden und glaub -
hast vortragen zu können . Im Gegenteil , er schien der „ arme ,
dumme Junge " zu sein , als der er von den Leuten , die ihn keimen ,
geschildert wird . Für die Aussage , daß er das Eisen auf dem
Domshof gefunden habe , hat sich bisher noch kein Anhalt gefunden .
Dort haben Gasarbeiter am Brunnen gearbeitet , diese haben aber
das Eisen noch nicht identifizieren können . "

Die Verletzung des Kaisers besteht , der „ Na t. - Ztg . " zufolge .
in einer Fleischwunde . die sich unterhalb des rechten Augs quer
über das Jochbein hinzieht und bis auf den Knochen reicht ; ob
auch die Knochenhaut verletzt ist , konnte nicht festgestellt werden .
Die Art der Verletzung sei eine solche , daß Zweifel über die
Entstehung derselben auftauchen konnten ; iiidessen ist soviel festgestellt ,
daß die Annahme einer Schußverletzung ausgeschlossen
ist . Während der obere Wundrand glatt und fest ist , erscheint der

�untere Wundrand wie unterminiert und bildet eine taschenförmige
Ausbuchtung . Eine derartige Verletzung kann nur durch ein st u m p f e s
Instrument , das in der Richtung von oben nach unten
den Kaiser getroffen hat , hervorgerufen worden sein . Es ist deshalb
die Vermutung aufgetaucht , daß der aufgefundene Schicnenriegel
nicht von dem Epileptiker Weiland gelvorfen sein könne , weil ' er
dann den Kaiser in seitlicher Flugrichtung getroffen hätte . Vielmehr
gab man der Möglichkeit Raum , daß e iii von einem Dache
zufällig sich ablösender Dachziegel den Kaiser
getroffen haben könne . Dem steht aber der Umstand
entgegen , daß Spuren von einem Dachziegel weder im Wagen des
Kaisers noch an der Attentatsslelle gesunden I - urden . —

Konservatives Gesindel . Während die konservative Presse
Berlins mit einem Rest von Schamgefühl und Klugheit keinen
Versuch macht , die Thal des Epileptikers in Brenien politisch aus -
zubeuten , gestattet es dieselbe konservative Partei , daß ihr offizielles
Organ , die „ Konservative Korrespondenz " , der kleinen
Provinzpresse die folgende Auslassung in die Echeere diktiert :

_ „ Es ist „ nur " ein Geistesgestörter gewesen , der gegen unsren
Kaiser das Attentat ausgeübt hat , ivie es ja auch immer „ nur "
Geistesgestörte gewesen sind , von denen i » den letzten Jahren
zehlreiche Mordanschläge ausgegangen waren . Sollen wir uns
aber durch die Hinweise , daß nur Wahnsinnige derartige Thaten
begehen , beruhigen lassen ?

Wahnsinnige hat es zu allen Zeiten gegeben , und unzweifel -
hast laufen heutzutage nicht mehr , sondern weniger Geistesgestörte
frei umher als früher . Wen » gleichwohl in den letzte »
Jahrzehnten die Mordanschläge auf Monarchen und
sonstige Staatsoberhäupter zugenommen haben , so muß
doch wohl noch ei » andres Moment dabei mit
wirken , als nur der Wahnsinn . Und dieses Moment ist
die Hetze in der Presse und Agitation zunächst der von
der Socialdemokratie verleugneten anarchistischen Schwesterpartei ,
dann aber auch der Socialdemokratie selbst . Gerade auf
geistig Anormale wirkt solche Hetze gegen Monarchen und Autoritäten
lebhafter ein als auf Vernünftige , — und auf Vernünftige ist ja
eigentlich die ganze jetzige Agitation der Socialdemokratie nicht
gemünzt . Der „ Vorwärts " ist sehr entrüstet darüber , daß
die „ Deutsche Tageszeitung " die Bremer Unthat als Folge
anarchistisch - socialdemokratischer Verhetzung bezeichnet . Eine
un ni ittelbare Folge ist ja der Vorfall nicht ; allein das
socialdemokratische Centralorgan wird doch nicht behaupten wollen .
daß die antimonarchischen Agitationen und Demonstrationen seiner
Partei nicht geeignet seien , unreife Köpfe zu Anschlägen gegen
Fürsten anzureizen . "

Die „ Konservative Korrespondenz " verwechselt offenbar die
Socialdemokratie mit ihrer eignen Partei , fiir die ja die „ monarchische
Gesinnung " nur eine Zollfrage ist , und die sofort bereit ist , aufs
gröblichste gegen die Majestät zu Hetzen , wenn deren Politik dem
Junkertum nicht behagt . Andrerseits ist gerade die Sociab
bemokratie ihrer ganzen Weltanschauung nach nur allein
berufen , den Attentatswahn erfolgreich zu bekämpfen , da sie ja
entgegen den Konservativen lehrt , daß nicht einzelne Personen die
Schuld oder das Verdienst an der geschichtlichen Entwicklung haben .
Wir bekämpfen Institutionen , nicht Personen . Und ivenn es einen

guten Grund giebt , für eine demokratische Republik einzutreten , so
ist es gerade ' der , daß dadurch unreife Köpfe vor dem Attentate
zeugenden Wahn belvahrt iverden , daß Fürsten allmächttge Personen
seien , von deren Existenz oder Nichtexistenz das Schicksal eines Volks
abhänge .

Im übrigen lohnt es sich nicht , ernsthaft gegen den schmierigen
Blödsinn der , ' ,Kons. Korrespondenz " zu protestieren , da eS sich ja einer -
seits überhaupt um kein Attentat handelt , andrerseits das Organ der
konservativen Partei wider bessere Ueberzeugung seine
Dcuunziationen sudelt , weil es glaubt , die Leser der Amtsblätter
feien durch die fortgesetzte Lektüre der „ Konservativen Korrespondenz " -
Ausschnitte geistig fo heruntergebracht , daß sie selbst an derlei Zeug
keinen Anstoß mehr nehmen .

Für die provinziell und reichshauptstädtisch doppelt gewählte
Kampfesweise der Konservativeil ist aber die Sudelei der » Kons .
Korrrespondenz " sehr charakteristisch . —

sonder ? nahestehende Centrum , aus der Klemme ziehen , öffentlich
Farbe bekennen zu müssen , und that ihnen den Gefallen , ihnen die

Verschanzung hinter Kompetenzbedenkeu zu erleichtern .
Ende Januar lief von der Stadt Pforzheim an den Mann -

heimer Stadtrat ein Schreiben ein mit der Anfrage , ob die Stadt

Mannheim eventuell an einer Kollektivvorstellung badischcr
geplanten Brotvertcuerung teilnehmen würde .

erteilte auf eigene Faust eine ablehnende
jenen Stadtratsveschluß und gab erst

dem Pforzheimer Schreiben Kenntnis .
tadtrat hatte selbstverständ

Städte in Sachen der
Der Oberbürgermeister
Antwort ,
nachher

gestützt
dem - i

auf

Gegen den Kornwucher .
AuS Mannheim wird uns geschrieben :
Eine außerordentliche BürgerauSschußsitzung

hat mit öS gegen 38 Stinimen den Beschluß gefaßt , namens der
Gemeinde eine Vorstellung au die großherzoglich badische
Regierung zu richten , wodurch dieselbe ersucht wird , ihren
Einfluß dahin geltend zu machen , daß bei dem bevorstehenden

Abschluß von Handelsverträgen jegliche Erhöhung der

Getreidezölle unterbleibt .

Die Sitzung hat eine interessante Vorgeschichte , die über die

Mauern Mannheims hinaus im ganzen badischen Lande berechtigtes

Aufsehen erregt hat . Im Januar d. Js . war vom Mannheimer
Stadtrate auf die Vorstellung des Oberbürgermeisters Beck hin , der

sich » ameutlich auf Kompetenzgründe stützte , abgelehnt worden ,

einen ähnlichen von socialdemokratischer . demokratischer und frei -

sinniger Seite eingebrachten Antrag zur Beratung vor den Bürger -

ausschuß zu bringen . Der Oberbürgermeister , einer jener „ diplo¬

matischen " Gegner der Zollerhvhuug ( er lehnt nur jede den Abschluß

von Handelsverträgen gefährdende oder erschwerende Zollerhohung

ab ) wollte seine Freunde die Nationalliberalen und das ihm be «

Stadtrat von
Der in seiner Mehrheit nationnlliberale

sich nichts Eiligeres zu thun , alles , was der Oberbürgermeister
gethan hatte , w' ohlgethan sein zu lassen , auch daß alle Städträte der

Städte - Ordnungs - Gemeiuden von der Ablehnuug des Pforzheimer
Ansuchens Nachricht erhielten . Dadurch kam die merkwürdige An -

gelegenheit in die Oeffentlickikeit . Sie war mit Recht über da ?

Vorgehen des Oberbürgermeisters und des ihm gehorsamen Stadt -
rats , das der Mehrheit der Bürgerschaft ins Gesicht schlug , entrüstet .

Glücklicherweise gewährt die badische Städte - Ordnung die

Möglichkeit , bei Unterschrift einer gewissen Anzahl von Bürger -
aus ' schußmitgliedern den Stadtrat zur Einberufung einer Bürger -
ausschußsitzung zu zivingeu , und das geschah denn auch hier auf
Antrag von socialdemokratischer , demokratischer und freisinniger
Seite hin . Am 5. März fand diese Sitzung statt — mit dem oben

mitgeteilten Resultate . Nationalliberale und Centrum drückten sich
in Erklärungen wiederum mit Kompetenzbedeuken um die
klare Stellungnahme herum . Von unsrer sGen . Drcesbach ) , von de -

mokratischer und freisinniger Seite wurde mit diesen Herreu Kompetenz
Jongleuren ein kräftiges Wort gesprochen . Die Nationalliberalen
wurden nämlich daran erinnert , daß sie bei andern Gelegenheiten
nie einen Augenblick zögerten , den Bürgerausschuß für

'
ähnliche

Petitionen an ' politische Körperschaften mobil zu machen , wenn sie
nur auch ihren Zwecken dienten .

Auffallend war es , daß in der nationalliberalen Fraktion keiner
von den Mannesseelen , die am 3. März zustimmend die Protest -
versaminlung mitgemacht hatten , jetzt im Bürgerausschuß zwei Tage
später den Mut fand , sich gegen jede Zollerhöhung zu erklären , nicht
einmal der Stadtverordnet ' eu ' - Obmann Geh . Kommerzienrat Diffens ,
der am Sonntag als Vorsitzender der Mannheimer Ortsgruppe des

Handelsvertragsvereins die Protestversammlung geleitet hatte .
So hat auch die große Mehrheit der städtischen Vertreter auf

dem Mannheimer Rathause mit aller Entschiedenheit gegen den

agrarischen Raubzug Front gemacht und hat die Meinung der Mehr -
heit der Bevölkerung , die in Gefahr war , durch Machenschaften ver¬

tuscht zu werden , zu um so helleren Ausdruck gebracht . Die nächste
Gemeindewahl wird darüber eine leserliche Quittung geben .

In unsrer Nachbarstadt Ludwigshafeu fand am 3. März
etue Protest Versammlung der Arbeiter gegen den

beabsichtigten Brotwucher statt . Der große Saal des Gesellschafts -
Hauses war bis auf den letzten Platz gefüllt . Nach einer eindrucks -
vollen Rede des Genossen Ehrhardt , die sich namentlich mit der

schwächlichen Haltung des Bürgertums beschäftigte , wurde eine jede
Lebensmittelverteuerung streng verurteilende Resolution cinstiminig
angenommen .

Aus Straßburg i. E wird uns vom S. März geschrieben :
Gestern abend demonstrierte die Arbeiterschaft der Reichslands -

Hauptstadt in einer eindrucksvoll verlaufenen , von fast tOOV Personell
besuchten Versammlung , in der Redacteur Dr . S e n s ch von der

hiesigen „ Freien Presse " das Referat übernommen hatte , gegen die

geplante Getreidezoll - Erhöhuug . Der geräumige Saal wurde

zolizeilicherseits schon lauge vor Beginn des Referats wegen lieber -

' üllung gesperrt , so daß Hunderte von Männern und Frauen keinen

Zutritt mehr fanden . Die vorgeschlagene Protestresolution fand ein -

stimmige Annahme .
Am Abend vorher hatte in demselben Saale der Führer der

badischen Demokraten . Rechtsanwalt und Landtags - Abgeordneter
M u s e r - Offenburg vor etwa 500 Personen zu demselben
Thema gesprochen . Auch hier wurde einstimmig eine Protest -
kundgebung gegen den Brotwucher votiert . Im Gegen -
' atz zu einem Teile der demokratischen Fraktion der
" weiten badischen Kammer , insbesondere aber auch zur bisherigen
laltung des führenden Preßorgans der badischen Volkspartei , des

Karlsruher . Landesboten " , sprach sich Muser bedingungslos gegen
jede Erhöhung der bestehenden Zollsätze aus und erklärte sich' im Princip
gegen jeden Zoll auf Getreide und andre Volksnahruugsmittel überhaupt .
Mehr als drei Viertel der deutschen Landwirte hätten nicht den ge -
ringsten Vorteil von der Zollerhöhung , sondern direkten Schaden .
Die deutsche Landwirtschaft müsse , wenn der Getreidebau nicht mehr
rentiere , zu andren Produktionszweigen , zur Zucht von Geflügel
und Schlachtvieh , zur Erzeugung von Milch , Käse , Mdrgarine , Eiern ,
Obst usw . greifen , für welche Artikel da ? deutsche Volk noch im
Jahre 1838 mehrere Hundert Millionen an das Ausland bezahlt
habe . —

_

Leute mit der Faust inS Gesicht und an die Brust
und ließ sie übermäßig lange Kniebeuge machen oder still -
stehen . Ain Kaiscrtage befahl er einem an Heiserkeit erkranklen

Soldaten , vor seinen Augen drei Liter Bier zu trinken . Er ließ die
Soldaten nach Kommando essen und verbot ihnen auf längere Zeit
das Rauchen . Als ein Soldat sich bei ihni krank meldete , schlug er

ihn . Für den Fall einer Beschlverde bedrohte er die Leute mit

Schlägen . In einem Falle stach er einen Soldaten in die Schulter .
Auf einen andren Soldaten ging er mit dem offenen Messer los und

schrie : „ Hund , ich ersteche Dich ! Geh ' mir aus den Augen ! " In
Anbetracht der unglaublichen Roheit seiner Handlungsweise wurde

Hockard degradiert und zu zwei Jahren Gefängnis ver -
urteilt .

Auö Darmstadt wird unterm 8. März berichtet : Gestern fand
hier ein vom Kammerpräsidenten Haas arrangierter parlamenta -
rischer Abend statt . An demselben nahmen zum erstenmal
socialdemokratische Abgeordnete teil . Der Großherzog .
Ivelcher ebenfalls anwesend war , zog Abgeordnete sämtlicher Partei -
richtungen ins Gespräch . U. a. unterhielt er sich längere Zeit mit
dem socialdemokratischen Abgeordneten U l r i ch - Offenb' ach. —

Antisemitischer Bocrenschwindel . Die gute Sache der Boercn
kann nur geschädigt werden , wenn sie den unlauteren Händen anti -
semitischer Radauleute verfällt . Die Herren von der deutsch - socialcn
Reformpartei versuchen den Heldenkampf der Boeren zur Auffrischung
ihres verblicheueu Parteinimbus auszunutzen und scheuen dabei nach
ihrer Art nicht vor den gewagtesten Mitteln zurück.

„ Boerenkom m an bauten " — so lesen wir in der
„ Magdeb . Volksstimme " — treiben jetzt in großer Zahl in Deutschland
ihr Unwesen . Gewöhnlich ziehen sie in Begleitung eines Anti -
semiten von Stadt zu Stadt , halten Borträge über die Räuberpolitik
Englands und teilen sich dann mit dem Antisemiten in den Kassen -
ertrag . So machte es wenigstens der „ Boerenkommandant Mayers
van Pittius " , der in Begleitung des Reichstags - Abgeordneten
Bindewald durch Rheinland - Westfalen zog und die Boereu -
freunde brandschatzte . Bei einem Vortrag in Remscheid ereignete
sich nun , wie die „ Barm . Ztg . " mitteilt , ein Vorkommnis , das im

Interesse der Boerensache und deren opferfreudiger Unterstützung in
den weitesten Kreisen bekannt zu werden verdient . Ein Herr , der

gute Beziehungen zu hervorragenden holländischen Persönlichkeiten
unterhält , hatle in Erfahrung gebracht , daß jener angebliche Boeren -
kommaudant Mayers van PittiuS weder ein Boer noch ein
Kommandant der Boeren - Armee fei . Er stellte vor Er -
öffnung der Versammlung M. v. P. hierüber zur Erde , der den

bezüglichen Irrtum in den öffentlichen Anzeigen zugab . Vor
Beginn der Ansprache Mayers v. P. wurde von dem Leiter der

Versammlung , einem jungen Mann aus Dortmund , der angebliche
„ Irrtum " berichtigt und bemerkt , daß M. v. P. Deputierter
der Südafrikanischen Gesandtschaft im Haag sei .
Aber auch diese Angabe ist unzutreffen d. M. v. P. . der that -
sächlich nur Mayers heißt , ist ei » geborner Holländer . Er war

zwei Jahre lang in Transvaal als Wanderlehrer thätig und seine
Beziehungen zum südafrikanischen Krieg erstrecken sich auf einen

zweitägigen Aufenthalt im Boeren - Lager
zu L a d y s m i t h. Zuletzt war Mayers als Schreiber
bei einem holländischen Boeren - Unterstützungs - Komitee be -

schäftigt . Von Holland aus hat sich Mayers nach Deutschland
gewandt . Angefügt sei , daß der Gewährsmann der „ Barmer Zeitung "
bei Beginn des Vortragsabends sich bei M. und dem mit ihm
reisenden Komitee nach dem Verbleib der für die Boeren ge -

ammelten Gelder erkundigte , aber hierüber keine befriedigende
Auskunft erlangen konntc . Man hat also alle Ursache , gegenüber
den „ Boerenkommandanten " , namentlich wenn sie fließend Deutsch
reden , vorsichtig zu sein . Befinden sie sich gar in antisemitischer
Gesellschaft , so verpflichtet dies zu erhöhter Vorsicht . —

Agrarische Dichtung und Wahrheit . Neuerdings lieben die
Agrarier es . ihre Brotwucherpläne damit zu rechtfertigen , daß sie
feierlich erklären , daß sie nur deshalb höhere Preise erzielen wollen .
um den Arbeitern höhere Löhne zahlen zu können .

Das ist die Dichtung . Die agrarische Wahrheit besteht darin ,
daß sie ein doppeltes Lebensziel erstreben : Höhere Preise für
sich selber und — niedrigere Löhne für die Arbeiter .

Der Agrarier , wie er wirklich ist , trat in einer Sitzung de ? land -

wirtschaftlichen Vereins der Kreise Jnowrazlaw und Strelno hervor .
Der „ Bolks - Zeitung " wird darüber berichtet :

AnderSitzung nahm auch der Regierungspräsident
Conrad - Bromberg teil . Unter dem Beifall der zahlreich ver -

sammelten Großagrarier Kujawiens sprach Oekonomierat Hüne -
rasky - Posen über : » Die ländliche Arbeiterfrage ,
vom nationalen und wirtschaftlichen Stand -

punkt aus beleuchtet " . Ihrer Lösung maß der Vortragende
dieselbe Bedeutung bei , wie dem „ günstigen " Abschlüsse der Handels -
vertrüge . Das einzige Mittel , der Arbeiternot mit Erfolg zu be -

gegneii, sei eine Erschwernis der Abwanderung . Hierher ge -
hören die Aufhebung der Eisenbahnfahrt - Vergünstigungen " , die

Acnderungen des FreizügigkeitSgefetzes und der Vorschriften
über Erlangung deS Unterstützungs - WohnsitzeS . Der Arbeiter muß
nachweisen bei seiner Niederlassung in einem neuen Orte , daß er
über sich und seine Familie frei verfügen kann und schon eine

Arbeitsstelle gefunden oder im Besitze ' hinreichender Mittel sei ,
eine Zeitlang ohne Einkünfte leben zu können . Die zweijährigen
Fristen , in denen er den alten Uuterstützungöwohnsitz verliert oder
den neuen erwirbt , bedürfen einer erheblichen Verkürzung , nämlich
auf ein biS drei Monate . Endlich müsse der „ Humauitätsduscl "
der Städte , die Einrichtung der Suppenküchen , der Wärme -

hallen und ähnlicher An st alten aufhören , die den Arbeiter
nur verhätscheln .

Den industriellen Arbeitern höhere Brotpreise , den ländlichen
Arbeitern die Wiedereinführung der Leibeigenschaft , damit sie kein
Mittel haben , ihre Lage zu verbessern — das ist das Ideal der

Junkerschaft , zu dessen Sicherung das Centrum jetzt den Brotwucher
propagiert .

Ist diese Gesellschaft wert , daß sie auch nur einen Tag länger
existiert ? —

Zum Kapitel der Soldatenmisthandlungen . Soldaten -

Mißhandlungen schwerster Art kamen in einer Verhandlung vor dem

Kriegsgericht der 1. Division Nr . 23 in Dresden zur Verhandlung .

Angeklagt war der Unteroffizier Alwin Max Hockard von der

7. Kompagnie des sächsischen Jnfauterie - Regiments Nr . 177 , der

nach dem Wortlaut des Urteils seine aus Rekruten bestehende

Korporalschaft in geradezu bestialischer Weise behandelt hat . Unter -

offizier Hockard hat , wie die Verhandlung ergab , die ihm unter -

stellten zwölf Mann nur mit „ Du " angeredet , täglich geohrfeigt , oft
mit dem Gewehrkolben gestoßen und sie mit einer Nadel in die

Beine gestochen , wenn sie nicht eine genügende Anzahl Klimm -

züge machten . In der Jnstruktionsstunde schlug er die

Daö Befinden des Freiherr » v. Stumm , der schon längere
Zeit leidend ist , hat sich Blätternieldungen zufolge derart ver -
chlimmert , daß eine Hoffnung auf Genesung nicht mehr be -
t e h t. Wie in parlamentarischen Streifen verlautet , dürfte sein

Ableben nahe bevor st ehe n. —

Eine Statistik der jüdischen Beamten im prenstischcn
Staatsdienst wird von jüdischer Seite , anläßlich der jüngsten
Judendebatten im Landtage , angeregt . Es soll festgestellt werden ,
wieviel Juden in der Justizverwaltung , wieviel in den andren

Ressorts thätig sind , welchen Rang sie bekleiden , ivie lange sie im

Dienst sind , usw . Es kommen , neben der Justizverwaltung , die

Schul - , Eisenbahn - , Bau - und Postverwaltung in Betracht . —

Zinsen vom HohkönigSburg - Kapital ? Der Landesausschuß
befaßie sich am Mittwoch mit dem Fall des Missionars Pater
B i e n tz . der , obwohl seiner Zeit wegen Verletzung der Paßpflicht
ausgewiesen , im Herbst o. I . die deutsche Grenze ohne Erlaubnis

überschritten hatte , dabei abgefaßt , ins Gefängnis transportiert und
vom Amtsgericht Mörchingen zu einem Tag Haft verurteilt , noch
Eintreffen der Erlaubnis aber sofort wieder in Freiheit gesetzt
worden war . Bei dieser Gelegenheit gab Staatssekretär v. Putt -
k a m e r namens der Regierung die Erklärung ab , die A u f h c b n n g
der Ausweisungs - Verfügungen gegen alle diejenigen
Personen , die seiner

'
Zeit Ivegen Verletzung der Paßpflicht aus

Elsaß - Lothringen ausgewiesen worden seien und jetzt Gefahr liefen .
wegen Bannbruchs bestraft zu werden , wenn sie ohne besonders
eingeholte Erlaubnis ins Land kämen , siehe unmittelbar bevor . Es
Iverde diesen Personen , deren Zahl sich auf etwa KZO belaufen , der
Aufenthalt in Elsaß - Lothringen gestattet werden , falls nicht bei
einzelnen besondere Gründe dagegen sprächen . — Wenn die letztere
Einschränkung auch geeignet ist . den Wert der ganzen Verfügung in

Frage zu stellen , so wird die Milderung der bestehenden vexatorijchen
Grenzkontrolle von der Oeffentlichkcit doch als eine kleine Abschlags -
zahlung auf die Forderung des freieren Verkehrs mit dem westlichen
Nachbar acceptiert . —

Ausland .

Zoll - und Prämicnwucher .

Der Getreidezoll soll die „ Not der Landwirtschaft " .
will heißen die Geldnot der Junker beheben . Um der kleinen Kaste
der ostelbischen Großgrundbesitzer ihre einflußreiche Stellung im
Staate zu erhalten , muß das Volk für seine notwendigsten Lebens -

mittel erhöhte Preise bezahlen . Daß das System der Schutzzölle
jedoch ein gefährliches und unnützes Mittel ist , der Landwirtschaft

soweit sie wirklich bedrängt ist , aufzuhelfen , das zeigt in ganz

drastischer Weise Frankreich .

Auch Frankreich hat . um de » Niedergang der Landwirtschast

aufzuhalten , einen Zoll auf Weizen eingeführt ; derselbe betragt

auf den Doppclcentner 7 Fr . Dieser Zollsatz , der in Frankreich schon

seit Jahren in Kraft ist . hat der Landwirtschaft nicht das Hcil

gebracht , das von ihm erwartet wurde . Di - Klagen über die Rot

der Landwirte sind nicht verstummt , der Preis des Getreides ist nicht
um 7. sondern mir um 3 Fr . höher , als in Belgien und England .
den Länden » mit freier Einfuhr . Die Ursache dieser Erscheinung ist
sehr einfach : Der innere Markt wird mehr und mehr gedeckt durch
die Produktion des Lands selbst . Die Konsumtion bleibt , wie die

Bevölkerung in Frankreich , so ziemlich die gleiche , ja sie dürfte sich
sogar um etwas verringern , da die in Massen in die Städte ziehende
Landbevölkerung den Verbrauch von Mchl und Brot in etivas ein «

schränkt , dafür mehr Fleisch genießt , lvohingcgcn die Produktion von
Getreide die Tendenz hat , sich zu steigern . Daher kommt es , daß Frank -
reich in den letzten Jahren immer weniger Getreide vom Ausland

nötig hatte . In den Jahren 1898 und 1899 betrug die Einfuhr
nur noch je 24 000 Doppclcentner — das ist Vioi » des Gesamt -

verbrauchS — . um im Jahre 1900 gar auf 10 800 Doppclcentner zu
fallen .



ES ist Nor , daß dieS ein vollständiges Fiasko des Schutzzolls
bedeutet , und nun schreien die Agrarier nach andren Mitteln . Sie
sagen : Wenn das Getreide sich nicht verkaust , so liegt das daran .
daß der Markt in Frankreich überfüllt ist ; also müssen wir den Ex -
Port von Getreide herbeizuführen suchen . Diese Ermutigung der
Ausfuhr will man durch Ausfuhrprämien zu erreichen suchen .

Der Gesetzentwurf , zu welchem Deputiertenkammer und Senat
bereits Stellung genommen haben , beruht auf der Bestimmung , daß
für jeden Doppelcentner Getreide , der ausgeführt wird , eine Prämie
von sieben Frank gewährt wird . Der Betreffende er -
hält einen Check im Werte von 7 Frank , den er
auf dem Zollamt hinterlegen kann und der ihm bei der
Einführung von Kakao . Kaffee oder auch Ge -
treibe angerechnet wird .

Wie es scheint , ist man bei dieser originellen Art der Prämien -
regulierung von der Annahme ausgegangen , die kleinen Besitzer
würden nun den Ueberschuß ihres Getreides über die Grenze
spedieren und sich vom Ausland andre Bedarfsartikel mitbringen .
Diese Annahme ist natürlich falsch . Außer etwa den paar Grenz -
bewohnern sind die kleinen Besitzer gar nicht dazu befähigt , sich das
Gesetz zu nutze zu machen . Vielmehr werden , wie M. C o u t e a u x
im Senat mit Recht hervorhob , dies Geschäft die großen
Händler nnd Spekulanten besorgen . Sie werden das
Getreide massenhaft aufkaufen , um es nach dem Ausland zu v e r -
kaufen . Dadurch wird der Markt im Jnlande entlastet . so
sehr entlastet , daß die Preise riesig steigen . Die Teuerung
deS notwendigsten Lebensmittels wird eine Panik hervorrufen und
daS Drängen nach Aufhebung des Schutzzolls wird beginne » . Die
Spekulanten , die durch das Agio ihre Taschen gefüllt haben , werden
sich dann wohl herbeilassen , den bedrängten Konsumenten beizu -
springen und nun das Getreide wieder über die Grenze holen , um
abermals ein Geschäft zu machen .

Wer wird , so fuhr Couteaux in seiner Rede fort , die Gemüter
de « aufgeregten Volks beschwichtigen , das zusehen muß , wie das
Getreide erst über die Grenze geht , um die Taschen der Financiers
zu füllen , und das dann , verteuert durch die Transportkosten ,
wieder zurückkommt ?

JauräS , dessen Ausführungen in der „Petite Republique " wir
im allgemeinen gefolgt sind , zieht zum Schluß eine Parallele
zwischen der durch solche Manöver eventuell eintretenden Situation
und der , wie sie vor dem Ausbruch der großen stanzösischen Re¬
volution geherrscht hat . Auch damals hat ein gewissenloses Spekulanten -
tum derartige Manöver gemacht , die dahin führten , daß die aus -

gepoverte , verhungernde Bevölkerung zur Verzweiflung getrieben
wurde . —

Jedenfalls zeigt das Beispiel Frankreichs , wie durch den Zoll
auf Getreide der beabsichtigte oder angeblich beabsichtigte Zweck
nicht erreicht wird , den Kleinbauern zu helfen ; es zeigt ferner ,
daß die Ausfuhrprämien ein Experiment darstellen , das nicht
nur dem französischen Inland sondern auch den zollgeschützten aus -
ländischen Agrariern sehr gefährlich werden kann . So kann mittels
der Prämien , trotz des hohen Schutzzolls dahin kommen , daß man
in Frankfurt französischen Weizen billiger kauft als in Paris . So
enthüllt das Schutzzoll - System seine innere Sinnlosigkeit und führt
sich selbst aä absurdum , ist es doch nur eine verwilderte

Form des Manchestertums , aus den , statt der Rivalität der Kon -

kurrenz nur die Solidarität des Socialismus herausführen kann .

Oestreich - Ungarn .
Wien , 7. März . Das im Abgeordnetenhause eingebrachte Gesetz

Zur Förderung der Industrie bestimmt , daß Unternehmungen
bisher in Oestreich nicht bestehender Produktionszweige sowie Unter -
nehmuugen , welche alten Betrieben neue im Jnlande noch
nicht vorhandene Betriebszweige anfügen , eine zwölfjährige
Steuerfreiheit genießen sollen und unter Umständen ihnen
auch ein staatlicher Zuschuß gewährt werden solle . Ferner
bestimmt das Gesetz , daß Banken und andre Aktien -
gcsellschaften von den Erträgnissen noch unbegebener Aktien der von
ihnen errichteten Jnvustrieunteriiehmungen wesentlich verminderte
Steuen , zahlen sollen . Endlich wird der Grundsatz aufgestellt , daß
der Bedarf der Staats - , Landes - und Gemeindebehörden durch
heimische Erzeugnisse gedeckt werden soll .

Ein im Abgeordnetenhause eingebrachter Gesetzentwurf über
ArbeitSstatisttk entspricht im wesentlichen den früheren Beschlüssen
des HauseS . Es statuiert die Ansknnftspflicht des Publikums
zu Gunsten arbeitsstatistischer Erhebungen , sowie das Recht
amtlicher Organe zum Eintreten in Arbeitsräume und zur Einsicht -
nähme in gewisse auf Arbeitsverhältnisse bezugnehniende Dokumente .
Das Strafverfahren für Zuwiderhandlungen wird den politischen
Behörden zugewiesen , die eine Geldstrafe bis zu 1000 Kronen ver¬
hängen dürfen . Der Gesetzentwurf enthält schließlich Bestimmungen
über die Pflicht zur Verschwiegenheit für die von den Behörden
zu arbeitsstatistischen Erhebungen verlvendeten Beamten , sowie über
die Gebührenfreiheit von Eingaben in Angelegenheit der Arbeits -
statistik .

England .
Die Ire « im Unterhaus . In der Nacht vom Donnerstag

zum Freitag tvurde im Unterhaus über die kürzliche Skandalscene
verhandelt . Ein Antrag D i l l o n S , daß das Haus die

Suspeiidieruiig der Iren für den Rest der Session beschließen soll ,
wurde mit 413 gegen 79 Stimmen abgelehnt . Mit der Minder -
heit stimmten ' auch einige Radikale . Der Zusatzantrag Hugh
Cccils über Verhängung einer Gefängnisstrafe wird von Balfour
dellimpft und Cecil erklärt sich bereit , diesen Antrag zurückzuziehen .
Die Jrländer bestehen jedoch auf der Abstimmung , worauf der Au -

trog mit 426 Stimmen abgelehnt wird , für denselben stimmt niemand .
was mit großer Heiterkeit aufgenommen wird .

Nachdem die Beratung über den Antrag Balfour die ganze Nacht
gewährt hatte , wurde derselbe heute früh gegen « Uhr mit 264 gegen
öl Stimmen angenommen . —

Der Boeren - Krieg .
Frieden in Sicht ?

Dem Reuterschen Bureau wird aus Pretoria vom 5. d. MtS .

telegraphiert : Kitchener hatte am 27. Februar mit Botha und
andern Boerenführern in Middelburg eine Zusammenkunft , um über
die Frage zu verhandeln , ob es möglich sei , die Feindseligkeiten ein -

zustellen .
Vom 6. d. MtS . wird dem genannten Bureau auS Pretoria

gemeldet , man empfinde dort und in Johannesburg große Be -

friedigung über die Zufammenrnnft KitchenerS und BothaS , weil
dieselbe zu hoffnungsvollen Schlüssen berechtige .

Lord Balfour hat im Unterhause bestätigt , daß VerHand -
luiigen zwischen Kitchener und Botha im Gange seien , wie weit
dieselben gediehen , darüber könne er nähere Mitteilungen nicht
machen .

Mittlerweile haben aber auf dem Kriegsschauplatze weitere

Plänkeleien
stattgesunden . Eine Depesche des Generals Kitchener aus Pretoria
vom 7. März meldet : Die Boeren machten einen energischen An -
griff auf Lichtenburg . der aber mißlang . Auf Seite der Boeren
wurden 2 Offiziers und 14 Mann getötet . 20 verwundet . Der Boeren -
general Celliers ist gefallen . — Ueber die jetzige Stellung De Weis
liegen verschiedene Berichte vor , da seine Truppen im Oranjesreistaat
zerstreut sind . Die nach dem Norden vorrückenden Briten werden
heute in Petrusberg ankommen . French meldet , daß er einen Vier -

zehnpfiinder und ein Hotchkiß - Geschütz erbeutete , so daß er jetzt im

ganzen den Boeren 7 Geschütze abgenommen hat . so weit man

bis jetzt weiß , sind seit dem Beginn der Operationen im Osten 979
Boeren kampfunfähig geworden . French hat weiter 169 Gewehre ,
24 970 Patronen . 1S3 Pferde , 1240 Zugochsen : viele Wagen und
eine Menge Rindvieh und Schafe erbeutet . Verluste habe

'
er nicht

zu beklagen . _

VsrlsmenkÄvifchrs .
Kolonial - Etat .

Die Budgetkommission setzte Freitag die Beratung des
Kolonial - Etats fort . Für Südwest - Afrika ist eine Ver -
Mehrung der Artillerie und Schaffung einer Reserve an Artillerie -
und Jnfanteriemunition in Aussicht genommen , deren Höhe auf
mehrere Jahre verteilt werden soll . Für 1901 werden 321000 M.
gefordert . Der Referent Prinz Arenberg sC. ) erachtete 250 000 M. für
binreichend und beantragte 71 000 M. abzusetzen . Zur Begründung der
Forderung weist er auf event . Boeren treks nach unsren südwestafrika -
ilischcu Gebieten hin . Abg . Müller - Fulda ( C. ) beantragt , den Reichs -
kanzler zu ersuchen , darauf hinzuwirken , daß i » den deutschenSchutzgebieten
die Sklaverei in keinerlei Form geduldet werde . Ueber die etwaige
Einwanderung der Boeren und die Sklaverei in den deutschen Schutz -
gebieten entspann sich nun eine lebhafte Debatte . Abg . Prinz
Arenbcrg sC. ) hat nichts dagegen , wenn die Boeren in
nicht zu großer Zahl in das Schutzgebiet kommen , die
Autorität der Regierung aber müsse gewahrt werden . Die
Resolution Müller - Fulda sei im allgemeinen nicht durch -
führbar , da die Haussklaverei unentbehrlich sei . Bei den Zwangs -
arbeiten der Kriegsgefangenen handle es sich doch nicht um eigent -
liche Sklaverei .

Abg . Bebel ( Soc . ) : Die Gesamtsumme der für die Artillerie
aufzuwendenden Mittel ist uns noch nicht bekannt , umsomehr haben wir
Anlaß , das Drängen der Kolonialgesellschaft auf Vermehrung der
Schutztruppe entschieden zurückzuweisen . Die Aeußerung des Referenten ,
als ob die Artillerie eventuell gegen die Boeren verwendet werden
müßte , war recht unglücklich .

Abg . v. Ticdemann ( Rp. ) : Die Aufnahme von Boeren in
größerer Zahl in unser Gebiet würde zu vielen Unzuträglich -
ketten führen . Nach dem Urteil von Sachverständigen unterwerfen
sich die Boeren keiner Autorität und behandeln die Eingeborenen
grausain .

Abg. Hafsei ( natl . ) : Gegenüber den grenzüberschreitenden bewaffneten
Haufen , die ja auch aus Engländcni bestehen können , ist die Bc -
schaffung von Abwehrmitteln notwendig . Die Boeren selber sind
ein wichttges Kulturclement und ihre Einwanderung wäre nur mit
Freuden zu begrüßen .

Abg . Speck <C. ) tritt für die Resolution Müller - Fulda ein . Es
sei bereits jetzt festgestellt , daß Zwangsarbeit beim Bahnban statt -
gefunden habe . Nicht nur Boeren , auch Deutsche seien schon gegen
die Eingebornen grausam gewesen .

Abg . Müller - Fulda ( C. ) : Entweder sind die HauSsklavcn
Familienmitglieder mit freiem Verfügung - recht über ihre Person ,
dann sind sie keine Sklaven , oder sie sind Sklaven , nnd dann
müssen wir auch diese Form der Sklaverei bekämpfen .

Abg . Bebel ( Soc . ) : Wenn man ganze im Kriege unterlegene
Stämme zwangsweise arbeiten läßt , so es thätsächlich ' Sklaverei .

Abg . Stolbcrg (k. ) weist darauf hin , daß in Oslafrika in jedem
Dorfe Sklaven vorhanden seien , und daran könne man nichts
ändern .

Abg . Paasche ( iiatl . ) : Der Neger ist faul , und ohne Zwangs -
arbeit ist die Entwicklung unfrer Kolonien ausgeschlossen . In Eng -
land ist man nicht so zimperlich , da mietet man Kulis gleich auf
zehn Jahre .

Abg . Eickhoff (srs . Vp. ) tritt für die Resolution Müller - Fulda ein .

Abg . Frhr . v . Hcrtliug ( C. ) : Befestigt darf die Sklaverei nicht
werden , aber sofort beseitigen läßt sie sich ' auch nicht , deshalb sollte
die Resolution zurückgezogen werden .

Abg . v. Ticdemann (k. ) : Der Boer arbeitet nicht ,
er kennt nnr Viehzucht und Jagd , von seinem Gewehr
wird er sich nicht trennen . Die Aufhebung der Sklaverei wäre für
die Haussklaven selbst am schlimmsten . Die Neger müssen zur Arbeit

genöttgt werden .

Abg . Speck ( C. ) beantragt folgende Resolution : Den Reichs -
kanzler z » ersuchen , dahin zü wirken , daß in den deutschen Schutz -
gebieten keine Beraubung persönlicher Freiheit oder Anwendung
körperlichen Zwangs zum Zwecke der Ausführung öffentlicher Arbeiten
geduldet werde .

Kolonialdirektor Dr . Stuebel ist mit dem Sinn dieser Resolution
durchaus einverstanden und will auch dahin wirken , daß die Sklaverei
in jeder Form , wo sie nicht abgeschafft werden kann , gemildert
werde .

Hierauf werden die beiden Resolutionen Müller - Fulda und Speck
abgelehnt und die Kosten als erste Rate auf 230 000 M. bemessen .
Der Rest des Etats für Südwestafrika tvurde unverändert genehmigt .
Bei den , Etat für Neu - Wuinea fragt Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) . ob
es richtig sei . daß die Neu - Guinea - Gesellschaft noch kurz vor Ueber -
gäbe des Gebiets an das Reich große Landankäusc ohne wirkliche
Rechtsbasis bewerkstelligt habe .

Kolonialdirektor Dr . Stübel : Diese Landankäufe haben vor
dem Uebergang an das Reich stattgefunden . Sie sind geprüft und
in verschiedenen Fällen nicht bestätigt worden .

Alsdann wird die Debatte über die Herstellung einer Eisenbahn
von Dar - es - Salaam nach Mrogoro fortgesetzt .

Abg . Müller - Fulda ( C. ) wünscht an sich den Bau , da ohne
Bahnen aus der Kolonie nichts wird , aber nicht das Reich , sondern
eine Privatgesellschaft müsse den Bau ausführen , bei der daS
treibende Element des Gewinns auf die Erschließung der Kolonie

hinwirkt . Redner erklärt sich deshalb gegen die beantragte Rate
von 2 Millionen , dagegen für eine cutsprechende Zinsgarantie an
eine Gesellschaft .

Abg . Richter (frs . Vp. ) : Wenn wir schon einen Bau genehmigen
sollten .

'
wäre es immer noch besser , den Bau durch das Reich vor -

nehmen zu lassen . Bei den gegenwärtigen Geldverhältnissen würde
die Auflegung der 24 Millionen auf dem Markt auf die Reichsanleihen
drücken . Die Gesellschaft und die Aktionäre laufen kein Risiko , sie können
nur gewinne » , da ihnen die Landschenkungen , die Mineralien - Kon -

Zessionen und das Vorzugsrecht für fernere Bahnbartten zufallen .
Wozu braucht man ein Bankenkonsortium ? Die Seehandlung könnte
das billiger machen . Eine Prämie von solcher Höhe bei der Rückzahlung
ist noch nicht dagewesen . Die Anteile sind so klein , daß sie in breite

Schichten dringen würden . Die Berechnung der Rentabilität schwebt ganz
in der Lust : Es wird ein Transport von 24 000 Tonnen Güter

angenommen , und der Karawanenverkehr auf der Strecke weist nur
650 Tonnen auf . Im Bezirk Kilossa wohnen nur 12 Europäer ,
darunter ein Kaufmann .

Schatzsekretär Frhr . v . Thielmann teilt die Befürchtung nicht .
daß die 24 Millionen aus den Markt für Reichsanleihen drücken
könnten . Seit dem letzten Herbst hat der Markt für 100 Millionen
öffentliche Anleihen aufgenommen , die bis vor kurzem im Kurse ge -
stiegen sind .

Abg . Arendt ( Rp. ) erklärt sich in erster Linie für den Bau
durch das Reich . Die Bahn aber müsse auf alle Fälle gebaut
werden .

Abg . v. Wollmar ( Soc . ) : Die principielle Stellung meiner

Fraktion zur Kolonialpolitik hindert nicht , die vorliegende Sache
vollkommen sachlich zu beurteilen . Unsre Kritik deckt sich in vielem
mit der des Abgeordneten Richter . Um die Bedingungen zu be -
urteilen , die von der Gesellschaft gestellt werde » , richte ich folgende
Frage an die Äolonialverwaltung :' Bei den schon vorhandenen Bahnen
wurden von der Regierung 45 —75 000 M. für das Kilometer berechnet ,
und der letztere Betrag damit begründet , daß es sich dabei

» m ganz außerordentlich schwierige Bauverhältnisse gehandelt� habe .
Bei dem vorliegenden Projekt aber kommt das Kilometer auf rund
100 000 M. zu stehen . Hat die Gesellschaft hier bereits eine Gewinn -

rate daraufgeschlagen ?
Kolonialdirektor Dr . Stübel : Die Bahn ist notwendig und muß

gebaut werden , das Wie kommt erst in zweiter Reihe . Die

Zweimillionen - Forderung betrachten wir nicht als zurückgezogen .
auch wir wolle » in erster Reihe immer noch den Bau durch das

Reich . In den 24 Millionen sind sehr verschiedene Kosten ein¬

begriffen . Die eigentliche Bausumme beträgt nur 16>/z Millionen .
also 71 400 M. auf das Kilometer .

Abg . Schräder , der bei dem Vorschlag des Banken - Konsortiums
beteiligt ist , behauptet , daß die Gesellschaft ohne Gewinn arbeite .

Abg . Bebel : Schon das Mitsprechen eines Beteiligten ist ein

ungewöhnlicher Vorgang . Die Kolonialfreunde sind sick über das

Projekt selber noch nicht einig , die Mehrheit ist gegen die Bahn . Hätte
sie wirklich wirtschaftliche Aussichten , so würden auch wir nichts dagegen
haben . Hervorragende Sachkenner aber bestreiten , daß die Kolonie
bannt ertragsfähig gemacht werden könne . Die Verhandlungen
mit dem Konsortium ' scheinen eine Art Vorspann für den Bau durch
das Reich zu sein . Wenn die Stichbahn sich nicht bewährt , dann
wird man erst recht weiter bauen wollen . So werden die Kon -

sequenzen unabsehbar .
Die weitere Debatte wird hierauf auf Sonnabend vertagt .

Bon der Partciprcsse . Aus der Redaktion des Volksfreunds
in Braunschweig scheidet der Genosse H e y in a n n am 20. d. M.

aus , um in die Redaktion des „ Wahren Jakob " einzutreten .

Gemcindcwahlen . In Elmschenhagen bei Kiel wurde
der erste Socialdemokrat in den Gemeinderat gewählt .

Ein populär verfaßtes polnisches Flugblatt gegen die

Koruzölle , das die polnischen Arbeiter in Deutschland über die

Verteuerung des Brots , seiner Hauptnahrung , aufklären soll , ist er -

schienen . Die Redaktion der „ Gazeta Robotnicza " , Berlin O. ,
Stralauer Platz 21 , ersucht alle Agitatioiiskommissioncn und Ver -
trauensleute , umgehend Bestellungen hierauf zu machen .

Die Parteibttitter werden um Abdruck dieser Notiz ersucht .

Polizeiliches . Gerichtliches usw .
— Zu SO M . Geldstrafe wurde wegen Beleidigung eineS

Fabrikanten Genosse Heinzel in Striegau von der Strafkammer in

Schweidnitz verurteilt . Heinzel hatte in einer Versammlung die

Betriebs - Krankeukassen kritisiert , daher die angebliche Beleidigung .

— Zehn Mark soll Genosse Schecr in Schweidnitz zahlen ,
weil er an Sonntagen Flugblätter verbreitet hat . In der Berhand -
lung vor dem Schöffengericht in Zobtcu wurde zwar festgestellt , daß
Schecr weder während der Rirchzeit noch in öffentlich bemerkbarer
Weise die Flugblätter verbreitet hat , aber ein Lehrer hat von seinen ,
Fenster aus den Eindruck gehabt , daß Colporteure im Dorfe

geschäftig hin und her eilen und dies wurde vom Gericht als aus -

reichend zur Störung der Sonntagsruhe erachtet , tveshalb auf obige
Strafe erkannt wurde .

_

Gelvevftslhclftlirhes .
Berlin und Umgegend .

Die Lohnbewegung der Marmorarbeiter
wurde am Freitag in einer zweiten Sitzung des Einigungsamts ver -
bandelt . Der am Donnerstag in einer Kommission vorberatene
Accordtarif wurde Punkt für Punkt durchgenommen und seinem
Wortlaut nach festgestellt . Auf die Forderung der Arbeiter , den

Stundenlohn für Steinmetzen von 60 Pf . auf 65 Pf . und den für
Schleifer von 40 auf 45 Pf . zu erhöhen , erklärten die Arbeitgeber
nicht eingehen zu können , ebenso weigerten sie sich, die von den
Arbeitern ' geforderte 8�/2 stündige Arbeitszeit anzuerkennen . Nach
mehrstündigen Verhandlungen legte Gewerbegerichts - Direktor
v. Schulz folgende Vorschläge des EinigungSamts vor :

1. Der hier beratene Tarif wird von beiden Parteien an -

genommen .
2. Die Arbeitgeber werden bei Einstellung von Arbeitern in

erster Linie die Mitglieder der Organisation der Steinarbeiter be -

rücksichtigen und nur tariftreue Arbeiter beschäftigen .
3. Die Arbeitnehmer werden die Mitglieder ihrer Organisation

verpflichten , nur bei tariftreuen Arbeitgebern zu arbeiten . Die Arbeit -

nehmer werden die notwendigen Maßnahmen zur allseitigen Durch -
führung des Tarifs ergreifen .

4. ' Es wird eine Kommission von je drei Vertretern beider

Parteien unter Vorsitz eines Gewerberichters gebildet . Dieselbe hat
über alle Differenzen , besonders solche aus diesem Vertrage , zu
entscheide ». Wenn eine der Parteien oder beide sich bei dem Bc -
schluß der Kommission nicht beruhigen , so ist innerhalb drei Tagen
das Einigungsamt anzurufen .

5. Maßregelungen wegen dieser Lohnbewegung finden nicht statt .
6. Dieser Vergleich gilt vom 11. März 1901 bis 1. September

1902 . Er gilt auf ein weiteres Jahr , wenn er nicht drei Monate
vor Ablauf gekündigt wird .

7. Nach erfolgter Kündigung des Tarifs tritt die Kommission
sofort zusammen , um die neuen Arbeitsbedingungen zu beraten .
Sollte es bis zum 1. August 1902 über die Vorschläge der Koni -
Mission nicht zu einer Einigung kommen , so verpflichten sich beide
Teile , zur Vermeidung von Streiks und Aussperrungen das

Einignngsamt anzurufen . —
« Dieser Vergleich wurde von den Vertretern der Arbeiter sowie

von den antvesenden zwölf Arbeitgebern angenommen . Die letzteren
wollen dahin lvirken , daß auch die andern Arbeitgeber der Branche
dem Tarif beitreten .

_

Zur Lohnbewegung der Arbeiter der mechanischen Schuh -
waren - Fabrike » . Der stand der Bewegung ist noch derselbe . Im
Ausstand befinden sich 9 Fabriken mit 202 Arbeitern . Davon sind

organisiert 156 . Die Arbeiter haben geschlossen die Betriebe ver -
lasten und ist auch noch niemand zurückgekehrt . Die Polizei übt

gegenüber den Streikposten die alten Praktiken aus ; bereits haben
mehrere Sistierungen stattgefunden . Gerüchtweise verlautet , daß die

Fabrikanten eine Aussperrung der gesamten Arbeiter planen . A u s

ei�ne Anfrage des Gewerbe gerichts haben sich
die Arbeiter erklärt , das Einigungsamt anzu -

rufen : ob die Fabrikanten daS Gleiche thnn , bleibt abzuwarten .
Im Laufe des Freitags haben bereits Verhandinngen zwischen den
Fabrikanten R' o s e n b e r g und seinen Arbeitern stattgefunden . Am

Sonntagnachmittag findet im Gewerkschaftshaus wieder eine öffent «
liche Versammlung statt .

Die Arbeiter der Bereinigten Berliner Mörtelwerke
( Aktien - Gcsellschaft ) haben an die Direktion Forderungen um Lohn -
erhöhnng gestellt . Eine Kommission der Arbeiter hat mit dem
Direttor der Werke am Freitag in Gegentvart deS Gewerbegerichts -
Direktors v. Schulz verhandelt , ohne daß ein beide Teile bc -
friedigendes Resultat zu stände gekommen wäre . Am Dienstag
wird sich das Einigungsamt mit dieser Angelegenheit beschäftigen .

Nicht „ Phönix " , sondern „ PhöbuS " heißt die Firma , die am

Mittwoch vor dem Einigungsamt ein Abkommen mit ihren Elektro -
Monteuren getroffen hat . Wir berichtigen diesen Irrtum und

konstatieren hiermit , daß sich der Bericht über die genannte Eimgnngs -
amtS - Sitzung nicht auf die in der Chaust ' sestr . 31 ansässige elcktto -

technische Fabrik „ Phönix " , sondern auf die Firma
„ Phöbus " , TempelhoferllferlO , bezieht .

Achtung , Konditoren und verwandte Berufe ! Bei der
Finna Hugo Lehmann , Tilsiterstr . 22 , sind die Gehilfen mit dem

Arbeitgeber in Differenzen geraten . �Die Arbeitsverhältnisse dieser
Firma sind als äußerst mißliche schon längst bekannt und Zuzug
deshalb fernzuhalten .

Lokalverwaltung des Centralverbands der Konditoren .

Deutsches Reich .
Die streikenden Kürschner in Leipzig lehnten die Vorschläge

der Unternehmer znr Beendigung des Streiks ab und beschlossen , im

Generalstreik ivciter zu beharren .

Ter Streik der Schiffszimmerer in Flensburg führte nach
längerer Verhandlung der Ausständigen mit der Flensburger Schiffs -
baugesellschafi zu einem Ausgleich . Die Streikenden sollen nach



Möglichkett wiever «ingestellt werden und müssen sich verpflichten ,
mit den übrigen Arbeitern , die während deS AuSstandS thätig waren ,
friedlich zusammenzuarbeiten . Der Kampf ist mithin trotz der zähen
Ausdauer während der 16 Wochen ohne Erfolg für die Streikenden
beendet .

Ausland .
Ein zehnjähriges Jubiläum feiert die östreichische „ Metall -

arbeiter - Zeitung " . Das Blatt wurde nach der wüsten Periode deS
ausnahmegesetzlichen Zustands am 6. März 1830 in Wien gegründet
und wuchs mit der stetig sich entwickelnden Organisation , die sich im
Jahr « 1892 zu einem Centralverband zusammensckloh , zu einem
einflujjreichen und gut geleiteten Fachblatt empor . Die Jubiläums -
nummer ist trefflich ausgestaltet , eine groffe Anzahl hervorragender
Gewerkschaftler und Politiker des In - und Auslands haben inter -
essante Beiträge geleistet . Der Rückblick umschließt eine Periode des
mühevollen Kampfs , wie er keiner Arbeiterorganisation erspart bleibt .
Möge der Erfolg , der den Unternehmern bisher vergönnt war , es
weiter auf seinen Wegen begleiten .

Streik in einer katholischen VereinSdruckerei in der Schweiz .
In Frauenfeld find in der Druckerei des katholischen Parteiblatts
„ Der Wächter " die Mitglieder der Typographia in den Ausstand
getreten , weil die Geschäftsleitung in Deutschland Nichtverbändler
suchte , um die Typographia - Mitglieder zu entlassen , trotzdem nicht
das geringste im Geschäft vorgekommen war . Die bereits zu -
gewanderten und eingestellten Nichtverbändler mußten eine Er -
klärung unterschreiben , bei einer Buße von 50 Fr . dem Verbände
nicht beizutreten . ES werde beabsichtigt , sämtliche organisierten
Arbeiter auS dem Geschäft zu entlassen . Ein neuer Beitrag zu der
katholischen Arbeiterfreundlichkeit und zur Beleuchtung der Beweg -
gründe . auS denen katholische Gewerkschaften gegründet werden .

Der Hafenarbeiterausstand in Marseille . Vier große
Dampfmühlen , welche über öOO Arbeiter beschäftigen , haben aus
Mangel an Rohmaterial und Kohlen , sowie wegen der Unmöglichkeit ,
Mehl zu verladen , die Arbeit eingestellt . Die Genossenschaft der
Dampfmühlenbcsitzer sandte eine Abordnung zum Präfcktcn und er -
klärte , daß sie in 8 Tagen genötigt sein werden , sämtliche Mühlen
zu schließen . Eine Abordnung von Kaufleuten drohte dem Präfekten
daß sie , falls die gegenwärtige Lage nicht bald beendet sein werde ,
dem Ausstand der Arbeiter einen Gesamtausstand der Arbeitgeber
entgegenstellen würden .

_

Sociales .

Der Kampf vm die Bäckeretverordnung . Die hiesigen
Bäckerei - Arbeiter haben an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet ,
worin sie sich gegen die laut gewordenen Pläne auf Abänderung der
Bäckereiverordnung wenden . Der Petition ist folgende Resolution
einverleibt , die von einer Versammlung der Bäckerei - Arbeiter am
12. Februar beschlossen worden ist :

„ Die heutige Versammlung der Bäcker Berlins und Umgegend
protestiert auf das allerentschiedenste gegen die Abänderung des
MaximalarbeitStagS in einen 14stimdi ' gen Arbeitstag , der einer
gänzlichen Aufhebung der Bundesrats - Verordnung vom 4. März 189ö
gleichkommt . Die Absicht des Bundesrats , den Maximalarbeitstag
zu Gunsten der Meister zu ändern , ist um so unverständlicher ,
als bis jetzt auch nicht der geringste Beweis erbracht ist , daß der -
selbe in irgend welcher Werse dem Bäckereigewcrbe geschadet hat .

Selbst die von dem Gewerbe - Jnspektor ' am 10. Oktober v. I .
vorgenommenen Vernehmungen aus den Kreisen hiesiger Bäcker -
gesellen , die von den JnnungSmeistern selbst vorgeschlagen waren ,
hat ergeben , daß der MaximalsarbeitStag ohne Schaden für die
Meister weiter bestehen kann und ohne schwere Schädigungen der
Gesellen , besonders aber der Lehrlinge , nicht aufgehoben oder ver -
schlechtert werden darf .

Die ferner in Aussicht genommenen hygienischen Vorschriften
für den Bäckereibetrieb betrachtet die Versammlung nur dann als
eine Verbesserung , wenn 1. der Maximal - Arbeitstag von zwölf
Stunden bestehen bleibt , 2. die Durchführung und Ueberwachung
schärfer ist als sie bisher beim Maximal - Arbeitstag gewesen und
3. wenn den revidierenden Gewerbe - Jnspcktoren aus den Reihen
der Gehilfen Hilfspersonen zugeteilt werden . Die Versammlung
ist der Ansicht , daß der Zeitraum von 10 Jahren für die Be -
seitigung der Backräume in Kellern viel zu lang ist , eS können
vielmehr derartige Räume ohne Schaden für die davon betroffenen
Grundstücke in spätestens 5 Jahren beseitigt werden .

Die Versammlung spricht die Erwartung aus , daß eine hohe
Reichsregierung dem Drängen der Jnnungsvertreter nicht nach -
geben , sondern die Wünsche der Gesellen , die ihre Gesundheit wie
ihre ErwerbSverhältniffe auf daS schwerste gefährdet sehen , berück -
sichtigen wird . "

In der Petition wird an den Vorgang auS dem Jahre 1897
erinnert , daß der damalige Reichskanzler Hohenlohe eine Deputation
der Bäckermeister , die um Aufhebung der Verordnung vorstellig
wurde , empfangen , bald darauf aber die Deputation der Gesellen ,
die eine Gegenvorstellung anbringen wollte , abgewiesen hat . Als
Bebel ihn am 11. Dezember 1897 im Reichstag darüber zur Rede
stellte , erwiderte ihm der Reichskanzler :

. Der Herr Abgeordnete Bebel hat mir ferner daraus einen
Vorwurf gemacht , daß ich die Bäckergesellen , ivelche sich bei mir
gemeldet hatten , nicht empfangen habe , wohl aber die Bäckermeister .
Diese letzteren kamen , um eine Aenderung oder Aufhebung der
Bäckereiverordnung zu befürworten . Diese mußte ich also an -
hören . Die Bäckergesellen aber wollten ihrerseits sich für Aufrecht
erhalwng der bestehenden Verordnung aussprechen . Da nun die
Verordnung in Kraft steht und deren Aufhebung zur
Zeit nicht beabsichtigt wird , glaubte ich bei meiner
ohnedies stark in Anspruch genommenen Zeit auf «inen persönlichen
Empfang derselben als zwecklos verzichten zu können . "

Inzwischen ist ja freilich ein neuer Kurs und ein neuer Reichs -
kanzler aufs Tapet gekommen , und was feit Jahren zum Nutzen der
Arbeiter und ohne nachgewiesenen Schaden für die Unternehmer be-
standen hat . das will man jetzt beseitigen .

Sitzgelegenheit für Angestellte . Nachdem der Bundesrat
unter dem 28 . November v. I . Bestimmungen über die Errichtung
von Sitzgelegenheit für Angestellte in offenen Verkaufsstellen erlassen
hat , sind die zuständigen Behörden durch ein Rundschreiben des
Ministers für Handel und Gewerbe noch besonders darauf hin -

gewiesen worden , dafür Sorge zu tragen , daß die beteiligten Kreise
ber die mit dem 1. April in Kraft tretenden Bestimmungen alsbald

in geeigneter Weise unterrichtet werden .
Soweit in der Ausführung der Verordnung Mängel hervor «

treten sollten , find die Polizeibehörden befugt , im Einzelfall für Ab -
Hilfe zu sorgen , eventuell sind die Landesbehörden angewiesen zu er -
wägen , ob für weitere Bezirke noch Spccialvorschriften im Rahmen
der BundeSrats - Berordnung zu erlassen sind .

Zu der bereits gemeldeten Auflösung der Arbeitslosen -
Versammlung in Leipzig entnehmen mir der „Leipziger Volks -
zeitung " noch die Mitteilung , daß den meisten Rednern , da sie sich
über die Handhabung der in Angriff genommenen Notstandsarbeiten
und die unzulängliche Bezahlung der Arbeiter beschwerten , dos Wort
entzogen wurde . Eine hiesige Zeitung will wissen , daß infolge der
Vorkommnisse weitere Versammlungen von Arbeitslosen im voraus
verboten werden sollen . Man möge nur bei Ausführung der unter -
nommenen Arbeiten nach socialen Rücksichten verfahren , dann wird
man auch keine scharfen Reden und keine Demonstrattonen der Arbeits -

losen erleben .

Gerirtzks� Leitung .
Unser Parteigenoffe Litfin ist dieser Tage vom Schöffengericht

am Landgericht II zu 30 M. Geldstrafe verurteilt worden , weil er
in einer Versammlung des Wahlvereins für Lichtenberg den

Überwachenden Gendarm beleidigt haben sollte . Der Gendarm hatte
aus Anlaß eines geringfügigen Zwischenfalls mit Auflösung der

Versammlung gedroht , worauf Litsin anregte , bei der Behörde ein

Gesuch einzureichen , wonach hinfort ein Beamter zur Ueberwachung
beordert werden möge , der weniger nervös sei . Diese Anregung
hatte der Gendarm als Beleidigung aufgefaßt . Der Verteidiger
Rechtsanwalt Heinemann legte dar , daß der Angeklagte in

Wahrung berechtigter Interessen gehandelt habe und beantragte seine
Freisprechung . Die Wahrung bereckitigter Interessen gab der

Gerichtshof auch zu . doch hielt er eine strafbare Beleidigung dennoch
für vorliegend und verurteilte Litfin zu der vorhin mitgeteilten
Strafe . Der Staatsanwalt hatte 1S0 M. Geldstrafe beantragt .

Der A 61 deS Bürgerlichen Gesetzbuchs gegen einen

Hansbesitzerttercin . Eine Entscheidung von allgemeinem Jnteres
hat das Ober - Verwaltungsgericht gefällt . Der Landrat

zu WandSbeck hatte gemäß § 61 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
durch seinen Einspruch verhindert , daß der Grund
eigentümerverein zu WandSbeck in das Vereins
r e g i st e r eingetragen wurde , daS heißt , er hatte die

Verleihung der Rechtsfähigkeit an den Verein verhindert . Er be
gründete seinen Einspruch damit , daß der Berein politisch
Zwecke verfolge , indem er sich an den Stadtverordneten - Wahlen
durch Agitation und Aufstellung von Kandidaten beteilige . Der
Vorstand beschritt den Weg deS Verwaltungs - Streitverfahrens
und hob zu Gunsten des Vereins ganz besonders hervor ,
daß er vollständig von Elementen frei sei , di
„ politisch perverse " Zivecke verfolgten . Im
Gegenteil bewege sich seine Thätigkeit auf einem ' Gebiet , das
schnurstracks der Bethätigung socialistischer od «

irreligiöser Ideen zuwider sei . — Der Bezirksausschuß
wies jedoch die Klage ab und das Ober - Verwaltungs
g e r i ch t verwarf die Berufung der Kläger . Es billigte ausdrücklich
die folgenden Darlegungen des Bezirksausschusses :

Der Einspruch des Landrats sei zulässig , denn mit Recht habe
die Behörde den Verein als einen politischen im Sinne des
Z 61 des Bürgerlichen Gesetzbuchs angesehen . Die kommunalen
Verbände seien Körperschaften öffentlichen Rechts , ihre Ver
w a l t u n g c n bildeten im weiteren Sinne einen T e i
der Staatsverwaltung . Daran könne auch die
Thatsache der ihnen übertragenen Selb st ver waltung
ihrer Angelegenheiten nichts ändern , da sie inner -
halb derselben ihren Mitgliedern gegenüber Staats
hoheitsrechte ausübten . Wenn hier der Verein den Zweck ver -
folge , durch die Beteiligung an den Stadtverordneten - Wahlen auf die
Zusammensetzung der städtischen Verwaltungsbehörden einzuwirken , so
befasse er sich mit einer Angelegenheit , die die öffentliche Verwaltung eines
Teils des Staatsgebiets betteffe . Der Verein müsse daher als ein
politischer angesehen werden . Daß seine Mitglieder den staatS
erhaltenden Parteien angehörten , sei unerheblich , ebenso daß
anderSwo gegen die Aufnahme gleichartiger Vereine in das
Register kein Einspruch erhoben sei . Die Zweckmäßigkeit und An -
gemessenheit des Einspruchs habe der Verwaltungsrichter nicht nach
zuprüfen . Er habe nur festzustellen , ob man es mit einem politi
schen , socialpolitischen oder religiösen Verein ( § 61 B. G. ) zu
thun habe .

England und Rußland .

. . . Und weiche keinen Finger breit von zehn Prozente «
ab . In Nürnberg soll durch Erbauung neuer Straßenbahnlinien
auS städtischen Mitteln die Straßenbahn aus einem Dividenden -

instittit zu einem Verkehrsinstitut umgestaltet werden . Die dort jetzt
das Publikum monopolistisch schröpfende Straßenbahngesellschaft
macht ihr Einverständnis davon abhängig , daß ihr die Stadt auf

25 Jahr eine Jahresdividende von 10 Prozent

garantiert . Die . Fränk . Tagespost " hat die Befürchwng . daß

die freisinnigen nürnbergischen Stadtväter dieser edlen Bescheidenheit

volles Verständnis entgegen bringen werden .

Die Besetzung der Mandschurei seitens der Russen hat in
England nicht geringe Aufregung hervorgerufen . Wie seit Beginn
deS chinesischen Feldzugs ist auch jetzt die englische Presse wieder
dabei , die Lage möglichst düster darzustellen . Der Zweck ist durch -
sichtig . England ist zur Zeit zu sehr in Südafrika beschäftigt , als
daß es einen ernsten Konflikt mit Rußland wagen könnte ; hiervon
abgesehen , sind natürlich beide Rivalen bestrebt , die Entscheidung
in Ostasien möglichst hinauszuschieben , weil keiner weiß , welchen
Ausgang der Kampf nehmen würde . Darum ist aber seit Beginn der
chinesischen Wirren Englands Politik gewesen , die Verbündeten ,

vor allem Deutschland , so viel als angängig , in die Wirren zu ver «
wickeln und vorwärts zu drängen . Diesem Bestreben scheint auch
ein Telegramm entsprungen zu' sein , welches die „ Morning Post "
wiedergiebt . Danach soll General K e t t e l e r von dem chinesischen
Gouverneur von S ch a n s i einen

anmaßenden Brief

erhalten haben . Darin wird Herrn Ketteler ein kaiserliches Edikt
mitgeteilt , wonach die chinesischen Truppen innerhalb Schanfis und die
Ausländer innerhalb Tschilis zu bleiben hätten . Ketteler wies , wie der

„ Morning Post " auS Peking gemeldet wird , in seiner Erwiderung
darauf hin , daß innerhalb vierzehn Tagen chinesische Truppen die
deutschen in Tschili dreimal angegriffen hätten . Der chinesische
General hatte den Deutschen vorher einen „ frechen Brief "
geschickt , worin er ihnen untersagte , gegen Kwangtschan zu avancieren ,
welches 40 Meilen innerhalb TschiliS liegt . In Hwailu feuerten die
Chinesen auf französische Erkundungstruppen . Obwohl die chinesischen
Truppen Befehl haben , in Schaust zu bleiben , avancierten sie nach
Tschili . um die deutschen und französischen Truppen an der Besetzung
der Bergpässe zu hindern . ES sei daher falsch , den Deutschen
die absichtliche Herbeiführung von Konflikte » zuzuschreiben, da eS
absolut notwendig ist , die Passe in Tschili zu besetzen . Verstärkungen
sind nach Fopeng abgegangen , um die Chinesen zurückzutreiben . Die

Boxer - Bewegung lebe wieder auf ; es verlautet , der Hof mache
Kaifengku , die Hauptstadt von Hönau , zu seiner neuen Residenz .

Das klingt nicht wie Friede und baldige Heimkehr , worauf man
vor wenigen Tagen zu hoffen wagte .

DaS rusfisch - chinesische Abkomme »

ist Gegenstand diplomatischer Verhandlungen zwischen London und
Petersburg gewesen. Gras L a m S d o r f , der mit dem englischen
Botschafter eme Unterredung über dasselbe hatte , habe es , so wurde
im englischen Unterhaus mitgeteilt , für unwahr erklärt , daß Ruß -
land eme Konvention abgeschlossen habe , die ihm neue Rechte oder
ein thatsächliches Protektorat über die Mandschurei gewähre .
Was immer auch für ein Abkommen abgeschlossen sei , so habe eS ledig -
lich die Natur eines moäus vivendi zioischen den Militärbehörden und
den lokalen chinesischen Civilbehörden . Der Kaiser von Rußland
habe nicht die Absicht , irgendwie von seinen öffentlichen Zusicherungen
abzugehen , daß die Mandschurei China werde zurückgegeben werden ,
sobald die Umstände es gestatten . Rußland sei in der
Mandschurei in derselben Lage wie die Verbündeten in Peking be «
züglich der Schwierigkeit der Festsetzung eines Zeitpunktes für die
Räumung .

Die Erklärung ist echt russisch . Es mag schon richtig sein ,
daß die Russen „ neue Rechte " nicht erworben haben , fondern
es ist glaubhaft , daß sie diese schon länger besaßen . Auch ist den
Russen aufs Wort zu glauben , daß sie ein t h a t s ä ch l i ch e S
Protektorat nicht ausüben , und daß sie die Mandschurei räumen
werden , sobald die Umstände eS gestatten . Sie werden
schon verstehen , diesen Zeitpunkt möglichst iveit hinauszuschieben . An
der Thatsache, daß Rußland die Mandschurei behalten wird ,
ist eben nichts mehr zu ändern ; gerade darum wäre eS um so ver -
fehlter , wenn die Deutschen sich durch die Engländer immer weiter
in den chinesischen Wirrwarr hineintreiben ließen .

Heraus aus Chinal muß vielmehr die Losung sein für
ede vernünftige Politik .

Eine weitere Alarmnachricht .
AuS London wird gemeldet : Die in der T a t a r e n st a d t

Pekings lebenden Amerikaner befürchten von der Zurück «
nähme der amerikanischen Truppen den Ausbruch neuer Un -

ordnungcn .
London , 8. März . „ Morning Post " meldet aus Peking daß

die neuerdings bemerkbare Boxerbewegung von Buddhisten angefacht
sei . 10 Brahmanen . welche auf frischer That ertappt wurden , seien

sofort hingerichtet worden . — Eine sofortige Räumung Chinas seitens

der verbündeten Truppen würde nach Ansicht von Kennern des Lands

die schlimmsten Folgen nach sich ziehen . Es verlautet , der kaiserliche

Hof bereite sich vor , seinen Sitz nach Siangfu , südlich vom Gelben

Fluß zu verlegen . — Die chinesischen Behörden haben um die

Erlaubnis gebeten , in Peking eine Garnison von 3000 Soldaten

unter dem Befehl des Gouverneurs von Schantung zu behalten .
Die Befehlshaber der verbündeten Truppen sollen jedoch dieses

Gesuch abgelehnt haben . _

Uetzkr und Depeschen .
Der „ Attentäter " Weiland .

„ BoeSmannS Telegraphen - Bureau " meldet : Die Polizei -
lichen Akten über die Vernehmung WeilandS wurden der

Staatsanwaltschaft und dem Untersuchungsrichter übergeben .

Trotzdem setzt die Polizei ihre Recherchen und die Vernehmung
von Zeugen unausgesetzt fort ; jedoch hat sich nichts Neues

ergeben , besonders ist keinerlei Anlaß vorhanden , der

That irgendwelche politische Motive beizumessen .
Der gerichtlickien Untersuchung wird unzweifelhaft eine mehrwöchige

Jnternierung des Weiland in einer Irrenanstalt folgen , um

seinen geistigen Zustand ärztlicherseits zu beobachten und definitiv
festzustellen. _

Enthüllungen über den Putschversuch DeronlsdeS .

Paris , 8. März . ( B. H. ) Das Blatt „ Aurore " weiß zu be -

richten , daß nicht nur einer , sondern mehrere Generale

kompromittiert sind , bei dem Putschversuch am Tage der

Beisetzung deS Präsidenten Fanre eine Rolle gespielt zu haben . In

Longwy war eine größere Truppenabteilung bereit gehalten worden ,
um den Herzog von Orleans nach Paris zu begleiten und ihm als

Garde zu dienen . _

Der Streik von Montceau les Mine » in der Kammer .

Paris , 8. März . lW. T. B. ) Deputiertenkammer . Der

Socialist Boyer bespricht den Streik in Montceau les
Mines und erklärt , die Direktion der Gruben , ivelche sich den

Forderungen der Arbeiter gegenüber ablehnend verhalte , trage die

Schuld an dem Ausstande . Redner betont die Ruhe und B e -

sonnenheit der Ausständigen und beklagt sich über daS

Eingreifen der Armee und Gendarmerie . Dejeante greift die

Grubenverwaltung und die Kapitalisten heftig an und fordert die

Regierung auf , die Truppen zurückzuziehen . Drake macht die Re -

gierung für die bedauerliche Zunahme der Ausstände verantivortlich .
— Im weiteren Verlauf der Debatte weist Waldcck - Rousseau
die Behauptung zurück , daß die Regierimg die Ausstands -
bewegung unterstütze und stellt die Vertrauensfrage . Eine Tages -
ordnüng , welche der Regierung daS Vertrauen ausspricht , wird

sodann mit 308 gegen 240 Stimmen angenommen .

Zum Hafenarbeiterausstand in Marseille .

Marseille , 8. März . ( B. H. ) Der Präfekt des Departements
empfing mehrere Abordnungen der Industrie - und

HandelSwelt , welche ihn ersuchten , mit allen Mitteln
die Arbeitsfreiheit zu sichern und erklärten , daß , falls
diejenigen Arbeiter , welche die Arbeit fortzusetzen gewillt sind,
nicht geschützt würden , in allen Industrien von
Marseille und Umgegend der Betrieb am
nächsten Montag eingestellt werden würde . Die am
meisten betroffenen Industriellen sind die Besitzer von Zucker «
Raffinerien , Händler mit getrockneten Früchten , Lederhändler , Oel -
abrikanten , Reeder usw . Der Präfekt versprach sein möglichstes zu

thun und ihnen spätestens bis morgen Antwort zu geben . Die

Besitzer der Docks weigerten sich , mit den Ausständigen zu unter -

handeln , da diese den Kontrakt gebrochen hätten . Die Ausständige »
erhielten auS Spanien , Italien und England die Mitteilung , daß
von den dortigen Arbeitern Sammlungen zu ihren Gunsten ver -
anstaltet werden . _

Die HeereSreform in England .
London , 6. März . ( W. T. B. ) Unterhaus . KriegSminIstei

B r o d r i ck führt u. a. auS , daß jedes Armeecorps einem Komman -
deur unterstellt sein wird , der es in KriegSzeite » zu führen
habe . Das Ziel der Regierung sei . die Verantwortlichkeiten
iN centralisieren und die Verwaltung zu decentralisieren .
lkS sollen acht Garnisons - Bataillonc auS Mannschaften
gebildet werden , die nach dem bestehenden System zur Reserve
übergehen würden . Diese Bataillone sollen an die Stelle von Regi -
meutern treten , di « jetzt Garnisondienst versehen und dadurch
ür andre Dienste frei iverden ; auch sollen andre Regimenter

dadurch verfügbar gemacht werden , daß an bestimmten Stationen
englische Truppen durch indische ersetzt werden . Die Miliz solle
gestärkt und die Aeomanry bedeutend vermehrt werden .
Er hege die Hoffnung , daß die Kolonien berittene Kon -
t i n g e n t e unter der Bezeichnung „ ReichSyeomanry " unter -
halten werden , die , wenn nötig , sich der britischen Deomanry an -
chließen würden . Die Schlag fertigkeit der Volunteers
oll erhöht werden ; es sollen den Volunteers in jenen Stellungen ,

die der Verteidigung Londons dienen , 4,7 Ccntimeter - Geschütze
gegeben werden . Die Feldartillerie habe sich in Südafrika im

ganzen als gut und wirksam erwiesen , hingegen bedürfe das

Geschütz der reitenden Artillerie der Verbefscrun' g. Der Krieg habe
' crner gezeigt , daß man bei der Armee im Felde sch w e r e r e
" « schütze haben müsse . In der Ausbildung der Truppe seien

Mängel offenbar vorhanden ; in Zukunft solle weniger
Kasernendrill getrieben werden . Sodann werde man
-ich bemühen , für Verringerungen der Ausgaben der Offiziere zu
örgen . Was die Reform des Kriegsamts angehe , so
habe sich Lord Roderts dahin ausgesprochen , daß man besser thue ,
vorerst den Krieg zu Ende zu führen und für die Bedürfnisse des
laufenden Jahres z » sorgen . Hierauf wird die Debatte vertagt .

Vom südafrikanischen KriegSschanplatz .
Lonrenyo - MarqurS , 8. März . ( Meldung des „Reuterschen

BureauS ' . ) Hier ist die Nachricht eingelaufen . Lord Kitchener
habe dem General Botha einen siebentägigen Waffen «
t i l l st a n d bewilligt , damit er sich mit den andren Boerengeneralen

beraten könne .
Cradork , 8. März . ( Meldung des „Reuterschen BureanS " . ) Die

B o e r e n haben vorgestern MaraiSburg besetzt ; vorher waren
die in der Stadt vorhandenen Vorräte weggeschafft worden .

Lerantwottltcher Redacteur - Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max « « ding in Berlin .

Vochnm , 8. März . <B. H. ) In dem benachbarten Bärendorf .

belästigte der Bergmann Grimm ei » Mädchen . Nach Abweisung

durch dasselbe feuerte er auf das Mädchen und verletzte
dasselbe schwer . Auf die ihn hieraus verfolgende Menge gab
Grimm noch mehrereSchüsse ab und erschoß sich , wie der

„ Bochum . Anz . " meldet , hierauf selbst .
Pari » , 3. März . ( W. T. B. ) Der Gemeinderat wählte

den N a t i o n a l i st e n D a u s s e t mit 42 Stimmen zum P r ä , i -
deuten . Der socialistifche Gegenkandidat LabuSgniöre erhielt
32 Stimmen .

Namnr , 8. März . (93. H. ) 17 Personen sind infolge G e «

nusses von Käse unter Bergtstungserscheiunngen erkrankt .
Mehrere derselben liegen hoffnungslos darnieder . Eine strenge
Untersuchung ist eingeleitet .

Bombay , 6. März . ( Telegramm des Reuterschen BureauS . )
Die „ TimeS of Jndia " nieldet : Der Scheikh von Koweit hat .
nachdem er den Angriff Jbn Raschids anf Koweit zurückgewiesen
hatte , die geschlagenen Streirlräfte desselben quer nach Central «
arabien hinein verfolgt , die Stadt Nejd eingenommen und Raschid

abgesetzt . Dieser verlangt jetzt türkische Hilfe aus Basra und droht .
falls man ihm nicht zu Hilfe komm « , werde er die den Landweg

einschlagenden Pilgerzüge nach Mekka aufhalten .

_ _ _

_
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Veichskng .
64 . Sitzung vom Freitag , den S. März 1901 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratsiische : Graf P o s a d o w s k h.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung des

tlnfallfürsorge - Gesetzes für Beamte und für Personen dcS
SoldatenstandcS .

Das Gcsey bringt die Neuerungen in den Unfallversicherungs -
Gesetzen auch für die oben genannten Personen zur Geltung .

Abg . Hoffmann - Dillenburg ( natl . ) :

begrüßt daS Gesetz als einen neuen Schritt in der Weiterführung der
Socialreform .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) :
Auch meine politischen Freunde haben keine wesentlichen Be

denken gegen die Vorlage . Ich schließe mich deshalb dem Vorschlag
des Herrn Vorredners an , ohne Kommissionsberatung die zweite
Lesung im Plenum vorzunehmen .

Abg . Trimborn ( C. )
schließt sich den Ausführungen der Vorredner an .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :
Durch die Aenderung der UnfallversicherungS - Gesetze , die wir im

borigen �jahre beraten haben , wurde auch die Aenderung dieses Gesetzes
notwendig . Wunderbar ist nur . weshalb dieses Gesetz nicht auch
gleich im vorigen Jahre eingebracht wurde . Daß es erst heute ein -
gebracht wird , liegt wohl an einzelnen Bestimmungen dieses Gesetzes .
Man hat damals den Arbeitern eine ganze Anzahl von Beschränkungen
in den Rentenbezügcn auferlegt , die man den Beamten doch nicht
zumuten wollte . Mit welcher Leidenschaft wurde nament -
lich die Bestimmung verteidigt , daß zum Beispiel die Waisen -
renten nur bis zum vollendeten 15. Jahre gehen sollten .
Als wir die Frist bis zum IS . Jahre ausdehnen wollten , nannte
Herr v. Stumm eine solche Ausdehnung eine Prämie auf Bummelei .
In diesem Entwurf wird aber doch den Waisen der Beamten so
weit geholfen , bis sie in der Lage sind , für sich selbst zu sorgen .
Man geht hier bis zum 18 . Lebensjahre . Hätte man die beiden
Gesetzentwürfe , jenen für die Arbeiter und diesen für die Beamten .
zusammen eingebracht , so wäre dieses Gesetz ein treibender Keil
gewesen , der auch wohl dazu geführt hätte , daß im Gewcrbe- Unfall -
versicherungS - Gcsetz manche Verbesserungen vorgenommen werden . Bei
den Arbeitern fürchtet man sich immer davor , daß die Rente
zu hoch würde , hier kann sie bis 3000 M. gehen . Weiter hätte man
bei Vorlage dieses Gesetzentwurfes auch gleich den Kreis der ver >
sicherungSpflichtigen Personen ausdehnen können . Wir hatten bei
dem Eewerbe- UnfallversicherungSgesey einen Paragraphen beantragt ,
der folgendermaßen lautet und dem Bundesratsentwurf einer Unfall -
bersicherungSreform von 18S4 entnommen war :

. Versicherungspflichtigen Betrieben im Sinne dieses Gesetzes
gleichgestellt wird der Reichs «, Staats - und Kommunaldienst , sowie
Anstalten und Veranstaltungen zu religiösen , wohlthätigen oder ge -
meinnützigen Zwecken , zu Zwecken der Kunst . Wissenschaft , der Ge -
sundheitspflcge und der Leibesübung . "

Damals wurde gesagt , diese Personen könnten nicht als gcwerb -
liche Arbeiter betrachtet werden und in der That stehen sie ja auf
der Grenze zwischen gewerblichen Arbeitern und Beamten .

�Hierher würden vor allen Dingen gehören die Kranken «
Wärter in den städtischen Krankenhäusern , die Mitglieder der
Feuerwehr , die Arbeiter in Theatern und in
zoologischen Gärten und ähnliche Personen . Diese sind
sicherlich großen Gefahren ausgesetzt , aber sie sind nicht versichert . ES
wäre doch billig , nach irgend einer Richtung für die Versicherung dieser

?Jcrsoiien zu sorgen . Es wäre zu erwägen , ob man nicht eine «nt -
prechende Bestimmung als besonderen Paragraphen in das Gesetz

hineinbringen könnte . Daß e« notwendig ist . diese Leute zu versicher »,
wird von vielen Gelten anerkannt . Es ist aber gesagt worden , wenn
man alle Personen , die der Versicherung bedürfen , versichern wollte ,
so müßte man dazu noch ein neues Gesetz machen . Ich glaube man kann die
Leute all « in diesem Gesetz unterbringen , ohne eines neuen zu bedürfen .
Selbstverständlich sind auch verschiedene Verschlechteningen auS dem
Gewerbe - Unfallversicherungs - Gesetz hier mit hcrübergenomnien , so
z. B. die Einschränkung der Haftpflicht , daß auch diejenigen von dem
Haftpflichtanspnich ausgeschlossen werden . die einen Anspruch auf
Rente nicht haben . Einen solchen Anspruch haben z. B. nicht un -
eheliche Kinder , und ich glaube . eS wird auch bei den Personen des
Militär - und Beamtenstands vorkommen , daß sie Alimente
für uneheliche Kinder zu zahlen haben . Einen Renten «
anspruch erlangen sie nicht und der Haftpflichtanspruch , den sie viel -
leicht erlangen würden , wird ihnen durch das Gesetz genommen .
Eine besondre Schwärmerei für ein solches Gesetz kann ich natürlich
nicht empfinden , ober ich muß anerkennen , daß , wenn man einmal
«inen solchen Fehler in einem Gesetz für Arbeiter begangen hat , es
mindestens ein schreiendes Unrecht wäre . wollte man dielen einmal
gemachten Fehler nicht auch in da « entsprechende Gesetz für Beamte
übernehmen . ( Beifall bei den Socialdemokraten . )

RegierungSrat Caspar :

Herr Molkenbuhr meinte , dies Gesetz sei deshalb später ein -
gebracht worden , weil man in einzelnen Beziehungen weitergehende
Bezüge für Beamte vorgesehen habe . Dieser Grund kann aber gar
nicht maßgebend gewesen sein , weil in dem bestehende » Gesetz , daS
hier abgeändert wird , ja schon höhere Bezüge für die
Beamten vorgesehen waren . Darauf ist auch bei der Beratung
vor einem Jahr in der Kommisston hingewiesen worden .
und von der Regierung ist dieser Unterschied mit der Verschiedenheit
der Verhältnisse bei den Arbeitern und Beamten begründet ivorden .
Die Ausdehnung des KreiseS der Versicherungspflichtigen , die Herr
Molkenbuhr anregte , ist ja mehrfach auch von der Regierung als
berechtigt anerkannt worden . Aber ich glaube nicht , daß eS sich
machen lassen wird , die genannten Personen unter daS Gesetz
stellen . Natürlich kann durch dies Gesetz nur Unfallfürsorge
Reichsbeamte eingeführt werden .

Abg . v. Waldow und Reitzenstrin (1. )

hält eine Aenderung für erwünscht . In dem Gewerbe - Unfall -
versicherungS - Gesetz heißt es : Der Anspruch der Witwe ist auS -

geschlossen , wenn die Ehe erst nach dem Unfall geschlosien ist . . Die
Berufsgenossenschaft kann jedoch in besonderen Fällen auch dann die
Witwenrente gewähren . " Diese letztere Möglichkeit Ist in dem vor -

liegenden Gesetz leider nicht vorgesehen . Einen besondren Antrag
will ich jedoch nicht stellen . Eine KommissionSheratung halten wir

auch mcht für nötig .

Abg . Rösitke - Desiau ( wildlib . )

giebt ebenfalls seiner Geiiiiglhnung über die Erweitenmg der Unfall -
fürsorge AuSdnick . wie sie in diesem Gesetz enthalten ist . Den Aus «
führungen des Abg . Molkenbuhr bedauere ich nicht beistimmen zu
können . Soll der Kreis der Personen , die für die Unfallfürsorge in
Betracht kommen , erweitert werden,� so bedarf es dazu eineS
besonderen Gesetzes . Alle « läßt sich nicht mit einem Male machen ,
und stillstehen dürfen wir nicht .

Damit schließt die erste Beratung . Die zweite Beratung findet
demnächst im Plenum statt .

ES folgt die zweite Beratung deS Beschlusses de « Bundesrats :
in dem Verzeichnilse der einer besonderen Genehmigung bedürfenden
gewerblichen Anlage » die Worte . Kolk - , Ziegel - und Gipsöfen "
durch folgende Worte zu ersetzen : „ Anlagen zur Herstellnng von
Cemcnt , gebranntem Kalk , rntwäsirrtcm GtpS , von Ziegel -
steinen und aiidren gebrannten Thonwaren . "

Folgender Antrag des Abg . H o f f m e i st e r (frs . Vg. ) . unter -

stützt von Mitgliedern der freisinnigen Bolköpartei und dcS
EentmmS . liegt vor : . hinter die Worte : » und andre gebrannte

ff-

Thonwaren " zu setzen : » mit Ausnahme der handwerksmäßig be
triebenen Töpfereien mit nicht mehr als zwei Brennöfen . "

Präsident Graf BaLestre « :

Ich habe diesen Antrag lediglich zur Information für die Mit

glieder drucken lassen . An sich erscheint mir die formelle Abänderung
eines BundeSratsbeschlusies oder die bedingungsweise Genehmigung
eines solchen durch den Reichstag staatsrechtlich unzulässig . Der

Reichstag kann einen BundeSratsbeschluß entweder ablehnen oder

annehmen .
Abg . Hoffmeister (frs . vg . ) :

Die staatsrechtlichen Bedenken des Herrn Präsidenten veranlasien

mich , meinen Antrag zurückzuziehen und die Ablehnung des

BundeSratsbeschlusies zu beantragen . Der Bundesrat wird sich hier -
durch wohl veranlaßt lehen , mit einem andren Vorschlag in Bezug
auf die Ausdehnung der Genehmigungspflicht an uns heranzutreten .
In der jetzigen Fassung iverden besonders die kleinen Töpfereien
schwer geschädigt und der Bundesrat ist nicht mit der nötigen Sach -
kcnntnis vorgegangen .

Abg . CahenSly ( C. j :

Ich glaube , daß der Bundesrat bis zur dritten Lesung eine

Form finden wird , die unsren Wünschen entspricht . Ich schlage deS «
halb vor , dem BundeSratsbeschluß in zweiter Lesung zunächst zuzu -
stimmen . Die kleinen handwerksmäßigen Betriebe , die an sich wenig
lohnend sind , werden ganz unterbunden , wenn sie konzessionS -
pflichtig gemacht werden .

Abg . Gamp ( Rp. ) :
Der Vorgang läßt deutlich erkennen , daß der Weg der Gesetz -

gebung . den ivir in der Gewerbe - Ordnung eingeschlagen haben , im

allgemeinen kein zweckmäßiger ist . Reichstag und Bundesrat de -
finden sich in sehr übler Lage . Der Bundesrat hat vollständig bona
kicks die Konzessionspflicht ausgedehnt . Nun stößt er hier auf
Schwierigkeiten und wir können uns nicht mit dem Bundesrat ver -
ständigen , wie sein Beschluß abzuändern ist . Daraus ergiebt sich
die Lehre , daß dieser Weg sich für die Zukunft nicht empfiehlt . Äe -

dingungSloS können wir uns doch den Ausichte » des Bundesrats nicht
anschließen . Wir müssen den Beschluß also ablehnen oder zunächst
wenigstens die Beschlußfassung in zweiter Lesung hinausschieben .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Ich bitte Sie . den Beschluß nicht abzulehnen , weil dadurch große
Rechtsnnsicherheit entstehen würde . Es bestände dann erstens der
Zustand vor dem BundeSratsbeschluß , zweitens derjenige unter der
provisorischen Geltung des BundeSratsbeschlusies , dann ' der Zustand
nach der Ablehnung dieses AbschlnsieS und schließlich der Zustand
nach Erlaß eines iteuen BundcsratsbeschlusscS . Wir werden die
Frage noch einmal genau prüfen , und ich stelle daher anHeim , die
Sache heute von der Tagesordnung abzusetzen .

Abg . Dr . Spahn <C. >:

Nach dieser Erklärung des Herrn Staatssekretär « bitte ich, den
Gegenstand von der Tagesordnung abzusetzen . ES unterliegt keinem

Zweifel , daß der ReichStag an sich uicht berechtigt ist , die Bundesrat « «

Verfügung abzuändern .
'

ES bleibt daher nur oer Weg der Ver -
ständigung übrig .

Der Antrag auf Absetzung dieses Punkt « von der Tagesordnung
wird hierauf einstimmig angenommen . SS folgen Wahl -
priisungen .

lieber die Prüfung der Wahl de « Abg . Dr . Udo Graf zu
Stolbcrg - Werntgerode (k. ) (6. Gnmbinnen ) bemerkt

Berichterstatter Abg . Fischer :
Diese Wahl ist bereit « am 12. Juni 1000 für gültig erklärt

worden . Es ist . damals aber dem Protest in einer Reihe von

Punkten Folge gegeben worden und Erhebung über die auf -
gestellten Behauptungen beschlossen worden . Nach dieser Er -
bebung ist die Kommission zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß von den Protestpnnkten nur einer als erwiesen an -
genommen werden könne . Dieser Punkt lautete : » Vor dem Wahl »
lokal in Piesten hat der AmlSdiener Radzko die Ebhardtschen Stimm «
zettel weggenommen und die Stolbergschen verteilt . Die Ebhardtschen
wurden den Bäumen auf der Landstraße angenagelt . "

Die Kommission beschloß das Ergebnis der Vernehmung de «
Nachtwächters Radzko einzuholen . Sie lautete :

. Der Herr Amtsvorsteher Koch in Pistkau hat mich allerdings
beauftragt , socialdeniokratische Stimmzettel abzunehmen und unsre ,
d. h. die konservativen , zu verteilen . Ich habe aber den Leuten
nicht ohne weiteres die Stimmzettel weggenommen , sondern sie nur
gefragt , welche Stimmzettel sie haben . Darauf haben dann die
Wähler mir ihr « Stimmzettel gezeigt , und wenn ich fand ,
daß sie socialdemokratische Sttmmzcttel hatten , ftagte ich sie ,
ob sie nicht lieber den Zettel mit dem Namen de «
konservativen Kandidaten abgeben möchten . Die Wähler bejahten
meine Frage , ich übergab ihnen einen konservativen Zettel und

nahm den focialdemokratischen an mich. » An die Bäume habe ich
die socialdcmokratischen Stimmzettel mcht genagelt . "

Die WahlprüfungS - Kommission ging von der Anschauung auS ,
daß die hier festgestellte Aufforderung deS Amtsvorstehers als un -
gehörig zu bezeichnen sei . Ich bitte Sie , dem Beschluß der Wahl «
prüfuugS - Kommission beizutreten , der dahin lautet : Die Angelegen -
heit durch die Beweiserhebung als erledigt zu betrachten .

DaS HauS beschließt demgcniätz .
Die Wahl des Abg . PrätoriuS (k. , S. Stettin ) wird gemäß dem

Antrage der Kommission für gültig erklärt und der Bericht der
preußischen StaatSregiening zur Kenntnisnahme überwiesen .

Ueber die Wahl des Abg . Sieg ( natl . , Marienwerder ) wird
weitere Beweiserhebung beschlosicn .

Die Wahl des Abg . Fürst z « Inn - und Knyphnusen (k. ,
Hannover ) wird nach dem Antrag der Komnüssion für gültig
erklärt .

Abg . Spahn ( T. ) :

Ich möchte bei dieser Gelegenheit , damit eS durch die Presse be -
kannr wird , mitteilen , daß das OberlandeSgericht Naumburg die
Amtsgerichte angewiesen hat zur Vernehmung von Zeugen und
damit anerkannt hat , daß der Reichstag berechtigt ist , diese Zeugen-
Vernehmungen in Wahlprüfungsangelegenheiten zu verlangen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Präsident Graf Ballestrem :
Ich glaube in Ihrem Sinne zu handeln , ivenn ich Sie um die

Ermächtigung bitte . Sr . Majestät dem Kaiser auS Anlaß des er -
littenen schweren Unfall « im Namen deS Reichstags unsre
Sympathien in geeigneter Weise darzubringen . Es erhebt sich kein
Widerspruch . Ich konstatiere dies als Beschluß des HauseS .

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr . Kolonial - Etat . Schluß
3' / « Uhr . _

Die Gräfin Schlieben vor Gericht , t

Der Aussehen erregende Prozeß gegen die Schriftstellerin Gräfin
Marie v. Schlieben . die der vorsätzlichen Brand -
st i f t n n g in zwei Fällen beschuldigt ist , begann gestern vordem
Schwurgericht des Landgerichts II . Die Angeklagte entstonimt einer
bürgerlichen Familie , sie ist eine geborene Härtung . Nach ihrer
Einsegnung nahm sie . zugleich mit ihrer Cousine , der Frau Elisabeth
Wiese , im Jahre 1889 in der Gartenbauschnle der Fraii Komnierzien -
rälin Hehl in Charlottenstraße Unterricht, um sich als Obergärtnerin
auszubilden . Anderthalb Jahre später eröffneten die beiden Damen
in der Kurstraße unter der Firma . Gartenbauschule , Ab -
teilung für Binderei " ein Geschäft , welche ? bald nach
der Potsdamerstraße 20 verlegt ivurde , wo es noch besteht .
Die Angeklagte hatte von einem ihr zugeflossenen Erbteil 4000 M. ,
chre Cousine dagegen 20 000 M. als GeschäftSeinlagen hergegeben .
Zu damaliger Zeit fing die moderne Frauenbewegung an .

sich zu entwickeln . Die Angeklagte beteiligte sich durch Wort und
Schrift in hervorragender Weise daran . Im Jahre 1896 gründete
Frau Luise Madsack in Hannover das „ N e u e F r a u e n b l a t t ".
Sie übertrug der Angeklagten von Anfang an die Redaktion . Ge -

legentlich eine ? vorübergehenden Aufenthalts in München hatte die

Angeklagte dort den Grafen Richard von Schlieben ,
ehemaligen Lieutenant im Feld - Artillerie - Regiment kennen

gelernt . Graf von Schlieben , der sein Interesse für die

Frauenbewegung durch verschiedene schriftstellerische Artikel
bekundet hatte, ' kam nach Berlin und verlobte sich mit der An -

geklagten . Er erwarb de » Geschäftsanteil der Frau Wiese für
25 000 M. Am 8. März 1899 wurde zivischen ihm und der An -

geklagten die Ehe geschlosien . Im August desselben JahrS ging daS

Blumengeschäft in der Potsdamerstraße an Frl . Helene M e tz k e r
über , die zugleich mit ihrer Schwester Antonie Metzker in dem Ge «
schäft gelernt hatte . Der Kaufpreis betrug 50 000 M. . eine An -

zahlung erfolgte nicht . 25 000 M. sollten mit 6 Prozent verzinst
iverden , die übrigen 25 000 M. als Betriebskapital verbleiben .
Von jetzt ab widmeten die gräflich v. Schliebenschen Eheleute sich
ausschließlich litteraris ' cher Thätigkeit . Der Verlag
deS . Neuen Frauenblatt " war inzwischen nach Berlin ver -

legt worden . Graf v. Schlieben sowie seine Gattin traten als stille
Teilnehmer in den Verlag ein gegen eine Einlage von je 50 000 M.
Der Graf zahlte seinen Betrag bei der Deutschen Bank ein , die Gräfin
erhielt ihren Anteil von der Frau Baurat Wentzel , geb . Heckmann ,
geliehen und übernahm die Verpflichtung , die ganze Summe raten «
weise bis zum 1. Januar 1915 zurückzuzahlen . Im Frühjahr 1899

kaufte Graf v. Schlieben eine

Billa in Steglitz�
für 23000 M. und noch in demselben Jahre eine zweite für 53000 M.

ebendort in der Albrechlstraße 109 . Hier schlug daS Ehepaar , das
ein glückliches Zusammenleben geführt haben soll , sein Heim
auf . Die Villa , ein Eckgrundstück , hatte zwei Eingänge .
Die Räume für die Bediensteten befanden sich im Keller ,

zur ebenen Erde zwei Salons , Speise - Anrichtczimmer und neben

letzterem die Küche . Der erste Stock wurde von den Schlafzimmern .
der Bibliothek und dem Arbeitszimmer deS Grafen v. Schlieben
ausgefüllt und auf dem Boden befanden sich noch mehrere kleine

Stuben .
In diesem Gebäude ist nun mit einem kurzen Zwischenraum

zweimal Feuer ausgebrochen , da « zweifellos von

böswilliger Hand angelegt ist . Die Gräfin v. Schlieben
soll die Thäterm sein . Im Monat Mai erwartete sie eines

TagS ihre Schwiegermutter ans München zu Besuch .
Die Angeklagte fuhr zum Bahnhof , die Erwartete kam aber nicht .
Da die Gräfin erfuhr , daß ein andrer , schneller fahrender Zug um
7 Uhr eintreffen würde , suhr sie zunächst wieder nach der Redaktion

zurück, weckte das schlafende Frönlein Metzker und beauftragte sie ,
später nach Steglitz zu fahren . Sie ließ sich dann nach Hause
fahren , angeblich , unr ihren Regenmantel zu holen . Sie hat sich
nur kurze Zeit in der Villa aufgehalten , ist nach Berlin

zurückgekehrt und hat ihre um 7 Uhr eintreffende Schwieger -
mutier empfangen . Inzwischen war Fräulein Metzker nach
Steglitz gefahren . Sie fand die Gartenthür offen , die

Hausthür verschlossen . AlS sie und der Hausdiener Krause , der sich
auch eingestellt hatte , den Flur beraten , sahen sie sofort , daß in -

zwischen ein
Brand

stattgefunden . Wände nnd Thüren waren geschwärzt und zum Teil

verkohlt , die Vorhänge zwischen den VerbindunaSthüren verbrannt .
ES waren sichere Anzeichen dafür vorhanden , daß Brandstiftung vor -

lag . AlS bald darauf die Gräfin v. Schlieben mit ihrem Besuche er -

schien , wurde zur Polizei geschickt und der Thatbcstand aufgenommen .
Die Gräfin hat sodann angegeben , daß ein kleines Ledertäschen mit
7200 M. Inhalt mit verbrannt sei .

I » der Rächt zum 6. Juni brach in der v. Schliebenschen Villa
wieder ein Brand au », der leicht gelöscht wurde . Auch dieser soll ,
wie die Anklage behauptet , von der Gräfin angelegt sein . Als Be «

weggrnnd wird angefühtt , daß das Ehepaar durch verfehlte Unter «

nehmungen in seinen VermögenSverhältnisien zurückgekommen sei
und die Angeklagte auf die übermäßig hohe Versicherungssumme
spekuliert habe . Dafür , daß Graf v. Schlieben an dem Vorhaben
seiner Gattin beteiligt gewesen sei , oder darum gewußt habe , liegen
AnHaltepunkte nicht vor . Die Angeklagte bestreitet entschieden ihre
Schuld , e « sind 27 Zeugen und 3 Sachverständige geladen .

Landgerichtsdirektor D i e tz eröffnet die Sitzung um 10 Uhr . Die

Anklagebchörde wird durch Assessor B l u m b e r g vertreten , die Ver -

teidigung liegt in den Händen der Rechtsanwälte W r o n k e r und

P i n k u s II . Die Angeklagte , die sich auf freiem Fuß befindet , er -
scheint in eleganter , schwarzer Kleidung , sie sieht blaß und abgespannt
aus . Bei der hervorragenden Rolle , welche die Angeklagte in der
modernen bürgerlichen Frauenbewegung gespielt hat , ist es
erkärlich . daß der Zuhörerraum überwiegend von Damen

angefüllt ist . Es sind 25 Zeugen und drei Gutachter ac -
laden . Da für die Verhandlungen zwei Tage in Aussicht
genommen sind , wird ein Ersatz - Geschworener ausgelost .

Ein wichtiger Zenge verschwunden .
Beim Aufruf der Zeugen wird festgestellt , daß der Hausdiener

Georg Krause , ein wesentlicher Zeuge , der bei dem Grafen
v. Schlieben während der kritischen Zeit bedienstet war , nicht er -
schienen ist . Er soll bald nach der Verhaftung der Gräfin ver «
s ch w u n d e n sein und ist trotz aller Bemühungen bisher nicht zu
ermitteln gewesen . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Pinkuö II , zeigt
an , daß er durch Säulenanschlag denjenigen Droschkenkutscher , der
die Angeklagte am Morgen des 2. Juni vom Anhalter
Bahnhof nach Steglitz und zurück gefahren hatl auf «
gefordert habe , sich zu melden . Der Versuch sei geglückt ,
gestern habe sich der Droschkenkutscher �Wilhelm Schulz
als der Gesuchte gemeldet . Es wird seine Ladung be -
schloffen .

Darauf beginnt die Vernehmung der Angeklagten . Sic giebt an . daß
sie im Jahre 1860 geboren sei und sich zweimal je eine kleine Geldstrafe
wegen Uebcrtretnng der Sonntagsruhe zugezogen habe , da sie für die -
selben , die in dem Blumengeschäft in der PotSdamerstraße vorge «
kommen seien , verantwortlich gemacht worden sei . Auf Befragen , ob
sie sich der ihr zur Last gelegten Strafthaten , vorsätzliche Brand -
stiftung in zwei Fällen , schuldig bekenne , antwortet sie ver -
neinend . Ihre Angaben decken sich mit dem bereits Mitgeteilten .
Sie sei etwa » m 5 Minuten nach 5 Uhr vom Anhalter Bahnhofe
fortgefahren und müsse um 5' / « Uhr vor ihrer Wohnung gewesen
sein. Als sie die Hausthür geöffnet und den Flur betreten habe .
sei ihr Rauch entgegengequollen . Tapeten . Vorhänge und verschiedene
leicht brennbare Gegenstände seien bereit « verbrannt gewesen , der
Tbürrahmen habe geglimmt . Sie habe den Brand ohne große Mühe
löschen können . Dann sei sie mit derselben Droschke , die sie gebracht ,
zurückgefahren , habe einige Minuten vor dem Hause Potsdamer -
siraße 20 gehalten , um der Zeugin Metzker den Auftrag zu erteilen ,
schleunigst nach der Villa zu fahren und dann habe sie sich mit der
Droschke nach dem Anhalter Bahnhof begeben , um ihre Schwieger -
mutter , die anstatt um 5 Uhr um 7 Uhr eintraf , zu empfangen .
Ueber die Ursache des BrandeS giebt die Angeklagte der Ver -
mutung Ausdruck , daß der Hausdiener Krause , der am
Abend zuvor die Lampen habe in Ordnung bringen müssen , dabei

fahrlässig vorgegangen sei .
Sr iei au diesem Abend auch etwaö angetrunken gewesen .

Ueber die
Entstehung deS zweiten BrandeS ,

der in der Nacht zum 6. Juni in denselben Räumen stattfand , wie
beim ersten , vermag die Angeklagte irgend welche Aufklärung nicht
zu geben . In betreff ihrer Verinögensverhällnisse giebt die An -
geklagte an . daß ihr Ehemann bei seiner Verheiratung gegen



23U000 M. besessen habe , während sie nur 6000 M. besaß , die zum
Teil im Blumengeschäft festlagen . Das „ Neue Frauenblatt " habe den
erhofften Gewinn nicht abgeworfen , sie habe ihren Berpflichtungen
aber nachkommen können . Immerhin habe ihr Ehemann nachschießen
müssen und hierdurch wie durch Haus « und Villenankauf sei sein
Vermögen beträchtlich zusammengeschmolzen . Als Redacteurin habe
sie ein Monatsgehalt von 300 M. bezogen . Wenn auch mehrere
Civilklagen gegen sie angestrengt ivorden seien , so sei dies daher
gekommen , weil sie sich wiederholt längere Zeit auf Reisen befunden
hätten . Alle Kläger seien von ihr befriedigt worden . Die Angeklagte
bestreitet , daß die Nachversicherung , welche nach der Zusammen -
fchmelzung ihres beiderseitigen Mobiliars aufgenommen wurde und
sich auf 98 000 M. belief , zu hoch gewesen sei ; ihr Ehemann habe
viele Kunstgegenstände besessen , die einen hohen Wert hatten und
schwer zu schätzen seien . Der Präsident weist darauf hin , daß das
Gebäude , welches dies wertvolle Mobiliar barg , nur mit 39 000 M.
versichert war . Die Versicherungsgesellschaft zu Elberfeld und Köln
haben für die beiden Brände insgesamt gegen 2000 M. Schadens
ersatz leisten müssen .

Im Verlauf ihrer weiteren Vernehmung über die Vorgänge vor
dem ersten Brand bleibt die Angeklagte dabei , daß ihre Schwieger
lnutter ihre Ankunft mit dem um 5 Uhr eintreffenden Zug ange
meldet habe , während der Präsident ihr vorhält , daß es doch auf -
fallend sei, wenn die betagte Dame einen langsamen Personenzug
benutzen sollte , während 2 Stunden später ein Schnellzug einlies
Die Angeklagte meinte , daß ihre Schwiegermutter sich wohl in
betreff der Züge im Unklaren befunden habe .

Der Präsident hält der Angeklagten vor . es sei doch auffallend ,
daß sie nicht die oberen Räume besucht habe . — A n g e k l. : Ich
hielt eine Gefahr nicht mehr für vorhanden . — Präs . : Und dabei war .
wie Sie angeben , der ganze Korridor ausgebrannt ? Riefen Sie
nun nicht den Droschkenkutscher , der draußen hielt , zu Hilfe ? —

Angekl . : Nein , ich hielt es nicht für nötig . — Präs . : Haben
Sie ihm denn unterwegs auf dem Rückwege liichts von dem Brande
erzählt ? — Angekl . : Nein , das habe ich auch nicht gethan . —

Präs . : Meinen Sie nicht , daß unter 100 Frauen 99 um Hilfe ge -
rufen hätten , wenn sie ihr Heim in solchem Zustande anträfen ? —

Angekl . : Das kann sein , ich meine , man muß wegen eines
brennenden Vorhangs nicht so viel Aufhebens machen . — Präs . :
Aber Angeklagte , was ist das für eine Antwort ! Die Versicherung

hat gegen
1600 M . Schadensersatz

geleistet . Warum blieben Sie nun nicht in Ihrem Hause und suchten
die Räume wieder in Ordnung zu bringen ? — Angekl . : Meine
Schwiegermutter würde es übel genommen haben , wenn niemand
auf dem Bahnhofe war . — Präs . ' : Nun , unter solchen Umständen
würde sie wohl ein Einsehen gehabt haben . Sie wußten ja auch ,
daß Ihr Mann zur rechten Zeit , von Hannover kommend , auf dem
Bahnhofe eintreffen würde . — Angekl . : Er hätte sich ja auch
verspäten können . — Präs . : Haben Sie denn nun Ihren Regen -
mantel , den Sie holen wollten , von Hause mitgcnomnien ? —

Angekl . : Nein , das habe ich in der Aufregtmg vergessen .
Präs . : Wie lange glauben Sie in der Wohnung geivesen zu
sein ? — Angekl . : Ich schätze 8 Minuten . — Präs . : Sie fuhren
dann zunächst nach dem Hause Potsdamerstr . 20 ? — Angekl . :
Jawohl . — Präs . : Was thaten Sie dort ? — Angekl . : Ich
weckte Frl . Metzker , warf ihr den Schlüssel hinein und beauftragte
sie , schleunigst nach der Villa zu fahren , es habe dort gebrannt . —
Präs . : Frl . Metzker bestreitet aber , daß Sie etwas von dem
Feuer erwähnt haben . — Angekl . : Das ivird sie wohl
nicht können . — Präs . : Wir kommen nun zu einem

belastenden Umstand ,
der mir das Wesentliche zu sein scheint . Kennen Sie diese
Depesche hier ? — Angekl . : Ja , ich habe sie geschrieben .
Präs . : Es ist das Original . Sie ist an Ihren Man » gerichtet und
hat folgenden Inhalt : „ Graf Schlieben . Kontinental - Hotel in
Hannover . Soeben meldet sich Deine Mutter zu niorgen früh
7 Uhr an . " Am Nachmittage des 1. Juni erhalten Sie den Brief
von Ihrer Schwiegermutter , worin sie Ihnen mitteilt , daß
sie — wie Sie behaupten — am folgenden Morgen um
S oder 7 Uhr eintreffen werde . Diese Depesche ist an demselben
Nachmittag 6 Uhr 50 Minuten auf dem Postamt 9, Potsdamer Platz ,
aufgegeben worden . Damals , gleich nach Empfang des Briefs ,
wollen Sie nicht gewußt haben , ob S oder 7 Uhr angegeben war ?
Angekl . : Inzwischen hatte ich schon aus dem Kursbuch ersehen ,
daß ein Durchgangszug um 7 Uhr ankam . — Präs . : Es wird ange -
nommen , daß Sie geflissentlich verbreitet haben , Ihre Schwiegermutter
komme nm 5 Uhr , um zwei Stunden Zeit zu gewinnen . — An¬
geklagte : Nein , entschieden nicht . Wer gesehen hat . in welchem
jämmerlichen Zustande ich mich an jenein Tage befand , würde mir
die Energie gar nicht zutrauen . — Präs . : Nun , erlauben Sie .
Nach einem aufregenden Tage fahren Sic abends nach Berlin ,
bringen die Nacht auf dem Sofa zu . fahren in der Frühe nach dem
Bahnhofe , von dort nach Steglitz , löschen im angeblich acht bis zehn
Minuten einen Brand und fahren wieder nach Berlin zurück . Das
ist doch eine erstaunliche Energie . —

Die Angeklagte behauptet auf weiteres Befragen , daß ihr bei
dem Brande ein

Geldtäschchen ,
das 7200 M. in Scheinen enthielt und das sie stets bei sich trug
abhanden gekommen sei . Sie meine , es mit andren Gegenständen
im Korridor am Nachmittag des 1. Juni abgelegt zu haben , könne

sich dessen aber nicht genau entsinnen . Es sei Geld gewesen , welches
ihr anvertraut geworden war zur Deckung von Unkosten für die

Ausstellung von Frauenarbeiten in Hannover . Versichert sei daS
Geld natürlich nicht gewesen .

Darauf tritt eine Mittagspause bis 3 Uhr ein .
Die Vernehmung der

'
Angeklagten wird fortgesetzt . Präs . :

Haben Sie nachmittags am 1. Juni durch den Diener Krause

acht Liter Petroleum

holen lassen , während sonst mir stets 3 Liter geholt wurden ? —

Angekl . : Wie viel sonst geholt wurde , weiß ich nicht , aber an

jenem Tage hatte ich angeordnet , daß er sämtliche Lampen in

Ordnung bringen solle . — Präs . : Die Kanne ist später von der

Polizei zwischen der Thür , die vom Anrichtezimmer nach der Küche
führt , vorgefunden worden , Krause hat dagegen behauptet , daß
er die Kanne an ihren gewöhnlichen Platz , in einer Ecke der Speise -
kammer gesetzt habe . — Angeklagte : Davon weiß ich wirklich
nichts , ich habe die Kanne meines Wissens nur einmal gesehen . —

Präsident : Nun behauptet die Zeugin Weiß , daß sie bald nach
dem Brande einen Brief an eine Berivandte gerichtet habe , worin

sie allerlei Mutmaßungen über die Entstehnngsnrsache des Brandes

geäußert habe . Sie habe den Brief auf den Rüchentisch gelegt
und Krause gebeten , ihn zur Post zu besorgen . Krause habe nach
einiger Zeit den Brief holen wollen , aber denselben nicht gestinden .
Die Zeugin Weiß habe auf Befragen gesagt : „ Dann kann nur
die gnädige Frau ihn haben . " Die Zeugin Weiß hat Sie danach
gefragt und Sie sollen den Brief herausgegeben haben mit dem
Bemerken , daß Sie ihn auf der Treppe gefunden hätten . Der Brief
soll Anzeichen gehabt haben , daß er geöffnet und wieder verschlosien
wurde . — Angeklagte versichert, daß sie thatsächlich den Brief ge -
funden und denselben nicht geöffnet habe .

Der Präsident geht darauf zur Erörterung des zweiten Falles
über , der bedeutend einfacher liegt . Die im Keller schlafende

Köchin Weiß wurde am Morgen des ' 6. Juni durch Knistern geweckt .
Sie sprang aus dem Bett , öffnete die Thür und gewahrte , daß es

wieder im Anrichteraum brannte . Sie konnte das Feuer mittels

eines Eimers Wasser löschen , dann weckte sie die Herrschaft . Die

Zeugin Weiß will vorher Tritte auf der Treppe gehört haben . Die

Angeklagte bestreitet auch in diesem Falle , daß sie zu dem Feuer in

irgend ivelcher Beziehung stehe .
Es wird dann zur Beweisaufnahme geschritten .
Als erster Zeuge wird der Ehemann der Angeklagten ,

Graf von Schlichen ,

bernommen . Er bestängt die von der Angeklagten gemachten An -

gaben über seine persönlichen Verhältnisse und gi' ebt zu , daß er sein

Vermögen bis auf einige Tausend Mark verloren habe . Seine Lage
sei zur Zeit des Brands aber keineswegs eine kritische gewesen . —

Präs . : Halten Sie eS denn nicht für eigentümlich , daß Ihre
Frau , anstatt dafür zu sorgen , daß das Feuer nicht weiter

schwälte , nach Verlauf von acht Minuten die Villa wieder

verläßt und nach Berlin fährt , um Ihre Mutter zu cm -
pfangen ? — Zeuge : Ich konnte nichts darin finden , denn
meine Frau ist sehr energisch . — Präs . : Ist denn Ihre Mutter
so gebrechlich ? — Zeuge : Das gerade nicht , aber sie pflegt getvöhn
lich viel Handgepäck und bisweilen auch einen Hund bei sich
zu führen . — Präs . : Ist es zutreffend , daß nicht Sie , sondern der

Hausdiener Krause Anzeige erstattet hat , weil ihni die Sache nicht
richtig vorkam ? — Zeuge : Jawohl . — Präs . : Sie wußten aber
doch , daß der Polizei von einer vorsätzlichen Brandstiftung Anzeige
gemacht werden mußte ? — Zeuge : Den ersten Brand hielt ich
nicht für angelegt , Wohl aber den zweiten . — Im weiteren läßt der
Zeuge Andeutungen fallen , daß er den Hausdiener Kraus ;
für den Brandstifter halte .

Amtsdiener Müller - Steglitz weiß zu bekunden , daß Krause
ihm den ersten Brand gemeldet und hinzugefügt habe , daß ihin die
Sache verdächtig vorkomme . Der Zeuge niöge aber von dieser Br
merkung der Herrschaft nichts erzählen . Dem Zeugen ist es auf -
gefallen , daß ein dunkler Streifen , von einer Flüssigkeit herrührend
sich längs des Fußbodens hinzog . Er habe den Eindruck gewonnen ,
daß der Brand vorsätzlich angelegt sei . Denselben Eindruck habe er
von » zweiten Brand gewonnen .

Kriminalkommissar H o f fm a n n - Steglitz hat nach der Anzeige
vom ersten Brand und nachdem der Verdacht der Brandstiftung
angeregt war , in Gesellschaft einiger Feuerivehrleute die v. Schliebensche
Wohnung besichttgt . Auch dieser Zeuge hielt es für u n mö g I i ch
daß eiue Dame den Brand in wenigen Minuten zu löschen vermochte .
Der Aufbewahrungsort der Petroleumkanne sei deutlich an dem
Rand auf dem Fußboden kenntlich gewesen . Die Kanne sei
dort aber nicht gefunden worden , sondern hinter der Thür
zum Anrichtezimmer . Die Fenster seien seines Wissens ge
schlössen gewesen und ebenfalls die Thören zu den oberen
Räumen . Rechtsanwalt Wronker veranlaßt den Zeugen nochmals
zu der Erklärung , daß er eS für ausgeschlossen halte , daß
eine Dame in den ausgebrannten , von Rauch erfüllten Raum hinein
gehen und dos Feuer einfach auslöschen konnte . Das ganze Zimmer
sei außerdem mit Ruß angefüllt gewesen . Die Angeklagte hätte
geschwärzte Hände bekommen müssen . Darauf wird die Verhandlung
bis Sonnabendvormittag 10 Uhr vertagt .

Berliner Partei - Zlngelegenheiten .
Erster Wahlkreis . Der Wahlverein hält am Dienstag seine

Versammlung in der Fischerstr . 25 ab . RcichStagS - Abgeordneter
Rosenow spricht über : Junkertum und Bauerntum im Lichte der
Geschichte und der Kampf um die Getreidezölle . Der Vorstand .

Lichtenberg . Am Montag findet eine Nachwahl zur
e m e i n d e V e r t r e t n n g für die dritte Wählerklasse im 2. Bezirk

statt . Dieser nnifaßt die südliche Seite der Frankfurter Chansse von
der Verbindungsbahn bis Friedrichsfelde , das Terrain der Cement -
Baugesellschaft , Lichtenberg - Ost , die Psarrstraße , Rmumelsburger
straße und deren Nebenstraßen . Das Wahllokal ist Frankfurter
Chaussee 86 bei Gürsch und ivird gewählt von 10 Uhr morgens bis
8 Uhr abends . Zu ivählen ist ein Angesessener . Die Mitglieder des
Wahlvcreins im 2. Bezirk treffen sich am Montag , den 11. d. M. ,
abends 3 Uhr , in ihren Bezirtslokalen zur Vorbesprechung .

Das socialdemokratische Wahlkomitee .

Zehlcndorf . Den Mitglieder » des Wahlvereins zur Kenntnis ,
daß die Beiträge von jetzt ab den 2. Sonnabend nach dem 1. und
15. jeden Monats bei Giese , Teltowerstraße , einkassiert werden und

zwar von >/s9 —IV Uhr , diesen Sonnabend beginnend .

. Der Vorstand .

Ober - Schöneweide . Heute abend 8V , Uhr findet bei Töpfer
eine Versammlung dcS ArbeiterbildungS - BereinS statt .

Alt - Glienicke . Sonntagnachmittag Uhr findet die regel -
mäßige Versammlung des Wahlvercins im Lokal des Herrn Satz
statt . ' Referent : Paul Jahn . — Am Montag , den 11. März .
indet Stichwahl zur Gemeindevertretung statt .

Mariendorf , Tempelhof nnd Umgegend . Sonntag findet in

Habels Brauerei , Bcrgmannstr . 5/7 , nachmittags iVs Uhr , eine Volks¬

versammlung statt , welche sich mit der Lokalfrage für obengenannte
Orte und die Stellung der Arbeiterschaft zu derselben beschäftigen
wird .

Am Sonntagnachmittag SVs Uhr findet im

Kliemas , Hauptstraße , eine Volks -

Tagesordnung : Warum giebt Herr Jeroch
sociäldemokratischen Versammlungen her ?

Referent Reichstags - Äbgeordneter A. Stadthagen .

Reinickendorf , 8. März . Heute abend 8Vs Uhr findet bei der
Witwe Thomas , Eichbonfftraße und Auguste Victoria - Allee - Ecke eine

öffentliche Versammlung des Wahlvereins statt , in der Genosse Stadt -
verordneter A. Hoffmann über den Kampf umS Dasein referiert .

Franz . Buchholz .
Lokal zum Storch ,
Versammlung statt .
seinen Saal nicht zu

Uolrnlvs .
Unser Parteigenosse Gastwirt Jnfinger ist am 4. März an

einer laugjährigen Nervenkrankheit gestorben . Wer Jnsinger , der nur

ein Alter von 44 Jahren erreichte , in früheren Jahren , in der Zeit
eines parteigenössischen Wirkens gekannt hat , weiß , daß er ein Mann

von seltener Hingebung war , ein Mann , dem für die Sache des

Proletariats kein Opfer zn gering war . Die Beerdigung unsres ver -

torbenen Genossen erfolgt Sountagvormittag 10 Uhr von der Leichen -

halle des städtischen Centralfriedhofs in Friedrichsfelde aus . Es darf

ivohl erwartet werden , daß namentlich die Parteigenossen des vierten

Wahlkreises , in dem Jnsinger wirkte , sich zahlreich zum letzten Geleite

einfinden . _

Die Arbeiter der städtischen Rieselfelder , welche kürzlich dem

Verbände der Gemeinde - Arbeiter beitraten , haben beschlossen , ihrer

Direktion eine Petition um Verbesserung der Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse zu unterbreiten . In mehreren Versammlungen , welche

die Arbeiter der südlichen und der nördlichen Rieselfelder in letzter

Zeit abhielten , find ihre Wünsche bereits formuliert worden . Es

wird zunächst für die Rieselwärter . Freiarbeiter . Deputanten und

Handwerker eine Erhöhung der Löhne gefordett . Die

Arbeitszeit wollen die Rieselwärter wie folgt geregelt wissen :

Vom 1. April bis 30 . September soll sie täglich 12 Stunden

betragen , vom t . Oktober bis 31 . März 8 Stunden ;

ällt die Temperatur auf 5 Grad unter Null , so

ollen sie alle 6 Stunden abgelöst werden . Weiter

verlangen die Rieselwärter wetterfeste Buden , um sich

gegen "die Unbilden der Witterung einigermaßen schützen zu können .

Heute hausen sie vielfach in „ Erdhöhlen " , die sie sich selbst geschaffen

haben .
Ferner wird gefordert , daß die F r a u e n der Rieselwärter und

Freiarbeiter nicht zur Gutsarbeit gezwungen werden

können , sondern eS in deren Belieben bleibt , ob sie bei der

städtischen Gutsverwaltung arbeiten wollen oder nicht . Wiederholt

ist es vorgekommen , daß man die Frauen dadurch zur fArbeit

zwang . daß man die Ehemänner mit Entlassung bedrohte .

falls sie ihre Frauen der Verwaltung nicht zur Verfügung

stellten . Auch die Frauen der Deputanten sollen nur für

einen halben Tag zur GutSarbeit verpflichtet werden dürfen ,

da sonst daS Hauswesen und die Kinder der Verwahrlosung

anheimfallen .

Dann verlangen die Deputanten eine Erhöhung deS

Deputats ; ferner eine Abschrift ihres Arbeits «
kontrakts . Außerdem fordern die gesamten Arbeiter einen jähr -
lichen Erholungsurlaub und die Errichtung von Arbeiter -

ausschüssen .

Einen wichtigen Beschluß hat die Deputation für die

städtischen K a n a l i s a t i o n s - und Rieselfelder in ihrer
letzten Sitzung gefaßt . Nachdem alle Schwierigkeile » beseitigt sind ,

soll nämlich das Nadialshstem Xl so schnell als möglich ausgebaut
lverden . Allerdings kann der zu diesem System gehörige Notauslaß

vorerst noch nicht in Angriff genommen werden , da hierzu erst eine

ganze Anzahl Straßen gebaut werden müssen . Dieser Notauslaß ,
der sich von Friedrichsberg bis zur Pauke hinzieht , erfordert eine

Bauzeit von wenigstens drei Jahren und kostet über S' /a Millionen
Mark . Um aber wenigstens einen Teil des elften RadialsystemS
der Bebauung zu erschließen , soll das ganze Pumpwerk , welches an
die Sttaße XX zwischen Ringbahn und Weißensee zu liegen kommt ,

ausgebaut werden , die Abwässer sowie auch die Tagswässer
sollen nach den Rieselfeldern gedrückt werden . Die hierzu erforder «
lichen Materialien sind bereits bestellt und es sollen die Arbeiten

innerhalb zweier Jahre beendet sein . In derselben Sitzung wurde

beschlossen , für die K a n a l a r b e i t e r eine Neuregelung der

Löhne Vorzunehmehmen . Es sollen erhalten : die Heizer anfangs
3,50 M. , nach 2 Jahren 3,75 M. , nach 5 Jahren 4 M. und nach
8 Jahren 4,25 M. Putzer , Kohlenkarrer usw . erhalten am Anfang
3,20 M. , nach 2 Jahren 3. 40 M. . nach 5 Jahren 3. 60 M. und nach
8 Jahren 3,75 M. Bassin - und Kanalarbeiter anfangs 3. 25 M. ,

nach 2 Jahren 3,50 M. , nach 5 Jahren 3,75 M. , nach 8 Jahren
4 M. Es werden 350 bezw . 365 Tage im Jahre bezahlt . Die im

Antrag des Stadtv . B o r g m a n n vorhandene höchste Stufe nach
10 Jahren 4, —, 4,25 bezw . 4,50 M. wurde abgelehnt , ebenso die

Forderung der Arbeiter auf 8 Tage Sommerurlaub , da hierzu nicht
die Deputation , sondern nur der Magistrat zuständig sei .

Ter Ausschuß für die Regelung deS städtische » Bibliothek -
wescus hat dem Magistrat folgende Beschlüsse zur Annahme
empfohlen : „ Der Magistrat erklärt sich mit der allmählichen Ent -
Wicklung einer eignen Stadtbibliothek , die gleichzeitig die
wesentlichen Bestandteile einer sogenannten Centraibibliothek umfaßt ,
soweit dies zweckmäßig und angängig erscheint , einverstanden , nach -
dem er schon in dem Stadthaushalt - Etat für 1901 die Summe von
acht - auf zwölftausend Mark für diesen Zweck erhöht hat . Die Vor «
schlüge des Stadtarchivars und Stadtbibliothekars Dr . C l a u S w i tz
sind , von einigen unwesentlichen Aonderungen und Einschränkungen
abgesehen , vom Magistrat als richtig und beachtenswertancrkannt worden .
Für die Nnterbringling dieser allmählich zu vergrößernden Stadt -
Bibliotbek faßt der Magistrat die Räumlichkeiten im städtischen
Sparkassengebäude in der Zimmerstraße ins Auge , in denen die

Sammelstelle der Voltsbibliotheken und schon einzelne Teile der
Stadtbibliothek , die Lübeck - Göritz - Stiftung und andre Be -
stände der bisherigen Magistratsbibliothek untergebracht worden sind .

obald das Märkische Provinzialmuseum fertiggestellt sein wird ,
werden die dadurch frei werdenden Räume in der ' Zimmerstraße , die
sich an die vorgedachte Sammelstelle unmittelbar anschließen , als
Teile der neuen ' Stadtbibliothek zur Aufstellung der Bücherei benutzt
werden . Diese Räume gestatten auch die Einrichtung von zwei
Lesesälen . Der Magistrat stimmte diesem Beschlüsse zu .

Zur Herbeiführung eines zeitigeren LadenfchluffeS wird
von dem Ausschuß kaufmännischer Vereine , der im vorigen Jahr zu
diesem Zweck zusammengetreten ist , gegenwärtig wieder eine leb «

haftere Thätigteit entfaltet . In den letzten Tagen ist von neuem
ein Flugblatt verbreitet worden , das sich an die „ Mitbürger " wendet
und die Bitte ausspricht , „ niemals nach 8 Uhr abends

einzukaufen " . Bei etwas gutem Willen sei das durchführbar .
Ein zeitigerer Ladenschluß sei notwendig nicht nur für die Handels «
angestellten , sondern auch für zahlreiche selbständige Gewerbetreibende ,
denen durch unnütz langes Aufhalten ihrer Läden gleichfalls eine zu
lange Arbeitszeit auferlegt werde . Auch durch eine öffentliche Ver «

' ammlung , die in der nächsten Zeit stattfinden wird , sollen dem
Gedanken des Achiuhr - Ladenschlusscs neue Anhänger in den Kreisen
der Geschäftsinhaber und Angestellten und unter der kaufenden
Bevölkerung gewonnen werden . Die zwölf kaufmännischen Vereine ,
die in dem Ausschuß vertreten sind und das Flugblatt unterzeichnet
haben , gehöre » den verschiedensten Richtungen an . So steht neben
dem „ Verein junger Kaufleute " der „ Deutsch - nattonale Handlungs -
gehilsen - Vervand " , neben dem „ Centralverband der Handlungs «
gehilfen und - Gehilfinnen Deutschlands " der Berliner „Katholische
kaufmännische Verein " usw .

Vom Magistrat abgelehnt wurde die beantragte Beitrags «
leistung sür den Bau des sogenannten Teltower Stichkanals
und zwar mit Rücksicht auf die Finanzlage , die große Spar -
' ainkett erheischt ; demgegenüber fand der Antrag der Bau -
deputation , die öffentlichen Bedürfnisanstalten auf den Plätzen und
Straßen , die an eine Gesellschaft sProtz u. Co. ) bis zum 1. April 1902

verpachtet worden sind , in städtische Verwaltung zn übernehmen , die

Zustimmung des Kollegiums . Es handelt sich um die Rotunden ,
das sind Bedürsnisanstalten für beide Geschlechter , die dann in

größerer Zahl auf verschiedenen Plätzen neu errichtet werden sollen .

Ju städtischer Waisenpflegc befanden sich am 1. Januar 1901

insgesamt 5343 Kinder ( 2868 Knaben , 2475 Mädchen ) . Im Viertel -

jähr Oktober —Dezember 1900 wurden 773 Kinder aufgenommen ,
während 776 ( darunter 130 gestorbene ) ausschieden , so daß sich die

Kinderzahl um 3 vermindert hat . In Zwangserziehung be -
anden sich am 1. Januar er . 541 Kinder ( 471 Knaben , 70 Mädchen ) .

Aufgenommen wurden im genannten Vierteljahr 15 und entlassen
ebenfalls 15 Kinder . Von den Waisenkindern waren 210 , von den

Zwangserzichungskindern 11 in Krankenhäusern , von letzteren
außerdem 5 im Gefängnis .

Unterricht für Färber . An der hiesigen höheren Webeschule .
Markusstr . 49 , beginnt am Sonntag , den 14. April , 9 Uhr vor -

mittags , ein neuer Unterrichtskursus für Färber . In demselben wird

auch besonders der Unterricht in theoretischer und praktischer Chemie
berücksickittgt . Ter Kursus dauert zwei Jahre mit je 40 Unterrichts -
tvochen a 6 Stunden , von denen 2 DonnerstagSabendS von 8 bis
10 Uhr und 4 Sonntagsvoimittags von 9 bis 1 Uhr erteilt werden .
Das Honorar beträgt halbjährlich 15 M. Nähere Auskunft erteilt

und Anmeldungen nimmt schriftlich oder mündlich entgegen der

Direktor der Schule . Professor Gürtler .

BiS lO Uhr abends dürfen von heute ab über zwei Monate

hindurch an Sonnabenden offene Verkaufs st ellen geöffnet

bleiben . Durch Verfügung des Polizeipräsidenten ist bestimmt

worden , daß am 9. , 16, 23. und 30. März , am 6. . 13. . 20 . und

27. April , sowie am 4. und 11. Mai erst um 10 Uhr der Ladenschluß

zu erfolgen braucht . Außer diesen Sonnabenden sind noch folgende

Tage für den Zehnuhrschluß freigegeben : Zu Ostern Mittwoch , der 3. und

Donnerstag , der 4. April , zu Pfingsten Mittwoch , der 15. Mai ( Tag vor

Himmelfahrt ) , sowie Donnerstag , der 23. und Freitag , der 24. Mai . Am

Pfingstabend , Sonnabend . 25 . Mai . müssen die Läden um 9 Uhr ge¬

schlossen werden , ebenso an allen folgenden Tagen den Sommer hin -

durch ; der erste Zehnuhrtog im Herbst ist der 5. Oktober .

Magistrat und Oberpräfidium . Der Magistrat beschloß in

seiner heuligen Sitzung dem Standpunkt der Konimission beizutreten ,
die zur Beratuno über die Oberpräsidentenftage eingesetzt worden

war . Die Kommission hatte , wie wir berichteten , dem Magistrat

vorgeschlagen , gegen das geplante Gesetz Einiveudungen nicht zu

erheben . ' Es soll' vielmehr ' vorläufig abgewartet werden , ob und >n

wie weit eine Veränderung der bestehenden Verhältniffe zu Ungunsten
der städtischen Selbstverwaltung sich bemerkbar inachen ivird .

Zur Rauchverhütung . Amtlich wird gemeldet : Zur Ver -

hütnng übermäßiger Rauchentwicklung aus Feuerungs - , nameullich



? auipfkessel - Anlagen , hat die StaatSregierung nach Abschluß der
Arbeiten einer von ihr seit Jahren mit der Prüfung von Rauch -
verderennungs - Einrichtungen beauftragten Sachverständigen - Kam -
»uissiou nunmehr gemeinsame Matznahmen in Aussicht ge -
nommen . Auf Beschlutz des Staatsministeriums sind zunächst
die Leiter fislalischer Betriebe angewiesen worden , der
Rauchverhütung in ihren Anlagen besondere Aufmerksamkeit zu
tridmen und nötigenfalls mit der Einrichtung rauchverhütender
Vorrichtungen an Feuerstätten vorzugehen . Ebenso ist an die
Gemeinden , Kreis - und Provinzialverbäude das Ersuchen gerichtet
tvvrdeu , nach dein Vorgang der Staatsbehörden zu verfahren , damit
die Industrie keinen Anlatz habe , auf etwaige Mitzstände bei diesen
Anlagen hinzuweisen . Der Handelsminister hat Anlatz genommen ,
die Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten von Berlin
anzuweisen , in der Folge der übermätzigen Rauchentwicklung ge -
werblicher Anlagen mit Nachdruck entgegenzutreten , und zugleich
darauf hinzuweisen , dah , falls die eingeleiteten Matznahmen sich
ans die Dauer nicht als ausreichend erweisen sollten , um de »
Ucbelständen Abhilfe zu verschaffen , der von der oben erwähnten
Komnrission angeregte , von industriellen Kreisen aber als besonders
lästig bekänipfte Erlatz einer gegen übermätzige Rauchentwicklung
gerichteten Polizeiverordining sich nicht werde vermeiden lassen .

Der neue ILebrvlan für die Berliner Gemcindeschule ist
donr Provinzral - Schulkollegrum nicht genehmigt
worden . Der Grund der Nichtgenehmignng soll , einem hiesigen
Blatt zufolge , der sein , datz dem Provinzial - Schulkollegium der

Religionsunterricht darinnichtgebührend berück -
s i ch t i g t erscheine . Thatsächlich ist aber in Religion so gut wie
nichts gegen den früheren Lehrplan geändert worden . WaS will
denn da das Provinzial - Schulkolleginm noch ? — Von andrer Seite
wird berichtet , dasProvinzial - Schulkollegium fordere statt des sieben -
stufigenSystems das acht stufige . Das ist nicht unmög -
lich . Es wäre ein Schauspiel für Götter , wenn auch in dieser An -
gelegenhcit wieder erst die staatliche Aufsichtsbehörde kommen und
uusrer städtischen Schulverivaltung einen Rippenstotz geben mützte ,
damit sie sich zu einer wirksamen Reform bequemt . Die meisten
Berliner Blätter sprechen übrigens bereits jetzt hartnäckig von einem

Achlstufen - System , während der neue Lehrplan durch nur ein Sieben -

stufen - Systcm annimmt . Datz noch die Aufsetzung einer „ Ober - I "
erlaubt ist , fällt nicht ins Gewicht i denn sie ist eben nur erlaubt ,
nicht vorgeschrieben , und von dieser „ Erlaubnis " Gebrauch zu
machen , ist den Rektoren nur dann „erlaubt " , wenn so viel Kinder
für die „ Ober - I " da sind , datz die Klasse nach Berliner Begriffen
„voll " wird . — Die Nichtgeuehmigung des Lehrplans dürfte , nebenbei
bemerkt , der städtischen Schuloerwaltung recht überraschend ge -
kommen sein . Es war mit Sicherheit darauf gerechnet worden , datz
der Entwurf den Beifall der Aufsichtsbehörde fände . Das jetzt zu
Ende gehende Wintersemester ist in den Schulen bereits als Ueber -

gang vom alten zum neuen Lehrplan behandelt worden .

Fiskalismns in der Charitö . Eine ganz merkwürdige Art
der Kurkoslen - Berechnuug von feiten der Verwaltung der königlichen
Charits erregt beim Publikum berechtigten Unwillen . Wer leider in
die Lage kommt , zur Herstellung seiner Gesundheit irgend ein
Krankenhaus aufsuchen zu müssen , wird bei der Verrechnung der
Knrkosten die Erfahrung machen , datz Aufnahme - und Entlassüngs -
tage nicht als zwei Tage , sondern als ein Tag angesetzt werden .
Das ist recht und billig . Denn so viele Kranke werden erst
abends in das Krankenhaus eingeliefert und die Entlassung später
erfolgt bis zum Mittage , so datz in der That nur für einen Tag
Verpflegung und Kur geleistet werden . In der königlichen Charitö
ist das aber anders . Dort wird der Aufnahme - und der
Entlassungstag für je einen Tag berechnet , so datz für
ziv ei Tage Gebühren zu zahlen sind . Das ist einesteils eine
Härte und andcrnteils verträgt sich dieser Usus nicht mit dem Werte
der für Verpflegung und Behandlung des Patienten aufgewendeten
Ausgaben und Mühen .

Auch eine militärische Uebung . Zu einer „ Uebung " bei den
Bezirkskommandos sind 80 Schreiber aus den Jahrgängen 1894 bis
1896 auf drei Wochen einberufen . Grund : Die Bezirkskommandos
haben jetzt wegen der bevorstehenden Hebungen der Reserve und
Landwehr viel Arbeit , zu deren Bewältigung sie ihre Reserven
heranziehen .

Es fährt sich so gemütlich . Ihre „ Premiere " hatte vorgestern
abend die vor vierzehn Tagen eröffnete Stratzenbahnlinie Charlotten -
burg - Knie - Halcnsee . Um 7 Uhr explodierte an der Ecke der Wilmers -
dorfer - und Bismarckstratze eine Batterie des Sammlers mit lautem
Knall . Die Fensterscheiben des Wagens flogen in Scherben ans den
Rqhmcn . Zwei Damen , die im Innern des Wagens satzen , kanicn
unversehrt davon , stürzten aber in höchster Angst ans dem unhcim -
tliche » Gefährt . Der Knall ivar so stark , datz man in der Umgebung
glaubte , auf einem Kohlenwagen , der mit einer Ladung in der Nähe
hielt , sei eine Dynanütpatrone explodiert .

Zum I . April stehen beim Polizeipräsidium in Berlin , falls
das Abgeordnetenhaus die Posten bewilligt , zu den schon gemeldeten
Veränderungen noch einige andere bevor . Die politische Polizei , die
jetzt eine eigne Organisation besitzt , soll als 7. Abteilung den
übrigen Abteilungen angegliedert werden . Geh . Reg . - Rat Muhl
bleibt Chef dieser Abteilung . Zu Polizeimojoren sind ausersehen die
Hauptleute Höft , Klein und Rau .

Mit dem i » der Berliner Pfandkammer versteigerten
, , Raphael " beschäftigt sich auch die französische Presse recht angele -
gentlich . Eine Pariser Zeitung erhält aus ihrem Leserkreise inter -
rssante Mitteilungen über Herrn Nicole , den Entdecker oder . . . Er -
sinder des abenteuerlichen Gemäldes von Raphael , das Herr Vander «
bill aus Amerika „ beinahe " für 1>/s Millionen gekauft hätte , ivenn
er nicht noch rechtzeitig gestorben Iväre . Nicole war Franzose von
Geburt : er stammte aus Jsigny , Ivo er eine zeitlang Pfarrer war .
Schon damals hatte er eine Passion für verkannte und unechte
Madonnen von Raphael und als ihm vor Jahren niit einem
solche » Raphael ein kleines Mißgeschick — das erste in einer ganzen
Reihe ähnlicher Unfälle — passierte , warf er , wie man in Frankreich
sagt , die „ Kutte in die Brennnesseln " , mit andren Worten :
er verzichleie auf sein geistliches Amt . Er zog dann
nach Lausanne , wo er ein keines Pensionat gründet
Seine Houptsorge blieben aber die „ Raphaels " , und eines Tags trat
er mit leiner (jetzt in Berlin verkauften ) „ Viorxe au sein " hervor :
er zeigte sie jedem , der sie sehen ivollte , und erklärte sie mit
Enthusiasmus und mit einem erstaunlichen Wortreichtum , denn er
war nicht nur ein großer Kunstliebhaber , sondern auch ein unver -
siegbarer Plauderer . Die „ Vjorgs au sein " war in der Schweiz
ebenso berühmt wie einst in Frankreich der Rcmbrandt von Pecq
die Fremden kannten sie ebenso genau wie die Einheimischen , und
so kam es . datz ihr Ruf bis zu den Ohren Vanderbilts drang , den
nur der Erlöser Tod des Vergnügens beraubte , Nicoles „ Raphael " .
der in Berlin für 6000 M. wegging , für die Lappalie von
Vi Millionen Frank feiner Sammlung einzuverleiben . —

Als Mörder deS Bauarbeiters Wilhelm Schlegel aus
Rietz - Neuendorf , welcher bekanntlich in der Nacht zum 1ö. Juli v. I .
auf seiner Heimkehr von der Berliner Arbeitsstelle auf der Dorf -
stratze zwischen Golhen und Rietz - Neuendorf ermordet und beraubt
worden ivar , ist nunmehr der Maurer und Fleischer Otto Müller
unter Anklage gestellt worden . Müller wird sich bereits während
der im nächsten Monat beginnenden Schwurgerichtsperiode vor dem
Landgericht in Kottbus , wo die Sache zur Verhandlung kommt .
wegen des Raubmords zu verantworten haben .

TaS Haupt einer Bande von Abhänge - und Ladcndieben
ist in der Person eines Verbrechers ergriffen werden , der in seinen
Kreisen als „ Maler - Gustav " bekannt ist . Die Bande selbst , die aus
acht Mann bestand , wurde schon vor längerer Zeit dingfest gemocht .
»Maler - Gustav " aber wußte sich immer noch zu verbergen und

schrieb sogar Postkarten an die Kriminalpolizei , datz sie ihn nie be -
kommen werde , da er schlauer sei als sie . Gestern abend fing sie
ihn aber doch , als er sich vor einem Tanzlokal in der Andrcasstratze
blicken lietz .

Am I . April d. I . beginnt ein neuer Unterrichtskursus zur
Vorbereitung für die Prüfung als Heilgehilfe . Ma sseur rmd
Badepfleger . Meldungen bei Herrn Sanitätsrat Dr . Granier ,
Wallstr . 3/4 . in den Sprechstunden 8 —9 vormittags oder 5 —6 Uhr
nachmittags .

*

Im Passage - Panoptikum zeigt sich jetzt ein Herr Dumont ,
ein geborener Franzose , der einen 3,65 Meter langen Bart besitzt .
Dieser Wunderbort ist mehr als zweimal so lang , als ein Mann
über Mittelgröße . Außerdem sind an derselben Schaustätte der
Riese Dilken' s, der größte Soldat der Welt , 2,35 Meter hoch , und
General Boum , der kleinste Soldat der Welt , 75 Centimeter groß ,
zu sehen .

Auf der Treptow - Sternwarte spricht Direktor Archenhold am
Sonntag , den 10. d. Mts . , um 5 Uhr über „ Die neuen Sterne und die Orien¬
tierung zur See " und um 7 Uhr über „Rückblick auf die Astronomie des
19. Jahrhunderts " . In diesen inondscheinlosen Nächten ist der neue Stern
und der Mars besonders gut zu beobachten .

Theater . Im Thalia - Theater geht heute Sonnabend zum
erstmnial die Posse : „ Der Kadetten - Vater " , die Neubearbeitung
von Emil Pohls „Lucinde vom Theater " in Scene . Das ganze Ensemble
der Possenbühne ist für diese Novität aufgeboten , die Herren Emil Thomas ,
Guido Tielscher , Fritz Helmerding , Hans Junkermann , H. Paulmüller ,
Wolter und Klem und die Damen Miltou , Milans , Boss , Wannouis ,
Junker - Schatz , Wehling , Bendschneider und Engström . In Scene gesetzt
ist die Posse von Emil Thomas . Das b. Bild : „ Ueberbrettl " dürste
gegen IV Uhr beginnen . _

Ans de » Nachbarorte » .

Die Rixdorfer Stadtverordneten - Versamml « ng erklärte in

ihrer letzten Sitzung die Wahl des Gastwirts Faustner ( Soc . )
zum Stadtverordneten für ungültig , iveil Faustner am Tage
der Wahl Bayer und nicht Prcntze war . ' Die Naturalisationsurkunde
ist noch unterwegs . Es »nutz infolgedessen im 14. Bezirk eine Neu -

wähl stattfinden . '
Bei Beratung der Magistratsvorlage , für einige Hanptverkehrs -

strotzen die nächtliche Reinigung einzufiihren , traten die
Stadtvv . O st e r m a n n ( Soc . ) und Conrad ( Soc . ) dafür ein ,
den Nachtarbeitern statt der vorgesehenen thatsächlichcn Arbeitszeit
von iienii Stunden eine solche von acht Stunden ausschließlich zweier
halbstündiger Pansen zu gewähren . Ferner beantragten die Social -
demokraten , für die Stratzenreiniger Regenmäntel anzuschaffen.
Die Mehrheit lehnte aber beide Anträge ab . Dagegen wurde fast
einstimmig beschlossen , die Tages - und Nachtkolonnen ivechseln zu
lassei ».

Nach sehr langer Debatte genehmigte die Versammlung niit
22 gegen 21 Stinnnen auf Antrag des Magistrats , für die Ay -
schaffnng von zehn Normaluhren einen einmaligen Betrag von
3000 M. ans dein Dispositionsfonds der Stadtverordneten - Vcr -
sammlung zu entnehiueii . Weiter soll eine jährliche Betriebsgebiihr
bis zur Höhe von 600 M. in den Stadthaushalts - Voranschlag ein -
gestellt werden .

Der Magistratsvorlage , tvonach das Waisenhaus in der Berg -
stratze und eventuell die Gebäude der Stratzenreiiiigimgs - Aiistalt
in der Emferftratze zur Unterbringung von obdachlosen
Familien verwendet werden sollen , stimmten auch die Social -
dcmokratei » zu. Ihr Redner , Stadtv . Dr . Silberstein , bezweifelte
jedoch die in der Begründung der Vorlage aufgestellte Behauptung ,
datz das Waisenhaus Räume zur Unterbringung von MindesteiiS
20 Fainilien biete . Er habe nur 14 beivohnbare Räume darin fest -
stellen können . Der Gedanke , 20 obdachlose Familien , die erfahrungs -
gemäß reich mit Kindern gesegnet feici », dort initcrznbringcn , wäre

geradezu polizeiwidrig . Dagegen müsse von vornherein
protestiert »verde ». Stadtrat Granier erividerte , es kämen

sogar 28 Rnuine heraus , wenn die Keller , die jetzt
allerdings in sehr schlechtem Zustande seien , her -
gerichtet ivürdcn . Darmif führte Stadtv . Silberstein ans . ihm
sei gesagt lvorden , datz in den Kellern von Zeit zu Zeit das Wasser
schon 1 i Meter hoch gestanden habe . Die Vorlage wurde an -

genommen .
Die Vorlage , betreffend Uebernahme der Müllabfuhr

in eigne Regie , rief bei der Hansbesitzer - Konlitioil . Idie die Er -
ivählten der ersten und ziveiten Abteilung bilden , sofort ein allge -
»»eines Halloh hervor . Wae dieser Kricgsruf crlvartcn lietz , trat
ein . Abgesehen von einem einzigen , dem Kommunalrefonnler
Rahmig , träte »» alle redenden Hausbesitzer auS der ersten und

ziveilcii Wählcrabteilung , sowie ihr Freund Amvalt Abrahain der geringen
Kostenßwcgen , für sofortige Ablehnung des MaAistratsantrags ein .
Die Stadtvv . Cvnrad sSoc . ) und Wutzky ( Soc . ) glossierten in

geschickter Weise die angeblichen Gründe der Gegner . Erster Bürger «
nieistcr Boddin , Bürgermeister Voigt »nid Stadtrat Thiemann
redeten ivie mit Eiigelszungeii zu Gunsten des Antrags — es nutzte
alles nichts . die Vorlage wurde niit 24 gegen 19 Stimmen ab -

gelehnt . Außer den
'

Socialdeiilorraten stimmten für die Vorlage
nur noch wenige Herren .

Mit der Bearbeitung der städtischen Volksschul - Angelegen -
h e i t e n ivird der neue Kreis - Schulinspektor Anders widerruflich
gegen eine Entschädigung von 1500 M. jährlich betraut .

Der Rixdorfer EtadthaushaltS - Borauschlag für 1SVI ist
jetzt fertig gestellt und wird demnächst der Stadtverordneten - Ber -

sammlung zugehen . Das Ordinarium schließt in Einnahme und

Ausgabe mit
'

2 642 778 M. gegen 2 438 042 M. 59 Pf . im Vorjahr
ab . Das Hanpt - Extrn - Ordinariuni schließt mit 1351001 M. ( im

Vorjahr mit 1249 393 M. ) ab . Die Gemeindcstenern sind ans
1 676 741,60 M. veranschlagt . Die gewerblichen Unternehmungen der
Geineinde ( Gasaiistalt , Märkte ec. ) ergeben 182 000 M. Die Kapital -
nnd Schnldenverwaltnng beai »spr »icht 778 743,75 M. . die Schlll -
verlvalt »n»g 683 900 M. , die allgeineiiie Verwaltung 579 184,86 M. ,
die Armen - , Waisen - und Krankenpflege 305 150 M. Für die Straßen -

reinigui »g und - Besprenguug sowie Bespannung für die Feuerlösch -
geräte hat die Stadt 100 172 M. , für die Stratzeilbelenchtlmg 52000 M.

zu verausgaben . Insgesamt erhöhen sich die Ausgaben der Gemeinde
iin neuen Etatsjahre um 204 736 M.

Ueber bcvorstchettde Verändenuigrn in leitenden
Stellen Spandauer M i li tär - W er kst ätte n wird berichtet ,
daß der Direktor der Munitionsfabrik Oberst L ü t t i ch in das

Kriegsministerlu » » versetzt wird ; an seine Stelle tritt der Direktor
der Gewehrfabrik Major Lehmann . Ueber den Nachfolger des

letzteren ist noch nichts bekannt .

Schöncberg . Gegen die Erhöhung der Getreide -

zölle und die Verteuerung der unentbehrlichen
Lebensmittel richtet sich ein von 14 Stadtverordneten soeben
eingebrachter Antrag . der in der nächsten Sitzruig der Stadt -
verordneten - Versammlung zur Beratung gelangt ,

Ein grober Unfug , der leicht die schiversten Folgen hätte
haben können , tvurde in der vergangenen Nacht gegen die C h a r -

lottenburger Feuer »v ehr verübt . Um XVl * Uhr merkte
man . datz die eigne Telegrapheiileitimg der Wehr zerstört ivar . Die

Ermittelungen ergaben , daß an der Kaiserin Aiigusto - Allcc zivischen
den Stange » Nr . 3 und 4 von dem fingerdicken Leitungsdraht ein
60 Meter langes Stück abgeschnitten und gestohlen worden lvar . Die

Thäter sind noch nicht ern »ittelt .

Vevfamurlnttgen .
Eine Protestvcrsammlung der Schiffseigner tagte am Frei -

tagnachmittag nn Palast - Theater . Wie der Referent Rod . Grätz
aiisführte , handelte es sich darum , gegen die von der preußischen
Regierung geplante Erhöhung des Gebührentarifs auf den märlisch «»
Wasscrstratzen zu protestieren . Dieser in fünf Klaffen bereits vom
1. Juli 1901 ab zu erhebende Zoll würde etwa 100 Proz . »uchr als

die bisherigen Abgaben betragen und den Ruin der meisten Schiffer
herbeiführen ! Auch verstoße diese von Herrn von Miquel
empfohlene Tariferhöhung gegen Artikel 54 , Abteilung IV
der Deutschen Reichsver ' fassung , wonach Abgaben nur zur
Deckung der notwendigen Kosten zur Erhaltung der Wasser -
stratzcn erhoben werden ' dürfen . Da sich aber die Wafferstratzen
durch die bisherigen , ohnehin sehr hohen Abgaben schon rentiere »»,
sc» die Neuerung

'
nicht nur ungerecht , sonder » auch eine Belastung

der hiervon betroffenen Volksklassen . Lang , Grüne rt , F u ch s ,
K a p p u t und eine Anzahl andrer Redner äußerten sich in ähnlichen »
Sinne . Bei 5000 Mark Brutto - Einnahmen pro Jahr habe ein

Schiffseigner allein 2000 Mark Steuern in Zllkunft zu zahlen .
Reichstags - Abgeordneter Metzger rief den Herren in Erinnerung .
datz er ihnen schon auf den früheren Binnenschiffertagen , nicht nur
einen Protest , sondern die Gründung einer kräftigen Or ganisation
empfohlen habe , lvas er auch heute wiederhote . Der Reichstag könne

zur Sache selbst nur wenig beitragen , da diese Zollerhöhung nur im

preußischen Landtag bekämpft »verde » könne , weshalb die Schiffseigner
sich an preußische Landtags - Abgeordnete zu » venden haben . So

lange aber der Regierung erhöhte Ausgaben bewilligt »verde »», ist es

auch zu erklären, ' datz für neue Ausgaben auch neue Emnahme -
quellen erschlossen werden müssen ! „ Wenn Sie für die bisher bc -
>viese >»e Äönigstreue nicht mehr bezahlen »vollen , dann sorgen Sie
dafür , daß andre Männer als bisher in die Volks -

vertretmig gewählt werden !" ( Lebhafter Beifall . ) Mit allen

gegen eine Stimme gelangte schließlich nachstehende , für
die allgemeine Agitation bestimmte Resolution zur An -

nähme : „ Die am 8. März 1901 im Palast - Theater tagende
öffentliche Versammlung selbständiger Schiffer ninünt den von der

Regierung geplanten Entlvurs der ' Schiffahrtsabgaben z»lr Kenntnis
und protestiert in energischer Weise gegen die unerhörte , durch nichts
gerechtfertigte Erhöhung der Abgabeusätze auf den märkischen
Wasserstraßen . In Erwägung , datz es den selbstä >»digen
Schiffen » ganz »»»möglich ist , derartige horrel »de Abgaben
zu erschwingeil , beschließt die Schiffseigner - Versainmlung ,
mit aller Kraft für die Beseitig »n»g dieser Regienuigsvorlage ein -

zutreten und mit der Agitation nicht eher zu ruhen . bis die Re -

gierung diese Vorlage zurückgezogen hat . " Eine andre Resolution .
welche gegen die Beschränkung des Befahrens der alten Schleuse bei

Rathenöw protestiert , wurde einstimmig angenommen .

Die Berliner Hausverwalter organisieren sich . In einer

öffentlichen Versammlung , die im Bürgergarten in der Lindenstratze
stattfand , legte der provisorische Vorstand die Zwecke und Ziele des
in der Bild »i »g begriffenen Vereins dar . Die Standesinteressen
sollen besonders dadurch gefördert iverden , daß den Mitgliedern un «

entgeltlicher Rechtsschutz geivährt wird . Der Stellen «
u a ch iv e i s des Vereins »vird mit den Hausbesitzer -
Vereinen Fühlimg nehmei » und tüchtige , einivandfreie Per -
sonen bei vorkömmendcn Vakanzen empfehlen . Mit dem
Verein soll eine Sterbe - und Uiiterstützungskasfe
verbunden werden , ferner eine Spar - und Darlehns -
k a s s e. Wenn erst die iiotmeiidigei » Mittel vorhanden sind , ivill der
Verein den Mitgliedern auch beider Stellung von Kautionen ,
die sehr häufig erforderlich ist , behilflich sein . In Berlin und den
Vororten giebt es ca. 6000 Hausverwalter , und alis den bisher
erfolgten zahlreichen Beitrittserklärungen ist zu schließen , datz ein

beträchtlicher Teil derselben sich bald ziisaminengeschlossen haben
ivird . Die Gründung eines eigne »», alle 14 Tage erscheinenden
Lereinsorgans ist in Aussicht genommen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 10. März , vormittags 8»/ , Uhr ,
in der Aula der >Z9. G e in e i n d e s ckiu l e , Kleine Franffurterstr . 6. :
Versaniuilimg : Freireligiöse Vorlesung . Um llP/ , Uhr vormittags ebeu -
daselbst : Vortrag dcS Herrn E. Vogtherr : „ Das Christentum und der
Krieg . " Vor - und Nachspiel aus de in Pariser Mustel -
Harmonium . Gäste , Damen und Herren , »villloininen .

Iu der humanistischen Gemeinde , Mvhrcnstr . 47, im oberen Saal
des Brandenburger Hauses , hält au » Sonntag abends 7»/ , Uhr der Land -
tngs - Abgcordnete Herr C. Sänger aus Frankfurt a. M. einen Vortrag
über : „ Ewige Vorzüge und Mängel unsrer Zeit " . — Damen und Herren
haben freien Zutritt .

Lese - und Diskutier klnb Nordkante . Montag , den II . März ,
abends 9 Uhr , bei Gleinert , Schulstr . 29 : Vorlesung und Diskussion . Gäste
willloutinen ,

Vevmifchkes ,
Der Winter kehrt zurück . In Wien ist gestern morgen der

Telephonbetrieb und der Verkehr der elektrischen Tramway in vielen

Stadtbezirken unterbrochen geivesen , da durch starken Schneefall in
der Nacht Telcphondrähte gerisien und ans die elektrischen Ober -
leitimgen gefallen find . Durch umgebrochene Telegraphenträger
wurde » , fünf Pferde getötet und mehrere Personen verletzt .
— Ein heftiger S ch n e e st u r »» herrscht iin nördlichen Teile deS
Staats N e w D ort . An vielen Orten liegt der Schnee l —l ' /a Meter

hoch . Mehrere Eisenbah >»züge liegen fest .

Pastor und Gemeinde . Eine erbitterte Feindschaft be -
steht schon seit längerer Zeit zwischen dem Pfarrer Hagemeier »lud
einem Teil seiner Genieinde in dein alt märkischen Ort
E i ch st e d t. Ein grelles Licht auf die dortigen Zustände »varfeii
wieder die Verhandlungen der in dieser Woche abgehaltenen Ber -

sammlung der Kirchenwähler , in »velcher der Äircheiikassen - Etat fest -
gesetzt werden sollte . An den einzelnen Posten und Titeln wurde
zimächst nach längerer Debatte erheblich gekürzt . Nachdem man den
Etat schließlich durchberoteu hatte , stellte est » Mitglied den Antrag ,
den ganzen Etat abzulehnen , da der Pastor Hagemeier
und die beiden Äirchenältesten Henning und Noppenbeck das Ver -
trauen der meisten Gemcindemitglieder nicht mehr besäßen . Hierauf
wurde denn auch der gesamte Kirchen - Etat mit 18 gegen
9 Stinnnen abgelehnt .

Marktpreise von Berlin an » 7 . März I90I
»ach Eniiiltlnngen des fgl. Polizeipräsidiums .

*) ab Bahn .
f ) frei Wagen und ab Bahn .

Produkteninarkt von « 8. März . Getreide . Heute »lachte sich etwas
besserer Mehlabzug bemerkbar , der in Verbiudnng mit Käufen einer biesiaen
grotzet » Koumrissionsftrma dem Roggennlark » ei » festeres Gepräge gab . 39c-
sestigend wirkte auch die aus abermalige » Ewtritt kälteren Wetters lautende
Prophezeiung der Mageburgcr Wetterwarte . Roggen verkehrte zu gut be-
hauptelcn Prellen . Weizen setzte nus »mttcs Nordamerika eher etwas
schwächer ein. Oestreich - Ungaru und England kamen unverändert . Effektives
Angebot war vom Inland reichlich am Markt , ausländisch « Offerte » billiger ,
wenn auch »och nicht ganz . rentabel . Am Futteruiarll blieb Haser lrop
fehlender Nachfrage nominell fest auf hohe Preissorderungen der Provinzen ,
während Mais aus Ankünste aus Hamburg und Aussicht aus baldige Eröss -
nung der Schiffahrt eher zur Abschwächung neigte . Am Oelmarkt waren
einige Käufer . Preise konnten sich nach leichten Schwankungen trotz dauernder
Flauheit des Pariser Markts behaupten .

Spiritus unverändert . 70 er loco 44,20 M.

Wetter - Prognose für Sonnabend , den S. März I » 01 .
Ein wenig kälter , vorherrschend wolkig mit geringen Niederschlägen und

ziemlich Irischen nördlichen Winden .
Berliner W c t t e r b u r e a ».



Briefkasten der Redaktion .
DI « Iiirifttschr Tpr «chst,i » de findet Montag . DienStag ,

DonnerStag und Freitag von 7 —S Uhr abends statt .

C. ®. 11 . Zum Anfangen Ihrer GesangSstudien ist unter normalen
Umständen daS Alter von IS Jahren ganz paffend . Einen Sopran zu er -
zwingen würde völlig verfehlt fein . Ueber Ihre Stimmlage muß fach -
mSnnischcs Urteil entscheiden ; lautet «S auf „Alt », so dürfen Sie sich keines -
Wegs nach einem Sopran sehnen ; lautet es auf „ Sopran " , so kommen die
angeblich fehlenden drei Töne bei guter Schule wohl ungezwungen hinzu ,
namentlich wenn nicht das sogenannte „Mittelregister " hinaufgeschraubt wird
und kein lleberschreien stattfindet . Privatstunden sind meistens teuer ( etwa
10 —bv M. die Stunde ) , Konservatoriums - Unterricht ist billiger ( etwa 20 bis
Vl ) M. im Monat ) . Bestimmte Lehrer und Schulen können wir Ihnen nicht
nennen , um nicht in die Konkurrenz «inzugreisen . Jedenfalls warnen wir

im allgemewen vor der Lehrthütlgleit der Opernsänger und - Sängerinnen ,
und jedenfalls aller solcher Musiker , die nicht eigens GesangSpädagogen sind .
Aufsätze über Gesangötechnik in musikalischen Zeitschriften können Ihnen
immerhin Winke geben , dast Sie leichter eine Wahl treffen . Eins der Kenn -
zeichen eines guten Lehrers ist, dah er zunächst langsam , hingebend und ohne
ein Forcieren vorgeht ; insbesondere darf das Singen keinerlei Beschwerden
im Hals bereiten .

A. B. SS . Ein Pflichtteil stände Ihnen als Bruder nicht zu. —
F. SS . Lohnbeschlagnahme ist bei einem Jahres - Arbeitsverdienst VIS
1500 M. unzulässig . Darüber hinaus kann Vs gepfändet werden . Soweit
ersichtlich , ist Ihr Cohn nicht , jedenfalls nicht über 124 M. jährlich , pfändbar .
— A. Tch . 55 . 1. Nein . 2. Das Amtsgericht ist für solche Klagen zu -
ständig . 3. Nein , das wäre Unterschlagung . — I . 14 . Ja ; Ihre Klage
ist beim Amtsgericht ( Neue Friedrichstr . 13, Grunerstrabe ) zu erheben .

M . 83 . Die Teltower Kreis - Sparkaffe ist Berlin W. , Bictoriastr . 18.
Geöffnet von 9 —1 Uhr .

®. 8. 7. DaS Los ist nach unfren Erkundigungen überhaupt noch
nicht gezogen .

Tcmpelhof IVO . Fragen Sie bei der „Mecklenburgischen Volkszeitung '
in Rostock an.

M . B. 45 . Es heißt Speise - Tafel (die Tafel , an der man speist ).
aber Speisen - Karte ( die Karte , auf der die Speisen verzeichnet sind ) .

Knesebeck 117 . 1. Die Police haben Sie nicht zu zahlen . 2. Die Thür
hat der Wirt machen zu lassen . — S . H. SS . Ja . — N. H. M .
1. Nein . 2. Auf Antrag an die Gerichtskaffe kann Ratenzahlung bewill ' . gt
werden . 3. In 4 Jahren nach Ablauf des Jahrs , i » dem sie fällig waren ,
verjähren GertchtSkosten . Die Verjährung wird durch jede Pfändung uiw .
unterbrochen . — A. B. IS . Eine gewtzliche Fixierung deS Satzes sür
Alimente giebt es nicht . In Ihrem Falle würden etwa 18 —25 M. monat -
lich für angeniesten erachtet werden . — Stockheim . 1. DaS richtet sich
nach den Krankeukasien - Statuten . 2. Nichts . 3. Nein . 4. Das wollen Sie
selbst aus dem „ Vorwärts " feststellen . — W. SSS . 1. und 2. Ja . 3. Nein

Für den Inhalt der Inserate
ubernimmt bie Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortnng . _

Thontev .
Sonnabend , den 9. März .

Opernhaus . 8. Stnfonie - Abend der
königl . Kapelle . Anfang 7»/ , Uhr .

Mittags 12 Uhr : Oeffentliche
Hauptprob « .

SchanspielhauS . Geschloffen .
Neues Oper « - Theater ( Kroll ) .

Geschloffen .
Schiller . RoSmerSholm . Anfang

8 Uhr .
Deutsches . Faust . Anfang 7' / , Uhr .
Lessing . JohanniSfeuer . Anfang

T/t Uhr .
verliner . Ueber unsre Kraft . (2. Teil . )

Aiisang 7*/ » Uhr .
Residenz . Teremtete . Hierauf :

LeontinenS Ehemänner . Anfang
T/2 Uhr .

ReneS . Die Sixtina . Ansang
7- / , Uhr .

Westen . Zar und Zimmermann .
Anfang ?>/ , Uhr .

« ecessionSbühne . Büntes Theater :
Ucberbrettl . Ans. 7»/ , Uhr .

Thalia . Der Kadetten - Vater . An-
sang 7»/ , Uhr .

Eentral . San Top . Anfang 7>/ , Uhr .
Lnisen . König Krause . Ansang

8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstSbtische » .

Der Damenschneider . Anfang
7«/ , Uhr .

Earl Weist . Kabale und Liebe .
Anfang 8 Uhr .

Nachm . » Uhr : Kindervorstellung
Rotkäppchen .

Pell « > Nllianc « . Der Leibalte .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Spectalitätenvorstellung
Man lebt ja nur einmal . Anfang
?- / , Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung
DeS Löwen Erwachen . Ansang
8 Uhr .

Palast . Geschloffen .
ReichShallen . Stettlner Sänger

Ansang 8 Uhr .
Paffagr - Theater . „ V" - Vorste0ung .

RosendienStag . Anfang nachm
3 Uhr .

Paffage - Panoptikum . Specialb
täten - Vorstellung .

Urania . Tanbeustr . 48/4S . ( Im
Theatersaal ) AbendS 8 Uhr
„ Unser Rhein , von der Quell >
biS zur Mündung " .

Nachm . 4 Uhr ( zu ermäßigten
Preisen ) : „Mittelmeerfahrten " .

Im Hörsaal : Dr . Donath :
„ Motore und Dynamomaschinen
Anfang 8 Uhr .

Jnvalidenstrafte 57/68 .
Täglich abend » von b —10 Uhr :

Sternwarte .

Central - Water .
Mit vollständig neuer Ausstattung an

Dekorationen und Kostümen .
Gastspiel : bll »» Halton .

San Toy .
Chinesische Operette in 2 Akten von
Edw . Morton , Greenbank und Roß .

Musik von Sidney Jones .
Morgen und folgende Tage : San To? .
Sonntagnachmittag 3 Uhr , zu halben

Preisen : IM « Geldhn .
Abends 7V, Uhr : San Toy .

Palast -Theater
früher Feen - Palaat , Burgstr 22.

Heute Sonnabend , den 9. März ,
bleibt ras Theater wegen Privat -

festtichteit geschloffen .
Sonntag , den 10. März 1901 :

Gr . Extra - Vorstellung .
Durchweg neues Programm !

Alles Schlager 1. Rangs :
8»/ , Uhr . Neu ! 8' / , Uhr .

Die beiden Wenzel .
Schwank in 1 Att von E. Felsch .
18 Prliaa Schaanninmern .
Ansang 7Vj Uhr . Entree 50 Pf .

Wlltt ' ThtM
( Wallner . Theaters .

Sonnabendabend 8 Uhr :
R « » m« i - » I » olm .

Schauspiel in 4 Aufzüge » von Henrik
Ibsen . Deutsch von A. Zink .

S onntagnachmittag 3 Uhr
WUrelia Teil .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Raub der Sabinerin » « « » .

Montagabend 8 Uhr :
Neu einstudiert :

Fla Solrrltt von » H�ege .

Carl W eiss - Theater
« r . Frankfurterstr . 138 .

Nachmittag 4 Uhr : Kindervorstellung ,
kleine Preise : Rotkäppchen .

Kabale und Liebe .
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller .

Atisang 8 Uhr .
Sonntag u. Montag : Kabale « nd

Liebe . — Freit a g, den IL. März :
XI. Opern - Gastspiel :

Tliall a - Theater
Dresdenerstr . 78 .

Zum erstenmal :

Der Kadetten - Uater .
Poffe mit Ges. u. Tanz in 5 Bildern .

Anfang 7»/ , Uhr .
Herren : Thomas , Thielscher , Helmer -

ding , Junkermann , Paulmüller .
Damen : Milton , Boje , Wau -
novius . Im 5. Bild : DaS Ueber -
brettl . — Pierrot : Emil ThomaS .
Colombine : Guido Thielscher . —

Harlekin : HanS Junkermann .
Morgen und folgende Tage : Der

Kadetten - Bater .

iletropol -Wer
Behrenstr . 65/67 .

IWWimlimI .
Große Gesangspoffe in 6 Bildern

Vorher :

Gas neue März -

Specialiien-Progr.
Ans. Vi8 Uhr . der Poffe >/,9 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Sonnabend , den S. März . T/ , Uhr :

Prunk - und Parade - Abend .
deS berühmten

ers

Ferner : Auftreten
amerika -

Nischen
Proseffor Norton B. Smith .

Besonders hervorzuheben : Die
gefährliche Fahrt unter der
Eiseiidahnbrucke .

Zum Schluß : Zum 102. Male :

Die eiserne Maske .
Le masque de fer .

Gr . historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
in die Cirkuskuppel hinauf .

Sonntag , 10. März , nachmittags
4 Uhr : » Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . — Abends 7»/ , Uhr : Die
eiserne Maske .

RANIA » »
faubenntr . 48/49 .

Im Theater
Sonnabendabend 8 Uhr :

Unser Rhein ,
tos der Qnelle bis zur Hflndong .

Im Hörsaal :
Dr . Donath : » Motore und

Dynamom asohinen . "

Um 4 Uhr zu kleinen Preisen :
Mlttelm eerfahrten .

Invalidenntr . 57/08 .

Tägl. Sternwarte .

Passage-Panopticum
j . Oumont ~" Ä" « »«f . uumuiia zzart der Welt .

{ Pf Der Bart hat die
unglanbl . Länge v. 3 Meter
65 <ktm . - 7SA2
Dllkinaber größte Soldat d. Welt .
General Boum der kleinste Soldat
der Welt .

CirKllS Renz - Konzert - Tnnnel
Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags s Uhr . speoikliirsiieQ . J . m. natt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tan » ohneStachzahiung

Riesen - Walfisch .
81 Bieter lang . ISO OOO Pfd . schwew .

SM - Vollständig geruchlos ! " 90
Zu besichttgen Reinickendorfer - und RavenHftrnfte . Ecke bei Ttadtring -

Bahnhof Wedding . S02L »
Elntrlttaprals 20 Pf. Elntrittapreit 20 Pf.

Im großen amerikanischen Riesenzelt von morgens 10 bis abends 10 Uhr .

n - ® CASTANS « Z
PANOPTICUM

Apollo - Theater .
Kolossaler Erfolg !

Grigory - Truppe
Salerno

Die Wolkovskys
Bernh . Mörbitz

Miss Deyo
sowie die neuen Marz- Speclalltlten .

Um 9 Uhr :

Des L5ven Erwachen .
Kasseneröffhung 7 , Anf . 8 Uhr .

'

Passage - Theater
Anfang Sonntag * 12 Uhr,

Wochentag * 3 Uhr. Ende 11 Uhr.

gM - Fortsetzung der tzSU

Damen -

Ring - Kämpfe
Auftr . d. Bingkämpferinnen
nachm . 6 Uhr , abends 10 Uhr .

Rosendienstag .
17 erstklass . Nummern .

Sanssouci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
Doftn , aaas

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzche « .
Wochentags Tanz frei .

Vcreinsbillets gültig .
Donnerstag :

Wachsfiguren .
Sonntag : Wachsfiguren .
Montag : Luftige Vagabonden .

GORILLA
Ein Riesen *

Wen !

Ken !
Ken !

aus Taunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologische

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

Konzertkapelle la Zarina .

Dar Cermanensaal .

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezug » -
ouelle tennt . -
Knabenfllzhüte 1 - 3 M.
HerrentllzhUte ,

weich 1,76 —5,25 ,
steif 2,00 - 5. 25 .

CyllnderhUte
4,00 - 12,00 ,

Chapeaux claques
8,00 - 10,00 .

im Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert
Hut - EngroS - Aeschäft

Waldemarftr . 44 , Part . »
lieln Laden .

W. Noacks Theater .
Brnnnenstraße 16.

Wegen Privatfestlichkeit
keine Vorftellnng .

Sonntag :

Ehrliche Arbeit .

Stettiner Sänger .
Neues

i

Stehe sämtliche
Säulen .

� . « ItSrS HVvrkS
von Eiigol », Laatalle , Marx , Smith etc . ,

Soctalistjsche Zeitungen und Zeitschriften
kaufen stcrc itz. Calvur . r & Co . , Antiquariat »

7390 *] _ Berlin N. W. 7, Neue Wilhelmstr . 1.
_

Dr . Otto lilebknecht

Elsa lilebknecht geb . Friedland

Vermählte .
Berlin - Frankfurt a. M. ,

6. März 1901.

Todes Anzeige .
Allen Genossen , Verwandten und

Bekannten die traurige Mitteilung ,
daß mein lieber Mann , der Packer
Onetav Heibig , am 7. März
verstorben ist. Die Beerdigung findet
am Sonntagnachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des EmmauS - Kirch -
Hofs aus statt . 3022b

Die trauernde Hinterbliebene
Witwe Bertha Helbig .

Socialdeniokratischer

Walilverein f . den 4. Berlind

Reiclistags - Wahlkreis .
( Südost . )

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Packer 243/8

Gaaia » Helbig
am 7. d. Mts . an der Proletarie »
krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonntag «

nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle
des Emmaus - Kirchhofs aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

vl « »»» modern « Hat In ver *
echiad «n»Q Farben kostet ;

mit Satinfutter 1. 75 U.
mit AtlMlutter 2 M

Oscar Arnold

Di ««er kanertt leicht «
Binseustrohhut kostet 1. 50kt ,

mit Ttntilatioa 1,75 iL

Engros Hüte und Mützen J5P ° £ L
( kein

Laden ) .nnr Dresdenerstr . 116
Einzelverkauf zu erstaunend billigen Preisen bei riesiger Auswahl

in allen Formen und Qualitäten '
Sehr rortheilhafte Bezugsquelle für Wlederrerkäufer .

Köpenick , Grönauepstp . 70.
B . König « Restaurant hält

sich bestens empfohlen . 5018 '

ZtraARtstaurant

Album - «. Letlerwapenfabpik

Oskar Gundao,
80 . Oranieustrasne 30 ,

Ecke Adalbertstrabe .

4S >

am
Müggelsee

zwisch . Müggelschloß u. Aussichtsturm .
Cmpsedle Fabriken , Vereinen und

Korporattonen für Sommervergnllgen
u. Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenröume . Be -
luftigungen alier Art . Coulante Preise .
7358 *1 M. Oegebrodt ,

»Ttrandschloft * . Köpenick .

Zlljhüte sür gerren
HfUfftC jtOra , i . Bo' im�a. oo,
hochfeine Qualität 8,50 und 3,00 ,

extra feine 3,50 —4,50 [ 9398 *
Einzelverkauf im Hnt . Kngroa -
I,ager , Prenzlauerttrast * 20, 2 Tr.
CyllnderhUte , Chapeaux cltque und

KnabenhOta in grober Auswahl .

UMenilkra
Beginn 18 . März .

Praktische u. theoretische AuS -
b ildung für alle Zweige der Elek -
troiechnik . Keine Vorkenntniffe .

Zeugnis .
Anmeldungen Prinzenstr .

Verkaufe nach wie vor außer dem
Hause 3 Flaschen Lagerbier für
85 Pf . 2998b

Drlma Weiaabler ,
8 graste 36 Pf . , 3 kleine 85 Pf .

Wlih . I . ock , Grüner Weg 46,
Ecke Koppenstraße .

Todea - Anaelge .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Mitteilung ,
daß am 6. d. M. , abends 7 Uhr ,
mein lieber Sohn , Bruder und Snkel

Zlax Lange
nach kurzem schwerem Leiden fanst
entschlafen ist. Dies zeigen ttesbetrübt
an Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 10. März , nachm . 3 Uhr , auf dem

triedhof
der Zionsgemeinde , Nieder -

chönhausen , statt . 3021b
Im Namen der Hinterbliebenen

P. Lang «, Ehortnerstr . 23.

Vtrein kt LlthMihev ic .
Deutschlands .

Am Mittwochvormittaa verschied
unser lieber Kollege , der Lithograph

kritz Richter .
Die Beerdigung findet am Sonn »

tagnachmiltag 3 Uhr , vom Trauer »
Hause Wollinerftr . 23 an » auf dem
St . Eltsabeth - Kirchhof in der Prinzen -
Allee statt . 3023b

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Ortavertvaltnng

Berlin III .

Für die uns beim Hinscheiden unsreS
unoergeßlirben VaterS des Schank -
wirtS Frltx Ahrenndorf er¬
wiesene Teilnahme und kostbare »
Kranzspenden sagen wir allen Be -
kannten , Freunden und Verwandten
unfren herzlichsten Dank . 3003b

Sertha Ahrentdorf geb. Bretzke

_ nebst Kindern . _

5 ? Kollfin iiger !
BriquettS ab Plast Etr . nur SS Pf .

Beste Qualität Ctr . 1 M4
Oberschlcfische Steinkohle ab Plast

Scheffel nur 1 . 10 M .
ttentner nur 1 . 35 M .

I . kiscder . «,,� ?. «. . , . .

Engro « .

Dentache

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

nguch : Internationale

KUnslIer - Konzerte .
4 auiländlache Kapellen .

Bock - Anstiche
Täglich grosse Specialitäten -

Yomellun� .

Telephon Amt I , UTr . 508 .

Hill Eim- Prelse Cigarren reellster Fabrikate.1

London Docks
100 Stdeb

3,75

CigarilloSy pro lOO Stück 1,60 Mk. , dieselben 500 Stück 7 Mk .

Femer empfehlen folgende Marken ans durchweg geschmackvoll susamm engestellten
hochfeinen Gewächsen in modernsten Faxens :

Marlanne . .
Wlstmann . ,
Acristo . . . .
Aequatorla .

Versand :

100 Stck . 8,50 Mk.
" » »
. . 8 . 80 .

4,25

Paria MeJIeana 100 Stck . 5, — Mk.
Mezicanoa . . „ * 5,50 „
Walküre . . . . , 6,50 ,
Castttlo . , - • n n 6 , „

Verkauf :

St . Felix Brasil 100 Stok . 4,60 Mk.
Medalla . . . . „ , 5, —
8t . Felix m Ong . - Kist .

_ 850 St . enth . franko 18,50
Nicht unter 100 Stück von einer Marke — 300 Stück portofrei unter Nachnahme .
Nlchtkonventerendaa erbitten , auch angebrochen , auf unare Kosten gegen ROck-
eratattung des gezahlten Betrags zurück . — Bei Entnahme von 500 Stück ge¬

währen 3 Proz . , bei 1000 Stück 6 Pro * . Rabatt .

Czollek & Geballe, Cigarren - Engr os - Lager ,
Berlin , Unter den Linden 20 , Hof I.

Lieferanten aahlrelcher Kaalnoa Im Hause des Hof - Uhrmachers Conrad Felslng ,
und Kantinen . ( fr Uber Spnndnuer Brücke ) .

Beste Bezngsqnelle für Wiederverkäufer . " WS [ 9 « l

Prelaliste tränke !

Kränze - SW
F. Jaeobitz , Kmenstr. 46.
Arb . - Konf . - Gen . „ Befreiung " .

Orb . Generaloersauimluna Sonntag ,
10. März , vorm . 10 Uhr , bei F. Felgen -
treff , Orantenstr . 183. SOlOb

Die Verwaltung .

Das beste Brot
empfiehlt den Genoffen Btthme ,
Oderbergerstraße 49 _ 3016b

ErmöttW .
In der Nr . 52 des „ Vorwärts " ist

von dem Gastwirt Lock , Grüner
Weg 46 , eine Annonce erschienen ,
welche wir folgenderwetse berichtigen :

Da der Vorstand des „ Vereins
socialdcmokratischer Gast - und Schank -
wirte " eine Stellungnahme zu dem -
selben bis jetzt nicht eingenommen
hat , halten wir es für unire Pflicht ,
als Mitglieder obigen Vereins , welchen
wir ebenso gut wie jeden andren alS
Fachvercin betrachten , einen Kollegen ,
welcher unter dem Tarif arbeitet oder
durch Praktiken und Schmntzkonkurrenz
feine Sollegen zu schädigen sucht, dem
Borstand zur Anzeige zu bnngen .
Dieses geschah am 15. Dezember
vorigen Jahrs , nachdem mir ( Risch )
Kollege Lock erklärt hatte , einem jeden
die Spitze bieten zu wollen , ivaS ihm
früher jedenfalls nicht möglich war .

Kollege Lock wurde seitens deS
Vorstands zu wiederholten Malen
zur BorstandSsttzung und zu Ver -
iammlungen eingeladen , er glänzte
jedoch stets durch Abwesenheit . Wir
nehmen an , daß er sein Wort „ Ver -
brechen " in Nr. 52 des „ Vorwärts "
der Versammlung gegenüber nicht be-
gründen konnte , daher zog er vor ,
dem Verein seinen Austritt frei -
willig zu erklären , jedenfalls in dem
Glauben , in dem bürgerlichen Gast -
wirtSverein bester aufgehoben zu
sein . ( 3028b

Otto Deetz. zruW .
Karl Risch . Aweuitr . a

Verantwortlicher Redacteur - Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortltch : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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VerfAmmlungen .
Die Organisation der Arbeitseinstellung lautete das Thema .

über welches Genosse S e g i tz » Fürth am Donnerstag im dritten
Wahlverein sprach . Der Redner wies auf die Debatten hin . die sich
an den Eintritt Millerands in das bürgerliche Ministerium Frank -
reichS geknüpft haben u » d meinte dann , an dem , was Millerand
als Minister für die Arbeiter gethan hat , könne man ermessen , ob
fein Eintritt ins Ministerium den Arbeitern Ursache gebe , sich zu
beklagen . Weiter führte der Redner aus , dast in Frankreich .
welches vordem zu den in focialpolitischer Hinsicht rüchländigsten
Ländern Europas gehörte , durch Millcrand eine Reihe sorialer
Reformen eingeführt seien : Das Gesetz , welches die Arbeitszeit in
gemisibten Betrieben regelt ; die Verpflichtung der Unternehmer , bei
Ausführung von öffentlichen Arbeiten den Normalarbeitstag und den
ortsüblichen Lohn zu gewähren , sowie nicht in Accord arbeiten zu
lassen ; die Einführung des Achtstundentags in den Post - , Tele -
graphen - und Eisenbahnwerkstätten ; die Ausgestaltung der Arbeiter -
dörsen ; die Stärkung des Einflusses der Gewerkschaften auf den
Lentral - ArbeltSnachwetS , sowie auf die Ueberwachung der Ausführung
der Arbeiterschutzgesetze; die Schaffung einer wirtschaftlichen Vertre -
tung der Arbeiter in den Arbeilskämmern . Der interessanteste
Versuch auf socialem Gebiet sei zweifellos der von Millerand
«ingebrachte Streikgefetz - Entwurf , der die Organisation der
Arbeitseinstellung bedeute . Die Absicht dieses Gesetzentwurfs sei :
Principielle staatliche Anerkennung de » Rechts der Arbeiter , zu
streiken ; die AnHaltung der Arbeiter zur Solidarität ; die Erklärung
des Streikbruchs als unehrenhafte Handlung ; die gesetzliche An -
erkennung einer Arbeitervertretung im Betriebe . — Die günstige
Wirkung des Gesetzes — meinte der Redner — werde beeinträchtigt
durch die Beschränkung auf einzelne Betriebe und durch die Ausschaltung
der gewerkschaftlichen Organisation bei der ganzen im Entwurf vor -
gesehenen Bethätigung der Arbeiter . Das Ziel der gewerkichaft -
lichen Organisation sei , die Arbeiter des ganzen Berufs zu «
sammenzufassen , und mindestens für ein und ' denselben Ort die
gleichen Arbeitsbedingungen festzusetzen . Durch Verlegung der Eni -
scheidung über Lohnbewegungen in die einzelnen Betriebe iverde aber
die Erreichung diese ? Ziels wesentlich erschwert . Durch solche Ver -
hältnisie , wie sie der Entwurf vorsieht , werde auch der Abschluß von
Tarifverträgen sehr stark beeinträchtigt . Die Sonderung nach Be -

trieben werde auch Hindernis für die in Frankreich noch sehr zurück -
stehende Entwicklung der Centralisation der Gewerkschaften sein ,
die Sektiererei , die Gruppenorganisation würde noch viel mehr um
sich greifen , als eS heute schon der Fall ist . — Wenn der Entwurf
bestimmt , daß dem Streik in jedem Falle Verhandlungen vorauSzu -
gehen haben , so sei dagegen nichts einzuwenden . Das entspreche
durchaus der in Deutschland geübten gewerkschaftlichen Taktik , und wenn
bis zur Entscheidung zehn Tage vergehen können , so sei das eine
Bestimmung , die unüberlegten Beschlüssen vorbeuge und auch vom
Standpunkt der deutschen Gewerkschaften durchaus gebilligt werden
könne . — Zweifelhaft lasse es der Entwurf , ob ein Unternehmer ge -
zwungen werden könne , den Betrieb ruhen zu lassen , wenn eine
starke Minderheit der Arbeiter gegen den Streik ist , und ob es ihm
verboten werden kann , den Streik dadurch zu hintertreiben , daß er
die Arbeiter , ivelche für denselben sind , vor der Abstimmung
entläßt . Gegen solche Fälle müßten klare Schutzbestimmungen ge -
schaffen werden . — Für die Arbeiter in Privatbetrieben werde das
Gesetz nicht den erwarteten Erfolg haben . Anders dagegen fei es
in Staatsbetrieben , für die ja das Gesetz obligatorisch sei . Damit
fallen viele Bedenken , die bei dem fakultativen Charakter des Ge «
setzes gegen dasselbe sprechen . Ob der Entwurf angenommen werde
oder nicht , so bleibe doch die Thatsache , daß die Regierung eines
großen Staat ? ihn vorgelegt hat , von der allergrößten Bedeutung .
Der Entwurf bedeute einen Sieg des proletarischen Gedankens
über die bürgerliche Rechtsordnung . Demgegenüber spielen die dem
Entwurf anhaftenden Mängel eine untergeordnete Rolle . Millerand
habe gezeigt , daß ein socialistischer Minister in einem bürgerlichen
Ministerium nicht nur seinen Grundsätzen treu bleiben , sondern sie
auch zum Nutzen der Arbeiter bethätigen kann . —

Dem interessanten Vortrage folgte eine nicht minder interessante
Aussprache . Wolfgang Heine betonte , für uns in Deutsch -
land iväre ein Gesetz wie das in Rede stehende nicht wünschenswert .
Das schließe natürlich nicht aus , daß das Gesetz für Frankreich gut
sein könne . Mindestens sei Millerands Entwurf ein interessanter
jocialpolitiscker Verjnch . — P ö tz s ch stimmt mit dem Referenten
darin überein , daß die Ausschaltung der Organisation ein Nachteil
des Entwurfs sei , der sich aber daraus erkläre , daß Millerand
gesagt habe , die Arbeiterorganisationen in Frankreich seien
noch zu schwach , als daß ihnen die Entscheidung ein -
geräumt werde » könne . Das sei leider richtig . Jedenfalls
habe auch Millerand sich mit dem begnügen müssen , was er bei
seinen Ministerkollegen durchsetzen konnte . Die große » Organisationen

würden übrigens die Vorteile des Gesetzes , auch bei Verlegung der

Entscheidung in die einzelnen Betriebe , ausnutzen können , während
Berufe , die noch keine Organisation haben , durch Anwendung des

Gesetzes auf den Wert der Organisation hingewiesen werden . Trotz

einiger Mängel habe der Entwurf einen bedeutenden Wert . — Meixner

sprach in günstigem Sinne über das Streikgesetz . — Genosse v . Vollmar

führte u. a. aus : Unter den einflußreichen französischen Parteigenossen
gelte eS als selbstverständlich , daß der Betrieb , wo der Streik

beschlossen ist , auch ruhen muß , und daß volle Sicherheit gegen
Streikbruch geschaffen werden müsse , falls das im Gesetz nicht schon
deutlich genug ausgedrückt sein sollte . Was den fakultativen Charakter
des Gesetzes betrifft , so habe Millerand bemüht sein müssen , den

Entwurf so zu gestalten , daß er von der bürgerlichen Kammer -

Mehrheit , ohne die kein Gesetz zu stände kommen könne ,

auch angenommen werden könne . In Frankreich könne man

sich schwer entschließen , vom geltenden Recht abzuweichen .
Deshalb stelle sich der Entwurf , indem er fakultativen
Charakter trägt , scheinbar auf den Boden des freien Vertrags , den
er aber thatsachlich durchbricht für die Betriebe , welche sich unter daS

Streikgefetz stellen . Wenn auch der Entwurf die Organisation aus -

schalte,' so biete doch Millerands seitherige Thätigkeit die Gewähr
dafür , daß er nicht die Hand zu einer Schädigung der Gewerkschaften
bieten werde . Die Ardeiter , welche von dem Gesetz Gebrauch
machen und den Streik beschließen , würden sie doch schon ,
um Streikgeld zu erhalten , der Organisation anschlieben
müssen . Irgend ein Nachteil könne den französischen Arbeitern
aus dem Gesetz nicht erwachsen . Wenn man in

� Deutsch¬
land nicht für ein solches Gesetz sei , so sei das begreiflich . Man
dürfe den Millerandschen Entivurf immer mir im Zusammenhang
mit den französischen Verhältniffen und mit allen von Millerand be -
reits eingeführten Gesetzen und Verordnungen betrachten . WaS auch
aus dem ' Entwurf werden möge , ob er ganz , teilweise oder gar nicht
angenommen wird , in jedem Fall habe er eine außerordentliche social -
politische Bedeutung , ebenso wie die ganze Ministerthätigkeit MillerandS .
U n g e r sieht in dem Millerandschen Entwurf eine Zurücksetzung und
deshalb eine Schädigung der Organisation . — Nachdem o. V o l Im a r
nochmals das Wort genommen und S e g i tz in einem kurzen Schluß -
wort auf Einzelheiten aus der Debatte eingegangen war , hatte die

Versammlung ihr Ende erreicht . —
Vor Beginn der Versammlung ehrte man daS Andenken der

verstorbenen Genossen Gersdorf und Schröder in üblicher
Weise .

Meli . Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer lg , Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt VIl , SSZ .

Sonntag , de « 10 . März 1901 , vormittags 10 Uhr :

Allgemeine Versammlung
der

Deizmigs- . Gas - « ad Waffmohr >kger «. Nelstr
im Gewerkschaftobaus , Gngel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag de ? Kollegen Adolf Cohen . 2. Diskussion . 3. Ver -

vandsangelegenheiten . _

Sonntag , den 10 . März 1901 , vormittags 10 Uhr :

Versammlung der Wickler und Isolierer
im Kolberger Salon , Kolbcrgerstr . Ä3 .

Tages - Ordnung :
I. Vortrag deS Kollegen SchefTler über ; Unternehmerfreuden und

ArieiterloS . 2. DiSkufsion . 8. Wahl einer Agitationskommission .

Sonntag , den 10 . März er . , vormsttag » 10 Uhr :

Fezirksversammlung für Ober - SchöneVtlde
im Lokal des Herrn dohn , Wilhelminenhofstr . 10 .

Sonntag , den 10 . Marz er . , vormittags 10 Uhr , im Lokal
des Herrn Mörschel , Jüdenstr . 35 :

Morgensprache der Silberpolierer .

Sonntag , den 19 . März 1091 , vormittags 19 ltbr . tm Lokal des
Herrn Helmuieis Ehaiisfcestrafte 72 :

Versammlung der Feilenarbeiter .

Montag , de « 11 . März , abends «>/ , Uhr . im GewerkschaftShans ,
Gugel - ttfer Sir . 15 :

Allgemtim flkrtraaeasmäuncr - Versammlung .
112/13 Die OrtuTerwaltnnc .

Deutseber Bucbbinder - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Morgen , Sonntag , den 10 . März , abends 7 Uhr :

DM dkl Trkpldwrr Stmuumtr .
Bortrag ; „ Rückblick ans die Aftronomir des IS . Jahrhundert ? . «

Nachdem : Beobachtungen mit dem Riesen - Fernrohr .
Treffpunkt nachmittags 4 Uhr in l - ndwlg » Park - Restaurant ,

Alte KKpntcker Landstrahe .
BilletS a 7b Pf . (sonst 1,30 M. ) sind noch in unsrem Bureau , Engel -

Ufer 13, 2 Tr. , zu haben . 28/19
Zahlreiche Beteiligung emartet Die vrtSverwaltuug .

Steinbildhauer !
Sonntag , den 19 . März , vormittags 11»/ , Uhr , *

im „ Gewerkschaftshans " , Engel - Nfer IS :

Oeffentl . Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vertragsbruch bei der Firma C. Schilling , kgl. Hossteinmetz -
meifter . 2. Platzberichte . 3. Verschiedenes . 20/13

vi « Kommlanlon ,

Marmorarbeiter !
Am Sonntag , den 10 . März , nachmittags 1 Uhr , in Cohns

Festsälen , Beuthstrahe 212L :

Große Sffentlilhe versammlllilg .
Tag eS - Ordnung :

1. Bericht über die Berhandlungen vorm Gewerbegericht . 2. Ver -
schieden «?. 174/3

Pflicht eines jeden MarmorarbeiterS ist «S, zu erfchewen .

Sonntag , den 10 . März , nachinittcws 3 Uhr , im GeWerk -
fchaftshauS , Engel - Ufer 15 ( gr . Saal ) :

Große öffentlidik Versammlung
aller i » der

» « echanischc » Schuhwaren - Industrie
deschäfl . Arbeiter imd Ardeiteriniie ».

TageS - Ordnung :
1. SituattonSbericht über den Stand des Streiks . 2. Verschiedenes .

139/7 Vor Elnhorafo » » .

Achtung ! �Mi AM " Achtung !
Bretterträger und Brettschneider !

Sonntag , den 10 . März , nachmittags 1 Uhr , im Märkische »
Hof , Admiralstraffe IHo :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag ( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht ) .
2. Diskussion . 3. Wie stellen sich die jlollegen zu der Lohnreducicrung bei
der Finna st) 0 6 Ii na . 84/5

Um zahlreichen Besuch bittet vlo LohnkommlMlon .

Grosse Fänge , - Preise billig !
Von tiielich frlacher Zufuhr In KühlwasKono :

Schellfische IN » Usn Grössen 22, 25, 27 - 30 pro Pfd .

GabllaU 23 —27l,f - , dsrselbe im Ausschn . 30 —33 » • •

SeelaChS 27 Pk. , derselbe im Aussohnltt 35 —37 * « •
Seehecht , Rotznngen , Schollen , Knnrrhahn ,

Auaternflscn , Heilbutt , Htelnbntt , Seezungen ttc .
ebenfalls billig ' .

Geräucherte Flundern , Roche, Schellfische , See-Aai.
Stör etc . empfiehlt

die Dentsehe
Dampffischerei - Gesellschaft

" " ■ WS " "

Grfisste Hochsee - Ftseherel Deutschlands mit 81 eignen Fisohdampfarn
—— — — in Ihren 5 Verkaufsstellen : — — — —

Haupt - Filiale : Berlin C . 22
Bahnhof Börse , Bogen 9 — 10 .

V« . 11 . Berlin NW . ,
I,tiiieburger « tr . , Ecke
Paulstrasse , Stadtb . - Bogen

388/89 , Centrai - Lager .

No . III . Berlin ». ,
~

Prtnzenatr . SO . zwischen
Moritzplatz und Ritterstr .

No . IV . Berlin O. ,
Im ( fichlcslochen Bahn *

hof , ffladalatr . 99 .

No . V. Berlin N. ,
( Weddlnc ) Relnicken *

dorferntr . 1, Eingang
Schuizendorferstrasse .

Schmöckwitz > ! » » > » : zur Palme
w wiiiiih wneaisb

( End,tation der „ 8tern " - DampfeT )

Inhaber: Dermauu Peter . « ra « Ä: a » .
Empfehle mein allbekanntes , herrlich an Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu tluöslügen .
Ausspannung und Danwierstege , Kegelbahnen , große «affeeküche .

Gute Küche und bestaepsieate Biere zu soliden Preisen . [ 9318 *

Sonnabend , den 23 . März 1901 :

Feier u . Stiftungsfestes
i « liOnts Kellers Festsälcn . Koppenstraste Nr . SS

W W Grosses Instrumental - Konzert VI/ VI/
ausgeführt vom Neuen Berliner Konzert - Orchester . Dir . : Herr tietzj „

- Festrede -

gehalten vom ReichstagS - Abgeordneten Heine .
Recltatlonen . Recitator : Herr Ober - Regisseur Fr . Hoest .

Wluffühvung uon 2 lebenden Vildevn

Nach dem Konzert : Grosser Ball in beiden Sälen .

Herren , die daran teilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .
BIllettS 23 Pf . Abendkasse findet nicht statt . Anfang 8' / , Uhr .

Programm am Eingang gratis .
BilletS sind heute tn sämtlichen Zahlstellen , bet den Werkstnben - Ver -

trauenspersonen , tn den mit Plakaten belegten Handlungen sowie tn unsrem
Bureau zu haben .

Um regen Vertrieb der BilletS ersucht _ D. Ob.

„ Teufclssee " M,,?. , „ Mariculust " .
Anh. : C. Slrclchhatan , Bescher bei Kaiserhofs . Köpenick . ♦

Empfehle beide Lokale mit groben Sälen und Gärten , jedes circa
3000 Personen fassend , mit Dampferbrücken , Stallungen für 40 Pferde ,c .

Verband der Möbelpolierer .
Heute abend in KellerS gestfälen , Koppenstr . LS :

NN " Magketi » Ball . " Vü
BilletS a 60 Pf . sind bei den bekannten Kollegen zu haben .

Moukttg , den 11 . März , abends 8 ' / « Uhr , Ackerstraste 193 :

iMr NerlÄttttnl « ng . - WU
TageS - Ordnung :

1. Vortrag bei Genossen fJrempe über : „Technil und Verkehrs -
Wesen" . 2. DlSkussion . 3. Verschiedenes . 145/17

BV Die Mitglieder , welche Wünsche betreffs unsreS Statuts haben ,
werben hiermit ersucht , dieselben an H. Schulz , Memelerstrabe OOa, ein¬
zusenden . _ _ Der Borstanb .

AMmg ! Lackierer ! AAuwi
Montag , den 11 . März , abends SVs Uhr , in Feuersteins

Parterrc - Saal , Alte Jakobstraste 75 :

Gr . öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung !

1. Vortrag des Genossen Botahe . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen der Kollegen ersucht 124/3

_ _ _ _ Per Yertranensiwawn .

Achtung , Tischler !
Der ZNashcnhnJl der Zahlstelle Schöneberg findet nicht dei Ohst ,

sondern in MmMgrs j| ft WUtC, Bttliimstr . 40, statt .

Gut « Verbindung mit der Elektrischen Bahn . 30Z3b

8 « i d . vi » > U « i - ITiiidrii�
vonmCarl Renz ,

3 . Oranien > Sirasse 3 .

Grosses Schirmlager . — Reelle Bedienung .

9382 *

Wo Durch den « ruuewald nach
Plciielswcrder zum alten Frennd . [ 4942 *

Achtung ! Terelit © . Achtung !
Restaurant zum Doddenste in Birkenweckr,

das größte Lokal an der Siordbahn . unmittelbar am Bahnhof und Forst .
Unterkunft für mehrere tausend Personen . Gastzimmer für kleine Gesell -

schaften . Sehr gute Küche . Massige Preise . Mehrere Säle .

SV Ausschank von echtem . Weist - und Lagerbier . " MW
Stallung für 199 Pferde . - Prachtvoller Garte » .

Birkenwerder ist mit Fuhrwerl in 2 Stunden , mit der Bahn in 40 MW. zu
erreichen . Den geehrten Herrschaften , Vereinen , Gesellschaften besten « empfohlen .

Bei grossen Korporationen stellt die Eisenbahndirektion , bei vorheriger
Anmeldung , Sonderzüge ein . 89Ä ! »

Besitzer A . Ebel .

lljifpl Hemnhüte m 1,50 an
llUiv ! MhMe „ 0,75, ,

Größtes Lager in Strohhüten
von den einfachsten bis zu den feinsten Genres .

Schirme zu außergewöhnlich billigen Preisen !
Mützen . Krawatte » . 9Z4L »

Otl° Gerlmldt , rÄS

Engen Joachims Möbelfabrik
Nene Königstraste 59 . nahe Alexanderplatz .

Grosser Möbelspetcher . Speeialgeschast für kleine und mittlere Woh -
nungs - Einrichtungen Teilzahlung unter den eoulantesteu Bedingungen
gestattet , Beamten mit ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zu
empfehlen ist der grobe Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu sind und billig abgegeben werden . Brautleute ,
welche eine dauerhafte und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich,
ohne jeden Kaufzwang mein kolossales Lager vor Einkauf zu besichttaen .
Verlangen Sie uiein Musterbuch gratis und franeo . Durch gröber »
Masseneinkäilse und Ersparung der teuren Ladmmtete bin ich im stände ,
hübsche und geschinackvolle WohnungS - Einrichtungen für 130 bis
10 000 M. zu liefem . Kommode 17, Waschtoilette , Dtvan mit Sitz -
auözuz 3b, Spiegel S, Muschelkleiderspind 35, Bettstelle mit Matratze 21,
Stühle 3, alle Arten Küchenmöbel , Nußbaum - und Mahagoni sourniertr
Kleiderspinde , VertikowS 3S M. , Muschelbettstelle mit Sprungfeder -
matratze 38, elegante Säulentrumeaux 43 Bücherschränke , Salon ,
aarnilnreu 103, Bussets aller Art , seidene Garnituren , sehr wenig ar -
brauch : , spottbülig . Ganze Speisezimmer und Schlafzimmer . Gekauft ,

Möbel können beliebige Zeit bet mir kostenlos lagern . I941L »



J . Brllmi
Mbiihof Wrse ) Badtefltt Markt Nr. i .

7438 * Wegen Ilnibau und Erweiterung
der Geschäftsrriuine gelangen grobe Lagerbestände meiner ,

Teppiche ! Gardine « !
Steppdecken ! Poptieren !

- u aiißergkwöhnlilh bittigen Preisen

Ausverkauf !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

fü » ' die Hälfte des Wertes .
y

ftrosso Goid ' Loüer/o
zur Krhaltnus des Siehen�ebirses .

SV " 16 000 Geldgewinne im Betrage von

S40 . 000 Mark .
Saar obne jegliclien Abzug zahlbar .

Die Hauptgewinne sind ;

125000 . 75000 , 50000 . 25000 , 10000 ?
Ganze Loose ä 4 Mk. , Halbe Loose a L Mk. ( Porto n. Liste 30 Pf . extra ) versenden

Oscar Brauer & Co . Nachf . , « ? * �, .
| Berlin W. , Frledrlchatr . 181 . Filiale : MBV. , Wilsnackerstr . 63 .

Zlehnng gchon um 28 . M& rz er ,

Zum [ 7838 *

Kufeice5
BESTE NAHRUNG FGR

gesunde & darnnkranke Kinder

Ifindermehi .

geiiitUen Thüringer .
Empfehle mein neueröffnetes

Lokal in ßohen-Slbönhansen ,
vls - ä- vl » d. wslhelmsberger Kirchhöfen

( Andreas , und Markusgemeinde ) .
Haltestelle der elektrischen Strahenbahn

nach Hohen - Schönhausen .

äugusi Günther ,
O. , Frankfurter Allee 16.

n

Fr. Domnings Restaiiraot Jener Krug
Bahnstation Neu Rahnsdorf ,

» v der Oberspree , zwischen Müggel - nnd Däraeritzsee .

Gröberen Vereinen und Gesellschaften halte mein Lokal bestens empfohlen .
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . 8438 '

Möbel und Volstemaren . frm Talzauer ,
wFV wa Tischlermeister . Berlin Ii . , Brunnenstr . 15 » .

| Fahrräder - 1
c Leihhaus !
Jj Verfallene Rüder , nen
■ und alt in grosser Auswahl
A spottbillig . [ 827L *

f Nor erstklassige dentschel
Marken .

Jieihhans |
Neue Schönhauserstr . ll . i

i
auf Telltahlung

in der Fabrik

H. Roggensack,
Inh . P . Kraatz ,

BERLIN N. 7, I
Rupplner - Strasse 5. 1

Ganz umsonst nnd portofrei
kann stch jeder von uns für entsprechenden Wert Waren erwerbe » .

( Wir bitten selbiges jedoch nicht mit Coupons oder Gutscheinen zu verwechseln . )
Man verlange Prachtkatalog fürs Jahr ISOl nächst näherer Angabe eben -

- - - - firati8 fra „ co . - Derselbe enthält anbei aufgefübrt . Rasiermesser noch
28 verschiedene Nummern in Rasiermesiern sowie grobe Auswahl in Rasierutensilien , Talchen , Tafelmessern und Gabeln , Scheren , Brot . , Schlachi - ,
Gemüse - , Hack- und Wiegemessern , Uhren - und Halsketten , Broschen , Ringen , Portemonnaies , Cigarrentaschen , Pfeifen , Spazierstöcken , Regenschirmen .

Fernrohren , Feldstechern , Schub - und Stichwaffen , Wagen und sonstigen Schmuck und Haushattungsartikeln zc.
M » " Gleichzeitig offerieren wir , damit sich jeder von der Güte u. Qualität unsrer Waren ( ohne , Risiko ) über

gem Namen i � _ _ ieujien kann . .

in Gold -

ziert

10 Pfennig

mehr

iw Rasiermesser Ho. 64
IT " für nur Mk . 2,00 , 14 Tage zur Probe

mit 5 Jahren Garantie , aus Silberstahl genau wie
Beichnuna , sein hohl geschliffen , fertig zum

ebrauch , echt Hornhest , mit halt -
barer imitierter Gold -

einlage , mit hoch -
feinem Etui .

Mehr wie ein Stück nur gegen Nach » . � Ct�l ' Sidd * SScllj Siiahlwarenfabrik , Orttfrath . Xr .
Bitte genau ans unsre Firma zn achte «. Gegründet 1876, bei Solingen .

714

Besteller verpflich¬
tet sich , obigen Be -
trag einzusenden

oder daS
Messer zu retour « .

Jeder Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lcderhose Berlrale » tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nietknöpfe u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Die Hose

bei Entnahme von 4 Mist
6 Stück 26 Mk. iul . 50

Echt blaues Monteur - Jackett IM . 30
Echt blaue Monteur - Hose . . IM . SS
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . S M. SO
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . » M. 10
Prima Manchester Hofe 3, —, 5,50 , 4,25
Gefüttert . Mauchest . - Jackett 13, — 9, —
Operations - Mantel f. Aerzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7 9) 1. 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Baer Sohn
En gros . Export , En detail .

Ehailsseestr24o/25 . Brückenstr . ll .
Gr . Frankfnrterstr . 20 .

Die 16 tc Preisliste 1901 über
gesamte Herren - u. Knabcn - Bekleidung
( Auslage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an sraitco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - n. Bundweite ii. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Gröben . 4978 *

Nachdruck _
Allen Freunden und

verböte » !
Bekannten

nnpseble mein Weift - und Bayrisch
Bierkakal . sowie meine beiden
VereinSzimmer mit Klavier für 20
und 50 Personen . 4368 *

Rugust öiebersteiv ,
Adalbertstr . « 1 .

��SMjrenjMkente�Preisfs�

ein - und zweireihig , tadellos sitzend , in Kammgarn , Diagonal , Satin oder Cheviot 12 — 36 Mk . Gesellschafts -

Anzüge in Smoking - , Rock - oder Gehrockfagon , elegant und modern gearbeitet 30 —54 Mk . Havelocks und

Peleriuen - MäDtel in wetterfestem Loden 8,50 — 36 Mk . Dauerhafte Beinkleider ca . 2000 Stück in allen

möglichen Mustern von 3 — 18 Mk .

Carl Stier , 166 Oranien - Strasse Ißß .
Nach auaserhalb Versand von Mustern und Massanleitung1 . AusfQhrung : unter Garantie guten Sttzens .

� Jfnr elgae » Fabrikat !

fCleine/Inzeigen .
y 16 JBttrJtsiahen zählen doppelt .

Anzeigen
in den Annahmestellen /ür Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der ffatiptexperfifion Beuthstr,3

biA Uhr anyenonimen ,

xste A
VMi Jnk

m

Verkäufe .

Mestauratio » , Garten , Tanzsaal ,
jeden Sonntag öffentlicher Tanz , so-
sott verkäuflich . Agenten verbeten .
Auskunft bei Gaßmann , „ Vorwärts " -
Spediteur , Grünthalerstr , 65. st93 *

Milchhändler . Achtung ! Zur Ein¬
richtung von Milchgeschästen empfehle
alle nötigeii Gegenstände zu billigsten
Preisen . Hermann Jordan , Kleine
Markusstrabe 28. _ [ 495K *

Schaukasten . Küchenspind . Schlag¬
zither verkauft SIröhmer , Holzmarkt -
strabe 12. 2933b

Gardinenhans Grobe Frankfurter -
straße 9, parterre . _ t41 *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpaletvts aus seinsten
Stoffen 25 - 40 Mark . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Stoffreste . Samniet , Futtersachen ,
Kattun , . Knabennnzüge� einzelne Häsen ,
billigst in . Restergeschäft Sorauer -
straße 30. Zuschneiden - gratis ! Liefe -
rant des Rabattsparvcreins Süd - Ost .

Betten . Steppdecken , spottbillig ,
Leilihnns Neänderstrabe 6. 53/10 *

Oicniontoiruliren , Regulotorc »,
Operngläser , spottbillig , Leihhanö
Neanderflraße 6. 55/l0 *

Teppiche . Gardinen , spottbillig ,
Leihhaus Nennderstraße 6. 55/ l

Gardinen , auch Reste , sehr billig ,
im ' Special - Geschäft von Bruno
Güther , Grüner Weg 80, parterre .
Kein Laden . 506K *

Niiftdanmmödrl , ganze Wirtschaft ,
billig verkäuflich . Zvffenerstrabe 38 I,
recbtö . _ 533K *
�Äiövet . Wegen Todesfalls meines
Manns verlause louipiette Ein -
richlnngen , auch einzeln , änberst billig .
Admiralstraßc ?, Tnchlerei . 156/2 *

. Heute frische Blut - nnd Lcberiviirst
in bekannter Güte bei Karl Bastian ,
Hagcnstraße 1. am CcnttnI - Friedhos .

Möbel auf Teilzahlung Prinzen -
straße 62. _ 52/12 *

Lanbenba » ! Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thüren , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. 12606b *

Teppiche mit Farbenfehleru ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter -
straße 3, vartcrre . chll *

Pianinos , gebrauchte , große Aus -
wähl billigst , Gitschinerstr . 5 parterre
links . fM *

Fahrräder , nur gute selbstgemachte ,
sowie Reparaturen nnd Zubehör zu
soliden Pressen bei Carl Miethc ,
Große Frankflirterstraße 123. s2SK2b

Kleiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig im Konkurs -
maffen - Ausverkauf , Münzstaße 7. »

Knnarienhähne/ . Zuchtwcibchen
verkauft Charlottenburg , Weimarer -
straße 41, IV rechts . 3012b

Sws ? ' Salon , Große Frankfurter -
straße 85. Empfehle meinen Saal
nebst Garten Vereinen zu Festlich -
leiten . Otto Thecl . _ 26436

Kauarieuhähne . grobe Auswahl
Zuchtweibchen , schlagende Buchfinken ,
Hecksiittcr , Käfige billig Vogclhaud -
lung , Oranienstraße 87. S002b

Nähmaschine » aller Systeme ver
kauft Gustav Schmidt , Alexandriuen
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 »

Das beste Brot liefert Genosse
Böhme , Odcrbergerstr . 49. _ fSS '

Malzkraftbirp . blutbildend , für
Blutaruie , Brustkranke , Schwächliche ,
GewichtSzimahme , bessere Gesichts
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,50 exklusive.
Nicht Flaschcnzahl , Onalität «itt -
scheidet . Porterkellerei giingler
Benmuerstraße 119. 91/11 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße 9, parierrc

Hochwald , 83 Rulcn , Vorort , zehn
Minuten vom Bahnhof , an Chaussee ,
verlaust mit 500 Mark Anzahlung
Jvers , Zepernick bei Bernau . 3017b

Herrenrad , Damenrad ,
Laiidt , Brii/erstr . 16.

_

50 Mark .
30086

anaricnroller , Zuchtweibchen ,
auer , Waldvögel , billig . Große

ksurterstraße 13. 23g7b

naricnhähne . Zuchtweibchen ,
Krause . Bensselstraße 33. fSS *

Restauration wegen Todesfalls
verkänfiich . Ausluust : Pasewaidt ,
Mienerftraße 56. AbeudS nach 6 Uhr .

Kiciderspind , Muschelvertiko , 28,00 ,
Muichelspiegel 10,00 , Bettstellen ,
Spiegelspinde , Säuientrumeau 35,00 .
Säulenspiiiden , Plüschiofa , Salon -

garnitur , Ausziehtisch . Sosatisch , Oel -

gemälde 3,50 , Teppich 5,00, mehrere
noch neue Nußbaummöbel verläuflich
Gartcnstraße 148, 1. linls . sstlll *

Kleine Wirtschast , gut erhalten , zu
verlaufen : 2 Mahagoni - , 1 Wäsche -
spind , Wasckloilette , 4 Stühle , Sofa -
lisch, Sosa und Spiegel ( Mahagoni ) ,
2 cienene Bettstellen . Matratzen ,
Küchenspind , passend sürRestaurateure ,
sonstige Kleinigkeiten . Händler aus -
geschlossen . Marianuenstraße 4/ l,
Drieschner . 3014b

Termisebte inzeigen .

Lohnender Erwerb . Beamten auch
Arbeiter in Fabriken beschäftigt , können
durch Verkam eines Lebensmittels an
Bekannte wöchentlich 15 Mark ver -
dienen . Offerten S. Neumann ,
Berlin O , Warschauerstrahc 64. [ 27966

Frangals Leyons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitest ! - . 19,

Brenneckes Methoden im Klavier -
und Violinlviel , Lehrstoff kürzester
Lernzeit , Erfolg in 12 Stunden .
Unterricht nnd Versand , Oranien -
straße hundertachtzehu . 2988b *

Elektrotechnik . Abendkursus be-
ginnt . Jackson , Alte Jakobstmtze 24. s*

" Patentanwalt Dammann , Ora -
niciistraße 57, Moritzplay . Erfindern
losNnisreier Rat abends bis nenn

Nechtsdureau , Rechtshilfe , Ein -
gabengefutbe . Raterteilung . Andreas -
straße Dreiundsechzig . _ ( 29706

' Augustabadl Köpenickerstraße 60.
Bäder - jeder Art für sämtliche Kranken -

kaffcn . 47lk *

Wer Stoff hat '? Fertige Herren -
anzügc mit Futtersachen 15, mit Sioff
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Franksurterstraße 59, III . Bitte Namen
beachten ! _ ( 28456 *

Damrnkletder reuiigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 50 Mark
an. RottnickS - Färberei , Andreas -

straße 78 parterre , Eisenbahnstraße 18.

Saal und Vcreinziinmer eiiipstehlt
Jannasch ! , Jnseistrabe 10. _ [ 206ft *

Knnststopferei von Frau »okosky .
Sleiiimepstraße 48. _

Buchbiuder Arbeit seder Art
seriigt Ferdinand Äieiuert . W. Bülow -
ftraße 5«, 2. Hos parterre . 2387b

Saal und Bercmszimmer empfiehlt
Langhans , Lichtenbergerslraße 21. *

BereinSzimmer frei . Kramm ,
Scheringstraße 10. _ t64

BereinSzimmer . Vollmer , Man
teuffelstraße 25. _ [ 2701b

Berkels ,BereinSzimmer
pnerstratze 49.

Rup -
[ 1- 57*

2 VereinSzimmer . Uiedomstraße28a ,
Sprenger . _

28136

BereinSzimmer Simeoustraße 23
Flick _

444K *

BereinSzimmer . neu renoviert ,
Grünstraße 21, Weihnacht . bl8K *

BereinSzimmer mit Piano em-
pstehlt C. Hinze , Blumenstr . 3öa . [ 2990b

Ober - Schöncweide . Empfehle
den Genossen , Vereinen bei Ausflügen
mein Restaiiront mit Garten im
Walde , Kegelbahn , Kaffeeküche , Raum
für 250 Personen . Otto John ,
Wilhelminenhosstraße 18. 3004b

Vermietungen .

W ohnungen .

Vorort , Königs - Wusterhausen ,
Wohnungen jeder Art , mit und ohne
Gas , Wasserleitung , Kloset sofort oder
später billig zu oermietcn . Näheres
beiur Wirt , Amtsgartcn 2. [ 1404b

Zlmnrs ? .

Frenudlich uiöblierleZ Zimmer für
zivei Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rvsenthal .

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Tüchtiger Firnisser findet dauernde
und lohnende . Beichästtgung . Gold -
leistensabrik Lottumstrabe 5. [ 303 lb

Ein tüchtiger Tagschneider zum
Anproben machen , tüchtige Paletot -
schneider für beste Lagersachen sucht
Max Pohl , Kochstraße 47. 3011b

Korbmacher für dillige BambnS -
arbeiten sofort gesucht . Berger u. Co. ,
Köpnickerstr . 112. 3007d

Gute Schneider auf Bestellarbeit
verlangt Graudenzerstraße 5, 2. Ein -
gang II . 2019b

Goldlcisten . Tüchttge Farbig -
macher finden bei hohem Verdienst
dauernde Beschäftigung Köpenicker¬
straße 109a . 30136

Goldleiste ». Für die Grundiererei
einer größeren hiesigen Goldleisten -
sabrik wird ein ttichtiger Meister zum
baldigen Antritt gesucht . Offerten
unter 17. 3 an die Expeditton dieser
Zeitung . 301 bb

Maschinennäherin auf Damen -
schneideret verlangt Vob , Wrangel -
straße 33. * 20

Lehrmädche » ( unentgeltlich ) zur
feinen Danienlchneiderei _ verlangt
Fr . Suppe , Ziethenstrabe 25. [ 30O5d

Pompadours - Arbeiterinnen , flotte ,
dauernde Beschäftigung , gesucht . Arbeit
wird geschickt. Beer , Spen - rstrabe32 ,
Hochparterre . [ 3v30b

Im Zlrbcitsniartt durch
desoudcre » Druck hervorgehobei ! «
Zliizcigc » kosten Ii ) Pf . pro Zeile

Aelterer , verläßlicher , exakter

\ m
undzum Einstellen der Maschinen . . . .

Werkzeuge in dauernde angenehme
Stellung sofort gesucht . 9S5L

IMsn- ttlwMIh' jl ! Dresden .

Aclitnngr . Holzarbeiter !
In der Möbeltischlerei von Grone -

borg . Weißenfee , KSilig - Chanssee 75,
haben die Kostegen wegen Lohndiffe -
reuzen die Arbeit niedergelegt . Zuzug
ist streng fernzuhalten . 78/1 »

Di « LrtSverwaltung .

Aihtilng, Müptter !
Bei der Firma Varl Sebnlze ,

Charlottenburg , haben die Koflcgeu
Wege » Lohndifferenzen die Arbeit ein -
gestellt . Zuzug ist. streng scriuuhalteu .
Die Bauten besindeii sich Leipziger -
straße 73,74 , Mauerstr . 37/41 , Bau
„Nordstern " , Köpnickerstr . 33, mid
Reinickendorf , Oranienburger Chaussee .

Da wir an der Baukontrolle
gehindert werde » , bitten wir die
auf den Baute » befchäftlgtcn Slr -
b elter andrer Berufe , auf die in
Sirbeit tretenden Rapitipiitzer zn
achten und uns hiervon Mit -
tcilnng »ach liiisrcm Bureau ,
Kommandantcnstr . « 5 , Fernspr .
Amt IVa Nr . 6501 , zu mache » .

. Der Voiutand .

fletong, -Tapezierer!
Die Kollegen bei der Firma Jäckel .

Markgrafeiistrafte 20 , befinden sich
wegen Lohnreduttionen im Aysilapd ,
Zuzug ist fernzuhalten . 177/10

Die Berbands - Leituirg .

Achtany ! Achtung !

Parkettvodenleger !

Bauhandwerker !
Die Finna Adolf Piecli ,

Niederwalistraße 15, Zwischeniiieisser
C. Schntike . ist gesperrt wegen Nicht -
aiierkciimiiig des Tarifs . Der Bau
befindet sich Uhlaudstraße - und
Preußlichestraße - Ecke. 73/3

vi « V/erk »tatr »IlootroIlkommlK »Ion .

Tüchtige Schlosser ,
auf Geldlchränle , sowie auf Baullresore , welche selbständig
könueu , finden dauernde Beschäftignng bei gutem Lohn ». Reiseentschädlguug .

Koetzt u . Co . , Geldschrank - ü . Schloßfabrik, '
Sltuttgart - Bnthcljn . [ 55/7 *

arbeiten

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel i » Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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